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Die Volkrschullehrer und -er 
Liberalismus.

Seit einigen Jahren ist bekanntlich das 
Verhältnis zwischen Liberalismus und Lehrer­
schaft nicht mehr so in tim  wie früher. Die 
Lehrer scheinen doch allmählich eine Ahnung 
vom wahren Wesen des Liberalismus zu er­
halten. Wie in Preußen, so ist jetzt auch in  
W ü r t t e m b e r g  eine Entfremdung zwischen 
den früheren Freunden eingetreten. Der 
Lehrer E. M e n z e l  schreibt darüber im 
„Tag", nachdem er zunächst einige bezeichnende 
Aussprüche liberaler Abgeordneter angeführt 
hat:

„Und doch ist das alles noch nicht einmal 
das schlimmste. Schließlich könnte man für 
solche Äußerungen noch nicht die ganze Partei 
verantwortlich machen, wenn nicht schon an­
dere Dinge vorangegangen wären. Die würt- 
tembergische Lehrerschaft besitzt einen Ver­
trauensmann aus ihren Reihen in der zweiten 
Kammer, den volksparteilichen Abgeordneten 
Lehrer L ö c h n e r  - S tuttgart. I n  welche Stel­
lung ihn seine eigene Partei gedrängt hat, 
zeigt ein Satz seiner Rede aus der zweiten Le­
sung der Vorlagen im Plenum: „Ich halte es 
für nötig, den Vergleich m it der Lehrerbesol­
dung in  anderen Staaten hier nachzuholen, 
weil ich dem Ausschuß, entgegen der vor der 
Generaldebatte getroffenen Vereinbarung, 
nicht angehört habe, also keine Gelegenheit 
hatte, solche Einzelheiten dort vorzubringen. 
Ich w ill auf die Gründe nicht eingehen, die das 
anders geführt haben, als es jetzt geschehen ist." 
M it  anderen Worten: man hat den Abgeord­
neten Lehrer Löchn-er von feiten seiner Partei 
e i n f a c h  k a l t g e s t e l l t !  Und das kann 
nicht geschehen sein, weil er etwa als Lehrer 
persönlich an der Neuregelung interessiert war, 
d-enn andere Abgeordnete, die im Privatleben 
Beamte sind, haben an den Ausschußberatungen 
ungehindert teilgenommen. Sehr bezeichnend 
aber ist es, daß die Volkspartsi, um die E r­
regung in der Lehrerschaft zu dämpfen, die 
Reden des Fraktionsvorstandes Liesching und 
des Abgeordneten Löchnsr in  einer Beilage des 
«Stuttgarter Beobachters" abgedruckt, dabei 
aber j e n e n  o b e n  z i t i e r t e n  Satz aus 
der Löchnerschen Rede e i n f a c h  w e g i ä ß t ,  
trotzdem ausdrücklich bemerkt wird, der Ab­
druck geschehe „nach dem amtlichen Steno­
gramm."

I n  der Kultusdebatte des Jahres 1910 be­
hauptete der Abgeordnete Pach nicke im 
preußischen Abgeordnstenhause unter dem leb­
haften Beifa ll seiner Fraktion: „W ir  stehen
hinter der Lehrerschaft, w ir  unterstützen ihre 
Forderungen, die sie stellt. Der Liberalismus 
ist der Bruder der Volksschule, w ir halten zu­
sammen, da soll uns nichts trennen!" Sehr 
schöne Worte, wie so oft! Bei solchen Taten 
aber dürfte die brüderliche Liebe restlos in die 
Brüche gehen." '

Politische TiMsschau.
Die NordlanÄsreiss verkürzt?

Die Dauer der Nordlandsreise des Kaisers 
ist, wie verlautet, um einige Tage verkürzt 
worden. Wenn die bisherigen Dispositionen 
bestehen bleiben, so dürfte der Kaiser bereits 
am 27. oder 28. d. M ts . in Swinemünde 
wieder eintreffen.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
ist am Donnerstag von seinem Gute Hohen- 
finow zu kurzem Aufenthalte n a ch B e r l i n  
g e k o m  m e n. Eine besondere politische Be­
deutung wird dem nicht beigelegt, obgleich 
es ja nahelag, diesen Berliner Besuch mit 
der marokkanischen Angelegenheit in Verbin­
dung zu bringen. An der Berliner Börse 
wurde am Donnerstag das Gerücht verbreitet 
der Staatssekretär des Auswärtigen v. Kiderlen 
werde nach Norwegen reisen, um dem Kaiser 
in der Marokkosache Vortrug zu erstatten. 
Das Gerücht ist nichts weiter/a ls ein Börsen-

manöoer; es entbehrt durchaus der Begrün­
dung. —  Am Mittwoch hatten Staatssekretär 
v. Kiderlen-Wächter einige Stunden in Hohen- 
finow geweilt und mit dem Reichskanzler 
konferiert.

Dementi.
Die von liberalen Blättern verbreitete 

Meldung von einem angeblichen Rücktritt 
des Iustizministers Dr. B e s e l e r  w ird als 
Erfindung bezeichnet.

Dr. K a rl Peters über Agadir.
Unter dem Titel „ E r n s t  o d e r B l u f  f"  

schreibt Karl Peters u. a . : „Ich  glaube und 
habe es stets möglich gehalten, daß mir bei 
einer Aufteilung Marokkos uns leicht mit 
Frankreich verständigen zu können, welches 
eben „vo r den Toren von Metz" liegt. Die 
Briten haben in dieser <sache ausschließlich 
das negative Interesse, zu verhindern, daß 
Deutschland Kohlenstatiouen über See be­
kommt. Aber Deutschland sollte gerade dieses 
Problem bei den Hörnern nehmen. Für 
uns handelt es sich darum, vor aller Welt 
klarzustellen, daß w ir uns K o h l e n st a t i o- 
n e n  schaffen können, ohne in Downiiig 
Street um Erlaubnis zu bitten, wo w ir 
w o llen ; und gerade das sollte unsere D iplo­
matie den Briten ganz klar von vornherein 
machen. Das Problem, so in seiner politi­
schen Allgemeinheit angesehen, ist eventuell 
einen Krieg wert. Unsere Diplomaten haben 
an dieler Jnteressenfrage eine ausgezeichnete 
Chance, zu zeigen, ob und wie sehr sie andere 
Staaten zu behandeln verstehen. Keine 
Macht w ird dem deutschen Reich in den Weg 
treten, wenn es zielbewußt und entschlossen 
weiter vorgeht. Ich finde, es hat sich seit 
vier Jahren genügend Blamagen in Marokko 
geholt und ist zum Gespött der Völker ge­
worden . . . Jedes direkte und indirekte 
Drohen sollte man bei uns so kühl wie nur 
irgend möglich nehmen. Die Absichten, welche 
w ir nach der Ansicht jedes verständigen und 
billig denkenden Engländers in Marokko 
haben müssen, werden w ir um so bestimmter 
und schneller erreichen, wenn w ir der Gegen­
partei es ganz klar zu machen verstehen, 
d a ß  w i r  uns nicht b l u f f e n  lassen.  
Das ist die ganze Aufgabe."

Landgerichtsrat Wetze! und die Reichs- 
finanzreform.

Der Landgerichlsrat Wetze! in Charlotten- 
burg hat a n  d e n  H a n s a  b u n d  ein 
S  ch r e i b e n gerichtet, in dem er die Hansa­
bundspolitik außerordentlich lobt, und das der 
Hansabund in seinen Mitteilungen freude­
strahlend veröffentlicht. Der Herr Landge­
richtsrat ist aber sehr schlecht unterrichtet, so 
behauptet er u. a., es sei sozial nicht gerecht 
gewesen, die vorgeschlagene Erbschaftssteuer 
durch Kaffee- und Teezoll und Streichhölzer­
steuer zu ersetzen. Ein Landgerichtsrat (!) 
weiß also immer noch nicht, daß die Erbschafts­
steuer durch Kapitalsteuern, namentlich durch 
Börsensteueri! ersetzt worden ist, während 
Kaffee- und Teezoll und Streichholzsteuer 
für die Verbrauchssteuern eintreten mußten, 
die die liberalen Parteien in Gemeinschaft 
mit dem Zentrum abgelehnt hatten. Daß sich 
Herr Landgerichtsrat Wetzet als k o n s e r ­
v a t i v  bezeichnet, halten w ir für einen schlech­
ten Witz. Der Herr Landgerichtsrot kann 
einem aufrichtig leid tun, er ist eins der vielen 
Opfer der liberalen Zeitungen, die diese Un­
wahrheit seinerzeit sehr eifrig verbreiteten.

Geographie ganz schwach.
I n  der nationalliberalen Presse zerbricht 

man sich unausgesetzt den Kopf darüber, wo 
Herr W a s s e r m a n n  diesmal untergebracht 
werden soll. Dazu schreibt die nationallibe­
rale Wochenschrift „D ie Mainbrücke": „Der
„Hamioversche Courier" schlug vor, Basser- 
inann möge den sicheren Wahlkreis G u b e n -  
L ü b b e n  übernehmen" . . . Und fast un­
mittelbar darauf heißt es : „E s  liegt also im 
dringenstev In ^ e lt?  her Partei, daß Wasser­

mann neben dem Saarbrücker Mandat sich 
noch um dasjenige i n S c h l e s i e n  bewirbt." 
—  Gewisse süddeutsche Kreise würden gut 
tun, bevor sie sich über „Ostelbien" mokieren, 
sich erst einmal in die Landkarte „Ostelbiens" 
zu vertiefen.

Zum F a ll Jatho.
Der Oberbürgermeister von B r e s l a u  

W e n d e r  und der dortige Universitätspro- 
fessor Dr. B r i  e, der Vorsitzer des Parochial- 
verbandes der evangelischen Kirchengemeinden 
Brcslaus haben, in Vertretung von M it ­
gliedern aller Kreise der evangelischen Ge­
meinden Breslaus eine E r k l ä r u n g  z u ­
g u n s t e n  J a t h o s  veröffentlicht, in der 
sie Verwahrung einlegen gegen „den evange­
lischen Versuch, christliche Grundwahrheiten 
durch bestimmte Personen per M a jo ritä t fest­
zustellen" und auffordern, der Kirche nicht 
den Rücken zu kehren, sondern die evangeli­
sche Freiheit innerhalb der Landeskirche zu 
stützen.

Es war doch umsonst!
Der Glasschmelzer Jung, der sich in Hom­

burg i. Pfalz auf das I n s e r a t d e r n a t i o -  
n a l l i b e r a l e n P a r t e i l e i t u n g  hin 
als L  a n d t a g s ka n d i da t  gemeldet hatte, 
ist z u r ü c k g e t r e t e n  und an seiner Seile 
ein Bergmann Bach aufgestellt worden. Die 
Nalionalliberalen scheinen also nachträglich 
doch ein Gefühl dafür bekomme» zu haben, 
wie wenig würdig eine Inseratenkandidatur 
ist. Hoffentlich haben sie nun aber Herrn 
Jung wenigstens anständig dafür entschädigt, 
daß er Mühe und Hoffnung umsonst gehabt 
hat!
Niesenuttterschlagmig durch Sozialdemokrateu.

Aus T e s c h e n  melden „Narodni Listy" : 
I n  der Bruderlade der österreichischen allge­
meinen Montan-Gesellschaft wurde bereits 
vor einigen Monaten ein Fehlbetrag von 
nicht weniger als lft/z M illionen Kronen ent­
deckt. Jetzt ist man an die M itglieder der 
genannten Bruderlade, die 9000 Mann zählen, 
mit der Aufforderung herangetreten, die Lade 
zu sanieren, und zwar auf die Weiss, daß 
jedes M itglied einen Zuschuß von 686 Kronen 
zahlt. Die Bergleute weigern sich jedoch, 
diesen Betrag zu zahlen und drohen mit 
einem Ausstande, der an 10 000 Bergleute 
umfassen würde. Die Verwaltung der 
Bruderläde befindet sich fast ausnahmslos in 
sozialdemokratischen Händen. — Das gibt 
wieder einmal einen Vorgeschmack vom 
Zukunftsstaat.

Deutschlands Entschädigung für Marokko.
Mehrere Pariser B lätter beschäftigen sich 

m it der Meldung, daß Deutschland als Ent­
schädigung für Marokko das ganze Gabun-Ge­
biet samt Libreville beansprucht. „Temps" 
schreibt hierzu: Das sind Feststellungen, von de­
nen w ir bedauern, daß sie von französischen 
B lättern überhaupt verzeichnet worden sind." 
Buch die aus Anlaß der deutsch-französischen 
Besprechung von der „Frankfurter Zeitung" 
geäußerte Anregung über finanzielles und 
wirtschaftliches Zusammenwirken zwischen 
Frankreich und Deutschland wird von den B lä t­
tern ablehnend erörtert.

Spanien und Frankreich.
Bei einem Empfang von Journalisten sagte 

am Donnerstag der spanische Ministerpräsi­
dent, er habe noch keine Nachricht über den 
F a l l  B o i s s e t  erhalten. Canalejas fügte 
hinzu, mein persönlicher Eindruck ist, daß es ein 
sehr schwaches Verlangen nach Einvernehmen 
beweise, wenn man behauptet, daß w ir es sind, 
die diese Reibungen verursachen. Der Zwischen- 
sall an sich ist meiner Auffassung nach, nicht 
schwer, aber er ist es als Anzeichen einer Erre­
gung der Geister; denn schon morgen könnte 
jede beliebige andere Tatsache gleichfalls zu 
Erklärungen Anlaß geben, deshalb haben der 
M inister des Äußern und der französische Bot­
schafter in ihrer Unterhaltung diese Stimmung 
zu beseitigen gesucht. - -  Die Fahnenflucht der

scherifischen Truppen in E l k s a r  dauert an. 
Soldaten, die sich weigern, ihre Fahne zu ver­
lassen, werden gefangen gesetzt und gezwungen, 
Waffen und Pferde abzuliefern. E in Ordon­
nanz der Kaid Abdesalam, des Earnisonskom- 
mandanten, der seinen Herrn in  der vergan­
genen Nacht m it einer Laterne geleitete, wurde 
angehalten und m it Gewalt in  das spanische 
Lager gebracht. Man schätzt die Zahl der durch 
die Spanier zurückbehaltenen Gewehre auf 
hundert. Der englische Postkurier wurde bei 
der Ankunft von Fez von Spaniern festgenom­
men, die glaubten, daß er ein Gewehr trage. 
Tatsächlich handelte es sich, wie dann festgestellt 
wurde, um ein Wehrgehänge, das eine Rolle 
Zeitungen enthielt.

Im  englischen llnterhause
wiederholte S ir  E d w a r d  G r e y  auf weitere 
Anfragen über die E r n e n n u n g  L o r d  
K i t c h e n e r s  seine bereits gegebene Erklä­
rung, daß sie keinerlei Änderung der P o litik  
Großbritanniens in Egypten in sich schließe, 
und teilte ferner mit, daß die Ernennung 
keinen militärischen Charakter trage. Der Ab­
geordnete W e d g w o o d  fragte, ob es an­
gesichts der übertriebenen F o r d e r u n g e n  
D e u t s c h l a n d s  a n  F r a n k r e i c h  nicht gut 
sein würde, wenn dem Hause Gelegenheit ge­
geben würde, zu einer Diskussion über das 
Budget des Auswärtigen Amts, damit Erey 
eine Erklärung abgeben könne. A s q u i t h e r ­
widerte: „Ich Halts es nicht für wünschenswert, 
daß Angelegenheiten dieser A rt in  Gestalt von 
Ergänzungsfragen zur Sprache gebracht 
werden."

Vom Seemannsstreik.
Die Dockarbeiter, Kohkenverlader und 

Transportarbeiter in N e w p o r t  haben in  
einer stark besuchten Versammlung beschlossen, 
sich dem Ausstand anzuschließen. I n  H ü l l  ist 
es am Mittwoch in Verbindung m it dem 
Müllerstreik abermals zu Ruhestörungen ge­
kommen. Scharen von Ausständigen zogen 
durch die Straßen und zerschlugen die Fenster 
der Mühlen. Jeder Mehlwagsn wird von vier 
Polizisten begleitet. — Nach einer Meldung 
aus C a r d i f f  haben dort insgesamt 6000 im 
Hafen beschäftigte Arbeiter aus Sympathie 
m it den Seeleuten die Arbeit niedergelegt.

Die Rückkehr des ehemalige» Schahs von 
Persien.

Das Medschlis trat am Dienstag zu einer 
außerordentlichen Sitzung zusammen, in der 
der Premierminister und der Präsident unter 
allgemeiner Begeisterung darauf hinwiesen, 
daß es durchaus notwendig sei, in Einigkeit 
zu handeln. Das Medschlis ermächtigte die 
Regierung, ein Kriegsrecht schärfster A rt zu 
verhänge». —  Eine aus 500 Bachtimen, 
500 Reitern und einer Anzahl Freiw illiger 
zusammengesetze Expedition wird alsbald gegen 
den ehemaligen Schah aufbrechen. Der Po­
lizeichef Iefriem  wird zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung in Teheran zurückbleiben. S ar- 
dar i Geng und Sardar Ia fa r  werden mit 
2000 Bachtiaren gegen Sa la r ed Dauleh 
ziehen. Sardar Bahadur m it 1800 bachtia- 
rischen Reitern w ird binnen kurzem in Tehe­
ran erwartet. —  M an ist in Teheran ge­
spannt darauf, welche Haltung Großbritannien 
als Signatarmacht des Protokolls vom 25. 
August 1909 einnehmen wird, in dem Ruß­
land versprochen hat, eine politische Agitation 
des ehemaligen Schahs verhüten zu motten. 
— Die persische Regierung soll die Absicht 
haben, dem englischen und russischen Gesandten 
eine energische Note zu übereichen, in der sie 
der häufigen Vorstellungen bei dem englischen 
und russischen Gesandten in Angelegenheit 
der Umtriebe des früheren Schah seit dessen 
Abreise aus Persien Erwähnung tut und ihre 
Überraschung und ihr Bedauern ausdrückt, daß 
die russischen Behörden es versäumt hätten, das 
Versprechen einzuhalten, daß im Artikel 11 
des Protokolls vom 25. August 1909 ent­
halten ist. Die persische Regierung erklärt,



daß Rußland die Verantwortung für alle 
Unruhen und Verluste an Eigentum trage, die 
aus der Landung des früheren Schah ent­
stehen können. —  W ie der „Petersburger- 
Telegraphen-Agentur" aus Asterabad vom 
19. d. M ts . gemeldet wird, ist der frühere 
Schah Mohammed A li in dem etwa zwanzig 
Werst von Asterabad entfernt liegenden Omt- 
schali eingetroffen. Die Vertreter der Stadt 
Asterabad werden sich heute dorthin begeben.

Die albanische Frage.
General Torgut Schewket Pascha, der bis­

herige Oberkommandierende der Operations­
armee in Albanien, soll von seinem Posten 
zurücktreten und durch General Abdullah 
Pascha ersetzt werden. Abdullah Pascha, 
dessen Ernennung der kaiserlichen Sanktion 
unterbreitet worden ist, soll Ende dieser 
Woche in Begleitung mehrerer Offiziere nach 
Albanien abreisen. In fo lge  des am 15. d. 
M ts . in der Umgebung von Djakowa auf 
General Edhem verübten Attentats wurde 
ein Bataillon von Verisovic zur Wahrung der 
Ruhe nach Djakowa entsandt. Der Überfall 
war von einer aus 12 M ann bestehenden 
Albanesenbande verübt worden, die am Tage 
darauf auf der Straße von Ipek nach Djakowa 
einen Leutnant und einen Stabsoffizier aus 
dem Hinterhalt erschoß. Die zur Verfolgung 
der Bande ausgesandte Truppenabteilung 
tötete drei M itglieder der Bande. —  Zwei 
Bataillone Infanterie sind Mittwoch Abend 
nach Sän Giovanni di Medua abgegangen. 
—  Die neuen Vorschläge der Malissoren ent­
halten, wie verlautet, die Forderung, daß 
ihnen die Steuerzahlung für ein Jahr nach­
gelassen, daß die Schafsteuer herabgesetzt und 
daß ihnen ihre Waffen belassen werden. — 
Der Erzbischof von Seredschi befindet sich in 
Podgoritza, um weiter m it den Malissoren 
zu verhandeln.

Wieder vor Agadir.
Amtlich w ird bekanntgegeben, daß der 

kleine Kreuzer „ B e r l i n "  am Donnerstag 
wieder vor Agadir eingetroffen ist.

Die Revolution auf H aiti.
Aus Gap H-aitien w ird vom Donnerstag 

gemeldet: Die Stadt ist gestern Nachmittag
von den Revolutionären eingenommen worden 
und w ird geplündert. Alle Generale, die sich 
der Revolution widersetzten, haben in Konsu­
laten Zuflucht gesucht. Der französische Kon­
sul wurde, als er den Lokalbshörden Schutz Lot, 
leicht verwundet.

Deutsches Reich.
B erlin , 20. Ju li 1911.

—  Nach Meldung aus Balestrand unter­
nahm Seine Majestät der Kaiser heute nach­
dem zuvor die übiiche Regatta stattgefunden 
hatte, einen Spaziergang und sah zur Früh­
stückstafel die Familie Battersea. Nach­
mittags hielt General Dickhuth wiederum 
einen Vortrag. An Bord isi alles wohl.

—  Der preußische Eisenbahnminister von 
Breitenbach ist m it Urlaub nach der Schweiz 
abgereist.

—  Der Reichstagsabgeordnete Lieber- 
mann v. Sonnenberg ist gestern Abend in 
Hamburg schwer erkrankt. I n  bewußtlosem 
Zustande wurde er von dem Abgeordneten 
Raab nach Berlin  in seine Wohnung Dern- 
burgstraße 4 übergeführt. Nachdem hier von 
dem im selben Hause wohnenden General­
oberarzt a. D. Dr. Gelau ein schwerer 
Schlaganfall m it Lähmung der rechtsseitige» 
Körperhälfte festgestellt war, wurde der 
Kranke in ein Sanatorium in der Momm- 
senstraße gebracht, wo er bis heute Nach­
mittag noch nicht zum Bewußtsein zurückge­
kehrt war. A u f den Wunsch seiner Gattin, 
die am Krankenlager weilt, wird der E r­
krankte heute noch wieder in seine Wohnung 
zurückgebracht werden. Bei dem A lter des 
im 63. Lebensjahr stehenden Patienten, der 
an Arteriosklerose leidet, ist sein Zustand als 
sehr ernst zu bezeichnen.

—  Gegen den polnischen Abg. Korfanty 
ist eine gemeinsame deutsche bürgerliche Kan­
didatur zustande gekommen. Verhandlungen 
zwischen den deutschen Wahlvereinen in 
Kattowitz und Myslowitz und den fortschritt­
lichen Vereinen in Kattowitz, Zabrze und 
Laurahütte haben zu einer Einigung geführt; 
als gemeinsamer Reichstagskandidat soll 
Bürgermeister Dr. Heuser in Myslowitz auf­
gestellt werden.

—  Die 58. Generalversammlung der Ka­
tholiken Deutschlands findet nach dem endgül­
tig aufgestellten Programm vom 6.— 10. 
August in Mainz statt.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Der 
konservative Kreisverein des Reichstagsmahl­
kreises M ö r s - N e e s  beschloß die A u f­
stellung eines eigenen Kandidaten, nachdem 
die Nationalliberalen den Vorschlag der 
Konservativen bezüglich Aufstellung eines 
gemeinsamen Kandidaten mittlerer Linie ab­
gelehnt haben.

— Der Verlag Fortschritt (Buchverlag 
der „H ilfe ") Berlin-Schöneberg, hat eine 
Parteinadel für M itglieder der fortschrittlichen

Volkspartei anfertigen und patentamtlich 
schützen lassen. Es ist eine Tuchnadel aus 
drei übereinandergeordneten, heraldisch ge­
sonnten Pfeilen in schwarzer, roter und gold­
gelber Emaille, die von links nach rechts 
schießen. F ü r die weiblichen Parteimitglieder 
w ird eine gleichartige Parteibrosche vorbe­
reitet.

Koloniales.
Über die angeblicheNiedermetzelung einer deut­

schen Patrouille  in  Ngamiland war Leim Reichs- 
kolonialamt auch bis Donnerstag Nachmittag eine 
amtliche Bestätigung nicht eingegangen. Sobald 
eine Meldung e in trifft, soll sie sofort offiziell ver­
öffentlicht werden. Bei der Angelegenheit des 
Eaprivizipfels und des Ngamilandes können dar­
über unter Umständen noch Wochen vergehen.

I n  der Landschaft Urundis in  Deutsch-Ostafrika 
sind Karawanen farbiger Händler ausgeraubt und 
niedergemacht, auch Polizeipatrouillen beschossen 
worden. Dem Residenten von Urundis ist anheim­
gestellt worden, m it einer Strafexpedition gegen 
die Unruhestifter vorzugehen.

Provinzialnachrichten.
Esllub, 18. Juri. (Stadtverordnetensitzung.) 

Die Stadtgemeinde hat seit dem 1. J u li er. von 
der königi. Regierung die Ausübung der Trichinen­
schau über die aus Rußland einzuführenden zoll­
freien Schweinefleisch-Portionen übernommen. Die 
Stadtverordnetenversammlung stimmte dem Über­
nahme-Verträge zu. Ferner beschloß sie, das R at­
haus und die städtische Turnhalle m it Telephon­
anschluß zu versehen und den Vertrag m it dem 
Kaufmann Ewald über die Pacht der Wirtschaft 
in der Turnhalle zu verlängern.

Schwetz, 19. J u li.  (In fo lge  des niedrigen 
Wasserstandes) und der vielen Sandbänke ist hier 
die Schiffahrt und Holzflößerei auf der Weichsel 
ernstlich in  Frage gestellt.

Schlochau, 20. J u li. ( Im  Reichstagswahlkreise 
Schlochau-Flatow) ist jetzt von konservativer Seite 
Baron von Knigge aus Grunau im  Kreise Flatow 
als Kandidat aufgestellt worden.

Elbing, 20. J u li.  (E in  bedauerlicher Unglücks­
fa ll) hat sich am Mittwoch Nachmittag in  Kahl- 
berg zugetragen. Bei Langhaken badeten mehrere 
Fam ilien in  der See, als plötzlich der 11jährige 
Sohn eines Herrn Neumann aus Charlottenburg 
und der 9jährige Sohn des Herrn Postassistenten 
Thomerius aus Elbing in  eine tiefe Stelle gerieten 
und vor den Augen der E ltern verschwanden. Die 
Leiden Kinder konnten zwar sofort an Land gebracht 
werden, doch war das ältere, der 11jährige Neu­
mann aus Charlottenburg. bereits einem Herz­
schlage erlegen. Bei dem Sohn des Herrn Thome­
rius waren die Wiederbelebungsversuche von Erfolg.

Danzig, 26. J u li. (Eine Eingabe über E in ­
führung der Arbeitslosenversicherung) haben die 
christlichen Gewerkschaften an die städtischen K ör­
perschaften gerichtet. Die Bittsteller hoffen be­
sonders darauf, daß auf dem deutschen Städte- 
tage ein Beschluß zwecks Einführung einer kom­
munalen Arbeitslosenfürsorge bis zur Einrichtung 
einer staatlichen herbeigeführt w ird.

Danzig. 20. J u li.  (Verschiedenes.) Herr 
Strombaudirektor Oberbaurat Gersdorfs ist heute 
von seinem längeren Sommerurlaub zurückgekehrt 
und hat die Führung der Geschäfte der Weichsel­
strombauverwaltung wieder übernommen. — Der 
Arbeiter-Ausstand auf der Schichau-Werft dauert 
nun schon ein volles V ierte ljahr und noch ist leider 
sein Ende nicht abzusehen. Heute Morgen hielten 
die Streikleitung und die Vertrauensmänner der 
ausständigen und ausgesperrten Arbeiter wieder 
eine Sitzung ab. I n  derselben wurde nach ein­
gehender Besprechung der gegenwärtigen Lage ein­
stimmig beschlossen, m it aller Energie den Kampf 
weiter' zu führen. — Wie aus Hannover tele­
graphiert w ird, ist der beim M ilitä r-R e itin s titu t 
kommandierte M a jo r von Ruffer beim Stäbe des 
Husaren-Regiments Fürst Blücher (SLolp) schwer 
gestürzt. Lebensgefahr liegt zwar nicht vor, aber 
eine Wiederaufnahme des von ihm so sehr geliebten 
Reiterberufes erscheint sehr zweifelhaft. Diese 
Nachricht w ird allgemeine Teilnahme erwecken, da 
M a jo r von Rusfer in  kavalleristischen Kreisen in 
höchstem Ansehen steht und die Reiterwaffe ihm 
manche frische und ehrenvolle Anregung verdankt. 
Vor seiner Versetzung ins Stolpsr Husarenregiment 
war von Nuffer Eskadronchef beim 2. Leibhu'aren- 
Regiment Nr. 2. — Am 17. d. M ts. ist der lang­
jährige stellvertretende Vorsitzer des westpr. 
landw. Zentralvereins und späteres Vorstandsmit­
glied unserer Landwirtschaftskammer, Herr Öko- 
nomierat Oskar A ly. früher in  Gr. K lonia, Kreis 
Tuchel, in  Cerfin, Kreis Vublitz in  Pommern, im 
A lte r von 73 Jahren, sanft entschlafen. Wenn der­
selbe auch schon einige Jahre aus unserer Provinz 
verzogen war, so ist doch gewiß sein Andenken bei 
denen, die ihn kannten, noch in  frischer Erinnerung. 
Im  Allgemeininteresse jederzeit opferbereit, ge­
fällig, zuvorkommend gegen jedermann wirkte er 
noch bis zu seinem Tode"zum Wohle unserer P ro ­
vinz als Vertrauensmann des westpr. Vutterver- 
kaufsverbandes in  Berlin .

Danzig, 20. J u li. (Der Typhus in  Eonradstein) 
scheint im  Abnehmen begriffen zu sein. I n  den 
letzten Taaen ist nur eine Erkrankung vorgekommen. 
Die Statistik ergibt folgende R esultate:' Seit Be­
ginn der Epidemie sind erkrankt: 39 Männer und 
54 Frauen; davon sind genesen: 8 Männer und 
12 Frauen, gestorben: 5 Männer und 6 Frauen. 
I n  der Genesung sind begriffen: 10 Männer und 
11 Frauen, noch krank sind: 16 Männer und
25 Frauen. Im  allgemeinen waren die Erkran­
kungen leicht. — Vorgestern weilte Herr Professor 
Lentz aus dem Berliner In s titu t fü r In fektions­
krankheiten in  Eonradstein, um weitere Erm itte­
lungen über die Ansteckung und Verbreitung der 
Krankheit anzustellen.

D t. Eylau, 19. J u li.  (Die Vergebung der 
Maurerarbeiten fü r den Rathausneubau) fand in 
der letzten Magistratssitzung statt. Den Zuschlag 
erhielt Maurermeister K le in von hier (41208 Mk.). 
Mindestfordernder war K ö h n -T h o rn  m it 37 500 
Mark, Höchstfordernder Brosowski-Saalfeld m it 
63 700 Mark.

Lätzen, 20. Juli. (Eine dreitägige Feftungsübung) 
hat am Mittwoch begonnen. Außer den Lätzener Trup­
pen nimmt daran noch das Infanterieregiment N r. 44 
aus Goldap teil.

Eerdauen, 19. Ju li. (Nemonternarkl.) Bei 
dem auf dein Gute Kiuderhof abgehaltenen Re- 
montemarkt sind von 88 gestellte Remonten 70 
orioekanft worden.

Taprau, 20. J u li. (Ertrunken.) E in 10 Jahre 
alter Knabe aus Kölschen, der hier zu den Ferien 
weilt, spielte m it anderen Knaben am Bollwerk, 
fiel ins Wasser und ertrank, ehe Hilfe herbeige­
holt werden konnte.

Ruß i .  Ostpr., 20. In l i .  (Der Streik anf den 
Holzplätzen) hat nach achttägiger Dauer sein Ende er­
reicht.

Ey-Lkuhnen, 19. Juli. (Der erste Gänsewagen) 
ab Nnßland nach Aufhebung der Sperre kam heute 
hier an.

Schneidemühl, 19. I n l i .  (Die Typhusepidemie.) 
Von gestern bis hellte sind drei neue Typhusfälle 
gemeldet morden. Einer in der Schützenstraße, 
zwei in den Beamtenhäusern Brauerstraße. Neue 
-Todesfälle sind nicht eingetreten.

Posen, 19. J u li.  (Verschiedenes.) Der 20 Jahre 
alte Avantageur von Rustorff vom hiesigen Königs- 
jäger-Regiment, der erst gestern von seinem Kom­
mando bei der Kriegsschule zurückgekehrt war und 
sich heute beim Regiment stellen sollte, hat sich an 
seinem Vettgestell erhängt. Vorher hat er den 
Versuch gemacht, sich an dem Kleiderhaken an der 
T ür zu erhängen. Die M otive zu der Ta t werden 
wohl in  einigen hinterlassenen Briefen niedergelegt 
sein. — Der Ansiedler Otto Hahn aus Gotarkowo 
bei Schwersenz hat in  einem A nfa ll von Schwermut 
Selbstmord begangen. — Wegen Blutschande wurde 
von der Strafkammer unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit gegen den Fuhrwerksbesitzer Voleslaus K ul- 
czynski aus Rogasen, seit dem 30. M a i in  Unter­
suchungshaft, verhandelt. Der Angeklagte w ird be­
schuldigt, im  Sommer 1910 sich dreimal an seiner 
14jährigen Stieftochter vergangen zu haben. Das 
Verbrechen wurde entdeckt, als das Mädchen 
M utte r wurde. Das U rte il lautete auf 9 Monate 
Gefängnis.

Lokalnachrichten.
Thorn, 21. Juli 1911.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Ver­
liehen: der Kronenorden 3. Klaffe dem Oberst­
leutnant Weber, Inspekteur der 4. Festungs­
inspektion (Thorn). Versetzt: M a jo r Reuleaux von 
der Militärtechnischen Akademie zum Stäbe des 
P ionier-Bata illons Nr. 17. — M a jo r z. D. Weich- 
brodt von der Dienststellung enthoben m it der E r­
laubnis zum Tragen der Uniform des Grenadier- 
Regiments Nr. 4 und Verleihung des Kronen­
ordens 3. Klasse.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungs- und 
Baurat Stock in  Marienwerder ist zum 1. August 
d. Js. an die Regierung in  Düsseldorf versetzt.

Die Wiederwahl des Bürgermeisters M ülle r in  
DL. Krone auf eine weitere Amtsdauer von zwölf 
Jahren ist bestätigt worden.

—- ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Gerichtsassessor Dr. Ernst Plagemann in  Danzig 
ist unter Entlassung aus dem Justizdienste zur 
Rechtsanwaltschaft Lei dem Amts- und Landgericht 
in  Potsdam zugelassen.

Der Gerichtsaktuar M ax Grunwald in  Elbing 
ist zum diätarischen Amtsgerichtsassistenten in 
Flatow ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n . )  Versetzt sind der kommissarische 
Eisenbahnsekretär Dunst von Danzig nach 
Dt. Eylau, Eisenbahnanwärterin Buettner von 
Danzig nach Käslin.

— (P  f a r r st e l  l  e.) Der seitherige Pfarrer in  
W ilhelmsau (Diözese Eulm ), Hermann Rudolf 
Eduard Modrow, ist vorn Konsistorium zum Pfarrer 
an der Kirche zu Eulmsee (Diözese Thorn) berufen 
worden.

— ( Z u m  os t d e u t s c h e n  I ä g e r t a g e  i n  
B r a u n s  b e r  g) am 12., 13. und 14. August 1911, 
der als Erinnerungsfeier an die großen Schlacht­
tage von 1870/71 begangen w ird, sind bisher über 
500 Anmeldungen eingegangen.

— ( D a s  V e r b o t  d e r  A b h a l t u n g  v o n  
V i e h  m a r k t e n )  sowie des Auftriebes von 
Schweinen auf die Wochenmärkte in  den Kreisen 
T u c h e l und K o n i t z  ist aufgehoben worden.

— ( S c h u t z i m p f u n g  d e r  a u s l ä n d i s c h e n  
A r b e i t e r . )  M it  Rücksicht auf den Stand der 
Pockenerkrankungen im  Auslande, insbesondere in  
Rußland, und die dadurch bedingte Einschleppungs- 
gefahr legt der M inister des In n e rn  entscheidenden 
Wert darauf, daß die ausländischen, besonders die 
ausländisch-polnischen Arbeiter, bei denen die 
Schutzimpfung gelegentlich ihrer Einwanderung 
unterblieben ist, dieser Im pfung in  jedem Falle 
nachträglich unverzüglich unterworfen werden. 
Hiervon kann nur dann abgesehen werden, wenn 
die Betreffenden glaubhaft nachweisen, daß sie die 
Pocken überstanden haben oder durch Im pfung h in­
reichend geschützt sind.

— ( V o m  T h o r n e r  „ W a n d e r v o g e l " . )  
Aus Danzig w ird vom Donnerstag berichtet: Der 
Thorner „Wandervogel" hat Lei einer Beteiligung 
von etwa 15 Jünglingen — der jüngste war zwölf 
Jahre a lt — von Bromberg aus eine Wanderung 
durch Westpreußen bis zur Ostsee gemacht und dazu 
acht Tage gebraucht. Der Tucheler Heide und der 
kassubiscken Schweiz bei Carthaus wurde besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet, um die Naturschönheiten 
kennen zu lernen. Gestern weilten die Wanderer 
in  Danzig und seiner Umgebung und traten dann 
die Rückreise an.

— ( Wochen  m a r k t . )  Die Gärtner klagen 
sehr über Trockenheit, die seit 1893 nicht so groß 
gewesen, wie in  diesem Jahre, und zwar infolge 
des andauernden heftigen Windes, der alle Feuch­
tigkeit aufsaugt. Auf leichterem Boden fangen die 
Brunnen schon an zu versiegen, sodaß die hiervon 
betroffenen Gärtner bald gezwungen sein werden, 
zu feiern, wenn das Wetter sich nicht ändert. Der 
Geschäftsgang auf dem heutigen M arkt war leidlich, 
doch blieb auch in  Gemüse etwas Überstand. Selbst 
Schoten wurden nur langsam abgesetzt, zum Preise 
von 15—20 Pfg. Die Gurken stehen immer noch 
hoch im Preise, da Landgurken, deren Pflanzen bei 
der Trockenheit stark von den Blattläusen zu leiden 
haben, nur einige Mandeln von drei Landwirten 
aus Nessau auf den M arkt gebracht waren. Grüne 
Bohnen kosteten 20 Pfg., Wachsbohnen 25 Pfg. das 
Pfund. Kohlrabi, dessen beste Zeit vorüber, ist im 
Preise etwas heruntergegangen, von 20 auf 15 Pfg., 
während Mohrrüben, trotzdem der V orra t nicht 
geräumt wurde, nur in  größeren Posten b illiger 
abgegeben wurden. 5 Bund für 20 Pfg., sonst aber 
den Preis von 5 Pfg. das Bund festhielten. Weiß­
kohl und Rotkohl kosteten 15—25 Pfg., Wirsingkohl 
10 Pfg. der Kopf. Der zweite Satz Blumenkohl ist 
besser geraten, der Preis jedoch nicht gestiegen, da 
alles wieder auf einmal zur Reife gekommen ist; 
er war, wie bisher, in  jeder Preislage zu haben. 
Auf dem Fischmarkt war das Geschäft recht lebhaft, 
sodaß trotz des ziemlich großen Vorrats hohe Preise 
erzielt wurden, A a l kostete 1.10 Mark. Zander

1.00— 1.10 Mark, Schleie und Karauschen 0.80 bis 
1.00 Mark, Karpfen 90 Pfg., Hecht 80 Pfg., Barsche 
50—80 Pfg., Varbinen und Vressen 60 Pfg- Krebse 
waren nur sechs Schock Suppenkrebse am Markt, 
die fü r 2.00—2.50 Mark das Schock — keinen Absatz 
fanden; um 12 Uhr war noch ziemlich großer 
überstand.

—  ( I  n d e r O st s e e e r t r u n k e n.) In  K o l- 
b e r g  ist der aus Thorn stammende 20 Jahre alte 
Student der Medizin Bruno Meyer aus Berlin beim 
Baden ertrunken. Trotz des ärztlichen Verbots, See­
bäder zu nehmen, schwamm M "yer bei bewegter See 
etwa 60 Meter aus dem Famüienbade hinaus, wurde 
aber, da er zu schwach war, vom Ufer abgetrieben und 
ging untere Rettungsversuche waren infolge des hohen 
Seegangs nicht möglich; die Leiche konnte noch nicht 
geborgen werden. —  Der Verunglückte ist ein Sohn 
des Herrn Steinsetzmeisters Meyer in Thorn.

—  (F  e n e r.) I n  der vergangenen Nacht gegen 
1 2 ^  Ubr wurde die Feuerwehr nach Mocker zu dem 
Hause Blncherstrasze 2 gerufen. Infolge verspäteten 
Fenerlärms fand die Wehr das Wohnhaus, das von 
dem Eigentümer Herrn Steinsetzmeister W olf an den 
Fleischermeister Herr Vallo vermietet war, nebst den an- 
stoßenden Gebäuden, Werkstatt, Wagenremise und S ta ll 
des der W itwe Zielinski gehörigen Nachbarhauses, alles 
Fachwerk, bereits in hellen Flammen stehend. Trotzdem 
gelang es ihr, mit 5 Schlauchleitungen angreifend, den 
einen Flügel des Wohnhauses mit Laden und, darüber, 
die Wohnung der W itwe Derenkowski ziemlich zu er­
halten; nach dreistündiger Tätigkeit konnte sie wieder 
abrücken. Die Entstehungsnrsache ist bisher nicht er­
mittelt ; man nimmt an, daß der Brand durch Schad­
haftigkeit des Betrtebsschornsteins entstanden ist. M o ­
biliar und Fleischwaren konnten geborgen werden, doch 
wurde in der Hast, die bewegliche Habe zu retten, ver­
absäumt, die Feuerwehr sofort zu benachrichtigen —  ein 
nicht vereinzelt dastehender Fall von Kopflosigkeit, der 
vielleicht Veranlassung gibt, die Einrichtung von Straßen- 
Fenermeldern in Erwägung zu ziehen, durch die auch 
von unbeteiligter Seite ohne Mühe und Opfer die Be­
nachrichtigung erfolgen kann. Der Schaden wird auf 
15— 20 000 Mark geschätzt. Das H"us ist mit 8000 
Mark, die Einrichtung seitens des Herrn Ballo mit 
10 300 Mark, der Stall mit 700 Mark versichert.

—  ( E i n e n  S e l b s t m o r d v e r s u c h )  machte 
gestern Nachmittag im Glacis gegenüber dem schwarzen 
Speicher in der Kirchhofstraße der in einem Geschäft 
der Vreitenstraße angestellte Handlungsgehilfe Teofil 
S ., der nach der Ausmusterung, in der er zum 5. Kü- 
rassisrregiment versetzt war, sehr stark getrunken hatte, 
sodaß er geistesgestört schien. In  diesem Zustande 
völliger Unzurechnungsfähigkeit brachte er sich zwei 
Schüsse bei, die aber znm Glück nur das Jakett durch­
bohrten. Ein Feuerwerker, der die Schüsse gehört und 
mit zwei Soldaten hinzngeeilt war, sorgte dafür, daß 
der junge M ann zu seiner eignen Sicherheit im 
Krankenhaus untergebracht wurde. Ernüchtert soll er 
sehr unangenehm überrascht gewesen sein, als ihm klar 
wurde, was er angestellt.

—  ( S t r a ß e n r a u b . )  Ein etwa 13jähnges 
Mädchen hat dem 10jährigen Töchterchen des Kauf­
manns B . in Mocker 2 Mark und 9 Pfennige abge­
nommen, indem sie der Kleinen, die sie in der Segler­
straße traf, vorschwindelte, sechs Männer wollten sie be­
rauben, und sie dadurch veranlaßte, das Geld aus dem 
Handtäschchen zu nehmen, um es auf der Brust zu 
verwahren. Dabei nahm ihr das Mädchen das Geld 
ab, um es zu zählen, behielt ober einen Teil zurück, 
worauf sie verschwand.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

—  (G  e in  n d e u) wurden ein Schlüssel und ein 
Kneifer. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

(V  0 n d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,06 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
E h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 1,36 auf 1,32 
Meter g e f a l l e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 19. J u li.  (Eigen­
tümliche Vererbung.) I n  F r i e d e n  a u  ist das 
neugeborene K ind des Arbeiters Krasznewski m it 
sechs Fingern an jeder Hand zur W elt gekommen. 
Durch eine ärztliche Operation wurde dem Kinde 
das sechste Glied an jeder Hand entfernt. Wie der 
Vater des Kindes m itte ilt, hatten alle seine sechs 
Kinder bei der Geburt sechs Finger an den Händen, 
und auch er selbst habe als K ind dasselbe Schicksal 
teilen müssen.

Aus dem Landkreise Thorn» 20. J u li. (E in 
kaiserliches Gnadengeschenk) von 50 Mark ist aus 
Anlaß ihrer am 12. M a i gefeierten goldenen Hoch­
zeit den früheren Landbriesträger Friedrich Ziegel- 
meyerschen Eheleuten in  O t t l o t s c h i n  nach­
träglich bew illig t worden.

* Aus dem Landkreise Thorn, 20. J u li.  (Besitz- 
wechsel.) Oberinspektor von Dunarski in  Nawra, 
hiesigen Kreises, hat von dem Besitzer Rudolf Fritz 
das zirka 900 Morgen große R ittergut Tengutten 
im  Kreise Allenstein fü r 275 000 Mark gekauft.

Sport.
Am Z ie l der P rinz H einrich-Fahrt 1911. Am 

Mittwoch fand in L o n d o n  die P rinz Heinrich- 
Fahrt ihren Abschluß. Prinz Heinrich und die 
übrigen Fahrer sind Vorm ittag von Lheltenham 
abgefahren, haben in  Badminton beim Herzog und 
der Herzogin von Veaufort gefrühstückt und sind 
nachmittags nach 6 Uhr in  London eingetroffen. — 
Die Ergebnisse der am Mittwoch stattgehabten 
Cchönheitskonkurrenz sind folgende: Den ersten
Preis für deutsche Wagen, gestiftet von der 
Königin, erhielt der Opelwagen des Landrates von 
Marx, den zweiten Preis der Benz des Prinzen 
Heinrich. Lobend erwähnt wurde noch der Daim­
ler-Wagen des Regierungspräsidenten Meister. 
Den von der Kaiserin gegebenen ersten Preis fü r 
englische Wagen bekam M r. Clark N e ill, den 
zweiten Preis M r. Bowring. — Am Donnerstag 
wohnte Prinz Heinrich von Preußen einer Auto­
mobils und einer Flugkonkurrenz in  Brooklands 
bei, die für die Teilnehmer der Prinz-Heinrich- 
Fahrt veranstaltet wurden. Der P rinz führte eine 
Parade von etwa 60 Wagen an, die an der P rinz  
Heinrich-Fahrt teilgenommen hatten. Die Fahrt­
teilnehmer machten eine Rundfahrt um die Bahn, 
wobei deutsche und englische Wagen abwechselnd 
folgten.

Luftschiffahrt.
Das Luftschiff „Schwaben", welches Donnerstag 

eine 6Z4stündige Fernfahrt von Friedrichshafen 
nach Luzern unternommen, w ird am Montag nach 
Vaden-Vaden überführt werden.

Der ungarische Flieger Michael Szekely ist am 
Mittwoch früh in  Wien aufgestiegen und m it drei 
Zwischenlandungen in  Budapest g la tt gelandet.



M an n ig fa ltig e s .
( E i n  W i l d d i e b  h i n t e r  S c h l o ß  u n d  

R i e g e l . )  Der Gewandtheit eines Oberjägers ist 
es gelungen, einen der berüchtigtsten Wilddiebe 
Berlins, der bereits das Leben eines Försters auf 
dem Gewissen hat, Lei der Ausübung neuer W ild ­
diebereien zu beobachten und seine' Festnahme zu 
bewirken. Der Oberjäger Kühne vorn Garoe- 
Schützen-Bataillon weilte seit einigen Tagen in  der 
Nähe von Eiche im  Kreise Niederbarnim auf U r­
laub; er benutzte diese Zeit, um Wilddieben nach­
zuspüren. A ls  er wieder in  der Feldmark Eiche 
umhierging, sah er auf der Chaussee Alt-Landsberg- 
B e rlin  mehrere Fahrräder stehen und zwei 
Frauen im Lhausseegraben liegen und Kirschen 
essen. Plötzlich fielen in  einem nahen Feld zwei 
Schüsse. Kühne beobachtete den Schützen, der auf 
Fasanen geschossen hatte. A ls  die Frauen merkten, 
daß man sie beobachtete, gaben sie dem Mann auf 
dem Felde ein Zeichen, und alle drei eilten zu den 
Rädern. Während die Leiden Frauen davonfuhren, 
ließ der Mann nach kurzer Zeit sein Rad fallen 
nnd verschwand, das Gewehr schußbereit in  einer 
Entfernung von 60 Metern hinter einer Boden­
welle. Der Oberjäger hie lt es in  Anbetracht der 
kürzlich erst in  der Nähe von Döberitz erfolgten E r­
schießung des Gefreiten Brandt vom Garde-Jäger- 
Vataillön, die noch in Erinnerung sein dürfte, nicht 
fü r ratsam, dem Manne, den er hinter der einge­
nommenen Deckung nicht sehen konnte, auf den 
Leib zu gehen. Dagegen bewies er eine große Um­
sicht, der es zu verdanken ist, daß man den M ann 
erm itteln und festnehmen konnte. Kühne erkannte 
nämlich durch sein Fernglas, daß der Hund des 
Mannes, der in  der Nähe des Wilddiebes revierte, 
eine Steuermarke am Halsband trug, und sobald 
das T ie r in  Schußnähe kam, streckte er es m it 
seinem Gewehr, das er zur Sicherheit Lei sich hatte, 
nieder. K. schnitt das Halsband m it der Marke ab 
und überbrachte Leides der Berliner K rim in a l­
polizei. Hier murde m it H ilfe des Magistrats als 
Besitzer des getöteten Hundes der 38 'Jahre alte 
Hausdiener Josef Vumblat erm ittelt, Vumblat 
ist einer der gefährlichsten gewerbsmäßigen W ild ­
diebe und wurde zuletzt am 24. Januar 1605 m it 
drei Jahren Zuchthaus bestraft, w e il er am 25. Sep­
tember 1904 den Förster Strempel in  Vlumberg 
bei Eiche erschossen hatte, als dieser ihn beim 
W ildern abfaßte. E r kam damals m it der verhält­
nismäßig milden Strafe davon, w eil seine Be­
hauptung, das Gewehr habe sich im Ningkampfe 
m it dem Förster versehentlich entladen, nicht zu 
widerlegen war. Aufgrund der Hundemarke wurde 
der gefährliche W ildd :L in seiner Berliner 
Wohnung festgenommen. E r legte sofort ein Ge­
ständnis ab.

( De r  B e r l i n e r  M a r g a r e t e n t a g . )  
Hilfstag für Mutter und Kind — hat einen Be­
trag von 120 000 Mark ergeben — eine Summe, 
die hinter den Erwartungen weit zurückgeblieben 
ist. Trotzdem sind 120 000 Mark eine hübsche 
Summe für die Wohltätigkeit.

( U n t e r  d e m V e r d a c h t e  d e s  M L i n z -  
v e r b r e c h e n s )  wurde in  Hannover eine zuge­
reiste Kellnerin festgenommen, als sie im Begriffe 
stand, einen von Hamburg bahnlagernd zuge­
sandten Koffer abzuheben. Bei der Durchsuchung 
desselben wurde eine verschlossene Handtasche m it 
148 falschen Zweimarkstücken, einem falschen Zehn­
markstück und allem Zubehör zur Herstellung 
falschen Geldes gefunden. Die Festgenommene ist 
die B raut eines am Son.ntag in  Hamburg ver­
hafteten Deserteurs, der zu der Fam ilie Kuckuck 
gehört, von der kürzlich in  Braüttschweig und 
Hammeln Vater und Tochter ebenfalls wegen 
Münzenverbrechens verhaftet wurden.

( D i e b i s c h e  W a r e n  h a u  s v - e r k ä u f e -  
r i n n e n . )  Aus Mainz, 19. J u li.  w ird der „N atio- 
nalzeitung" gemeldet: Große Unterschleife wurde in 
dem hiesigen Warenhaus Tietz entdeckt. Eine grosse 
Anzahl von Verkäuferinnen soll Waren im Werte 
von mehreren tausend Mark beiseite geschafft haben. 
Heute Morgen wurden 18 Verkäuferinnen durch 
die Krim inalpolize i festgenommen.

( S c h w e r e r  B o o t s u n f a l l  L e i  e i n e r  
S c h i e ß ü b u n g . )  Bei einer Schießübung des 
Kreuzers „von der Tann" kenterte das Anzeige- 
boot. Der Obermatrose Cook aus Bremen, Matrose 
Riemann aus dem Oldenburgischen und Matrose 
Günther aus Köln  ertranken. Die übrigen sieben 
M ann wurden gerettet.

( Z u m  E i s e n b a h n u n g l ü c k  L e i  M ü l l -  
Der Lokomotivführer P latten des Lei 

Mullherm verunglückten Zuges ist am Donnerstag
. r^ ru h e  verhaftet worden, da die bisherige 

Untersuchung eine grobe Fahrlässigkeit auf seiner
den M itte ilungen der 

Staatsanwaltschaft sind irgend welche MLngel in  
der Technrk des Betriebes nicht festgestellt wor- 
den. einem an den Finanzminister ge­
langten Telegramm war das Befinden des schwer 
verletzten Regrerungsbaumeisters Nürnberger, der 
Krankenschwester Koch und des Fräulein W artb- 
mann am Donnerstag subjektiv und objektiv besser 
Auch das Befinden der übrigen Schwerverletzten 
ist befriedigend. — Der preußische Gesandte von 
Eisendecher hat am Donnerstag dem Finanz­
minister im Auftrage der preußischen Regierung 
deren wärmste Teilnahme an dem schweren Eisen­
bahnunfall ausgesprochen. — Im  Lazarett sind 
nur noch zwei Verletzte, alle übrigen im Hospital.

( S e l b s t m o r d . )  Der Spezialarzt für Nasen-, 
Ohren- und Halsleiden. D r. Sichler in  Kottbus, 
hat Selbstmord durch Erschießen verübt. E r war 
vor einigen Wochen von der Strafkammer wegen 
tätlicher Beleidigung einer 17jährigen Patientin  
zu 1000 M ark Geldstrafe verurte ilt worden.

(A n  e i n e r  F l e i s c h -  b ez w.  W u r s t ­
v e r g i f t u n g )  sind in  Hausen a. d. Zaber und in  
Brackenheim, Württemberg, über 20 Personen er­
krankt. Einige Personen schwebten in  Lebens­
gefahr und wurden nur durch das energische E in ­
greifen des Stadtarztes gerettet. Eine gerichtliche 
Untersuchung ist eingeleitet.

( V e r u r t e i l u n g  v o n  b e t r ü g e ­
r i s c h e n  K a u f l e u t e n . )  Nach sechstäqi- 
ger Verhandlung wurde in München das 
Urteil gegen die Kaufleute Mayer, Jülich und 
Becher gefällt, die in Köln und Nürnbera 
Engros-Einkaufsgeschäfte errichtet hatten, 
unter allerhand Vorspiegelungen massenhafte 
Warenbestellungen mochten und die Waren 
dann verschleuderten. Mayer wurde zu vier 
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver­
lust, Jülich zu zwei Jahren Gefängnis, Becher 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Jülich 
und Becher wurden je sieben, Mayer vier 
Monate als durch die Untersuchungshaft ver­
büßt angerechnet.

( U n f a l l  L e i  e i n e r  K a v a l l e r i e ­
ü b u n g . )  Bei einer Kavallerieübung bei A lt-  
bunzlau, Böhmen, stürzten infolge undurchdring­
lichen Staubes über einen gestürzten Reiter etwa 
dreißig folgende Dragoner. Soldaten wie Pferde 
sind fast sämtlich verletzt, einer der Soldaten 
schwer.

( E i n e  f u r c h t b a r e  T a t . )  Der Zigarren- 
reisende Aeberhard, ein Trunkenbold, erschoß im  
Walde bei Bern seine zwei Knaben im A lte r von 
7 und 11 Jahren. E in  dritter Knabe entkam. Der 
Mörder begab sich dann in  das nahe Dorf R iggis- 
Lerg, um sein in  der Ferienkolonie weilendes 
Töchterchen zu töten, wurde jedoch dort vor Aus­
führung der Tat verhaftet.

( T r i n k  w a s s e r n o t  i n V e n e d i g . )  
Wegen Eindringens von Seewasser in die 
Hauptwasserleitung von Venedig hat die dor­
tige Stadtverwaltung die Wasserleitung ge­
sperrt. Die Reperatur w ird wahrscheinlich 
mehrere Wochen datiern. Während dieser 
Zeit sollen die früheren privaten Zisternen 
durch Zufuhren aus einwandfreien Leitungen 
gespeist werden.

( E i n  e r s c h ü t t e r n d e s  F a m i l i  e n- 
d r a m  a) hat sich in Nimes in Südfrankreich 
abgespielt. Der Vertreter einer Versicherungs­
gesellschaft, Alfred Michel, erschoß seine Frau 
und 18jährige Tochter «und beging dann 
Selbstmord. M an glaubt, daß Michel in der 
letzten Zeit Verluste an der Börse und in 
Monte Carlo erlitten hatte, und daß dies 
der Grund zu der unseligen Tat war.

( E i n e  H o f f m a n n - S t r a ß e  i n  A t h e n . )  
Um den Namen des Berliner Stadtbaurates Lud­
wig Hoffmann m it ihrer Stadt fü r immer zu ver­
binden, hat die Stadtverordneten-Versammlung 
Athens m it Einstimmigkeit beschlossen, einer im 
Zentrum der Stadt Athen gelegenen Straße den 
Namen Ludwig-Hoffmann-Straße zu geben. Hoff- 
mann hat bekanntlich einen großzügigen Be­
bauungsplan für Neu-Athen aufgestellt.

( C h o l e r  a.) Am Dienstag sind in 
Äonstantinopel zwei neue Cholerafälle kon­
statiert worden.

( I m  M a r m o r b r ü c h  v e r s c h ü t t e t . )  Der 
Draht berichtet aus Earrara: I n  einem dem
Grafen Sazzoni gehörenden Marmorbrüch wurden 
durch einen Einsturz 14 Arbeiter begraben. B is ­
her wurden acht von ihnen tot und vier verwundet 
geborgen. Zwei liegen noch unter den Trümmern, 
und es besteht keine Hoffnung, sie retten zu können.,

( D i e  L h o l e r a g e f a h r . )  Eine weitere 
choleraartige Erkrankung auf der Quarantäneinsel 
bei N e w y o r k  und die Lakteriologische Fest­
stellung, daß sich fünf Eholeraträger unter 600 E in ­
wanderern befinden, zeitigt die schärfsten Be- 
kämpfungsmaßnahmen. an der amerikanischen 
Küste. Eine in  der S taatslegislatur eingebrachte 
Nesolution fordert die Einstellung der E in ­
wanderung, bis die Gefahr vorüber ist. —  I n  
M a r s e i l l e  sind, trotzdem der Gesundheitszustand 
im allgemeinen normal ist, vier Fälle an Cholera 
aufgetreten. — Eine weitere Marseiller Meldung 
besagt, daß am Sonntag dort wieder sechs Cholera­
fälle auftraten, von denen vier tödlich verlaufen 
sind. Die von der Krankheit befallenen Personen 
wurden sofort isoliert. Die Konsuln von Ita lie n  
und Spanien verständigten hiervon ihre Re­
gierungen. M an hä lt es fü r möglich, daß der 
Hafen fü r verseucht erklärt w ird.

Neueste Nachrichten.
Wieder ein Ballon an der russischen Grenze 

beschossen.
B r e s l a u , 21. J u li.  Nach einer Meldung 

von des russischen Grenze zeigte der russische 
Leutnant Solowjew der Militärbehörde in 
Korvno an, daß, als er in  einem M ilitä rba llon  
über die preußische Grenze geflogen sei» sein 
Ballon Sei der Rückkehr über die Grenze vor. 
der russischen Grenzwache beschossen wurde. Es 
wurde sofort eine strenge Untersuchung ein­
geleitet worden.

Liebermann von Sonnenberg.
B e r l i n ,  21. J u li.  I n  dem Befinden des 

erkrankten Neichstagsaügsordneten Lieber­
mann von Sonnenberg war gestern Abend eine 
leichte Besserung eingetreten. Die Ärzte haben 
eipen Schlaganfall m it Lähmung der rechts­
seitigen Körperhelfte festgestellt. Der Patient 
liegt noch bewußtlos.

Explosion in  einer B e rlii er Fabrik.
B e r l i n ,  21. J u li.  I n  der Herzschen 

Tummiwarenfabrik in  der Köpenikerstraße er­
eignete sich heute Vormittag eine Explosion, 
durch die der Arbeiter Blum  getötet wurde. 
Drei Arbeiter sind schwer, einer leicht verletzt. 
Die Fenster der Fabrik sind sämtlich zerstört. 
Die Ursache der Katastrophe ist unbekannt.

Streik der Straßenbabner.
S t r a t z b u r g ,  21. J u li.  Die Depotarbei­

ter der Straßenbahn, die schon seit einigen 
Wochen die Arbeit niedergelgt haben, erklärten 
heute defin itiv de^ Ausstand. Straßburg und 
Vororte sind ohne Straßenbahnverkshr. S ta tt 
der über 4V Züge sind heute nur 4 Züge ge­
fahren, dre m it dem wenigen Personal, das sich 
zur Arbeit eingefunden hatte, besetzt waren. 

Abg. Junghe» n 1-.
H a n a u . 21. J u li.  Das M itg lied des Ab­

geordnetenhauses Junghsnn (n tl.) ist gestern 
in Meran nach schwerem Leiden gestorben.

E in  ASb6 ermordet.
P a r i s .  21. J u li.  Gestern Nachmittag 

wurde der ehemalige Leiter der Kongregations­
schule in Championnet ASS6 Carnie von 
einem durch die Lehrer kürzlich entlassenen 
Schüler in  der Sakristei der Eenosevakirche 
durch 4 Revolverschüsse verwundet. Einige 
Stunden später erlag er seinen Verletzungen. 
Der Mörder ist verhaftet.
Die Erkrankung des Neichstagsabgeordneten 

Hypothekenschwindel.
P a r i s ,  21. J u li.  I n  dem Bureau der 

sogenannten amerikanischen Hypothekenbank, 
die unter der Vorspiegelung in  Amerika 
Grundstücke und Häuser im Werte von über 
588 M illionen Mark zu besitzen, durchaus wert­

lose Obligationen ausgegeben und dadurch zahl­
reiche kleine Sparer geschädigt hat, wurde eine 
Haussuchung vorgenommen, und gegen den 
Vankdirektor Jean Anklage wegen Betruges 
und Verletzung des Vereinsgesetzes erhoben.

Befreiungsversuch von Gefangenen.
P a r i s ,  21. J u li. I n  dem M M tä r- 

gefängiis des Fort Eassion» Departement Pas 
de Calais, ist eine Meuterei ausgebrochen. Die 
Sträflinge zerstörten sämtliche Einrichtungs­
gegenstände und versuchten zu entfliehen. M it  
vieler Mühe wurden sie endlich überwältigt.

Keine Erlaubnis zur Reise nach Berlin .
T o u l o n , 21. J u li.  Dem Arsenalarbeiter, 

der als Vertreter des Syndikats an dem Kon­
greß der Arbeiterverbände in  B erlin  te il­
nehmen sollte, ist im Auftrage des M arine­
ministers Delcasss die erforderliche Erlaubnis 
verweigert worden.
England gewinnt den Prvrz Heinrich-Pokal.

L o n d o n »  21. J n li.  Im  Palast des Noyal- 
Automobilklubs in  P a l M a ll fand ein Schluß­
bankett statt, an dem fast alle Prinz Heinrich- 
Fahrer m it ihren Damen teilnahmen. Prinz 
Heinrich präsidierte. Bei dem Bankett wurde 
eine Preisverteilung vorgenommen. Der eng­
lische Klub erhielt den Prinz Heinrich-Preis. 
König Georg und Kaiser W ilhelm verliehen 
jedem Klub einen Erinnerunasvreis.

Unruhen in  chinesischen Wäschereien.
C a r d e s  (China). 21. J u li.  Gestern 

Nberd fand hier eine Massenversammlung von 
Arbeitern statt, an der etwa 50 888 Personen 
teilnahmen. Nach der Versammlung erfolgten 
überall Angriffe auf die chinesischen Wasch­
anstalten. Die Fenster wurden eingeworfen, 
die Geschäftsräume erbrochen. Eine Wächsrei 
ist in  Brand gesteckt. Die hauptstädtische P o li­
zei eilte sofort zum Schauplatz der Unruhen, da 
sie ernste Zusammenstöße befürchtete.

Amtliche Notieru»ge»derDaiiziger Produkten- 
B ö r ^ e .

vom 21. Juli 1S11.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hüllenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  geschäftslos.

Regulierungs-Preis 204 Mk. 
per September— Oktober 193 Mk. bez. 
per Oktober—November 193' .. Mk. bez. 
per November— Dezember 194 Mk. bez. 
rot 745 Gr. 195— 198 Mk. bez.

R o g g e n  geschäftslos.
Regulierungspreis 163 Mk.
per September—Oktober 157 Mk. bez.
per Oktober—November 157'/, Mk. bez.
per November—Dezember 157'-- Br., 157 Cd.

G e r st e unv.
transito 1 2 8 -1 3 1 " , Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
Rohz uck er  Tendenz: Stetig.

Rendement 8 8 sr. Nenlahrw. 12.25 Mk. in«. S . 
Oktober— Dezember 11,42*/, Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,70 Mk. bez.
Roggen. 11,40— 11,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 21. Juli.

B e n e n n u n  g.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .  85,20
Russische Banknoten per Kasse. . . .  216,50
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3"» o/z. . . . 93,99
De Ische Neichsanleihe 3 <<, . . . .  83,60
Preußische Konsols 3 " , a/g............................ 93,90
Preußische Konsüls 3 ^ .  . . . . .  83,90
Thorner Stadtanleihe 4 <>/,>.....................  —,—
Thorner Stadtanleibe 3 " , 0/  ̂ , , . —
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/g . . . 100,10
Westpreußische Pfandbriefe 3 ' '.o'g . . 90,20
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul. I I . —
Vofener Pfandbriefe 40^ .......................... 102,90
Rumänische Rente von 1894 4 . . 92,60
Russische unifizierte Staatsrente 4°/<> . 93,80
Polnische Pfandbriefe 4' / ,  °'<> . . . .  94,39
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 199,10
Deutsche Bank-Aktien...............................  265.10
Diskonto-Kommandit-Anteite . . . .  188.90 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 124,30 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 129,50
Allgemeine Elektrizitätsaktkengesellschaft. 276.25
Bochilmer Gußstahl-Aktien . - . . . 236 40
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  187.40
Lamahütte-Aktien . . . . . . . .  176,75

Weizen loko in Newyork................................ 92,—
„ Juli 1 9 1 1 ...............................................212,25
„ September............................................... 197.25
„ O k t o b e r ............................................... 197,50

Roggen J n l i ....................................  166,—
„ S e p te m b e r ..............................   . 165,25
„ O k t o b e r .......................................... 165,75

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 5 Privatdi-ckoilt 2'/^
D a n z i g , 21. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 1 in­

ländische, 15 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  21. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

— inländische. 61 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und ?4 Waggon Kuchen. _____ ______________________

21. Juli 20 . Juli

85,20
216,60

9 3 M
83.90
63.90
83.90

100.10
90,10
80,25

103.50 
92,50

93,70
199,55
265,40
188.90
124.25
129.50 
276,30
236.90
188.50 
176,75

212, -
196.25
166.50 
1 6 5 ,-
164.25
164.50

M a g d e b u r g ,  20. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — - Nachprodukte 75 Grad
ohne Sa — ,— Ätllnmmlg: Fest. Vratrafsmade I
ohne Faß 22,00-22,25 .Kristallzucker l mit Sack — 
Gern. RiisOliade ant Sack 21,75—22,— . Gell». Mells I .
mit Sack 21.25-21.50. Slimm.ma: Fest.

Weizen . . 
Roggen . .
Gerste . . 
Hafer. . .
Stroh (Richt-)
Heu . . . 
Kocherbsen . 
Kartoffeln . 
Kartoffeln, neue 
Noggemnehl 
Brot . . . 
Rindfleisch von 
Banchfleisch. 
Kalbfleisch . 
Schweinefleisch 
Hammelfleisch 
Geräucherter Speck 
Schmalz.
Butter .
Eier . .
Krebse .
Aale . .
Dressen .
Schleie .
Hechte . 
Karauschen 
Barsche .
Zander .
Karpfen.
Barbinen 
Weißfische 
Heringe .
Flundern 
Muränen 
Milch. . 
Petroleum 
Spiritus 

denaturiern 
Der Markt 
Es kosteten

der Keule

war gut beschickt 
Kohlrabi

kohl 1 0 -3 0  Pf. der Kopf

100 Kilo

50 Kilo

2'/iK ilo  
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

1.50 
1,20 
1,10 
1,20
1.50
1.40

"2. -
3.40
2.50 
2,— 
.80

1.40 
1,20 
1,20

— ,80 
2, -

—.20

- ,1 6  
- ,1 5  
1,90 

—,30

20,-—
15,80
1 6 , -
17,50
5,50

20.-

—,—
1F 0
1,30
1,80
1,60
1,60
1,60

2M  
4 ,- 
8,- —.
1.-
2,-
1,60
1,60
1,20

1, -
—,50

- F 2

20—25 Pf. die Mandel, Blumen. 
Wirsingkohl 5 - 1 5  Pf. der Kopf. 

Weißkohl 10— 25 Pf. der Kopf, Rotkohl — Pf.  der Kopf. 
Salat 3 Köpfchen — Pf., Spinat 1 5 -2 0  Pf. d. Pfd., Peter, 
silie Bündchen — Pf., Schnittlauch Bündchen —  Pfg., 
Zwiebeln 2 0 -2 5  Pf. das Kilo, Mohrrüben 5 Bündchen 20 Pf.. 
Sellerie 10 Pf. die Knolle, Rettich Bündchen 5 Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Radieschen 3 BundchenIO Pf., 
Gurken 10— 30 Pf. das Stück, Schoten 25 Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 15—20 Pf. d. Pfd., Wachsbohnen 25 Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—30 Pf. d. Pfd., Apfel 1 0 -3 0  Pf. d. Pfd.. 
Kirschen 15—56 Pf. d. Pfd., Preiselbeeren — ,—  Pf. der 
Liter, Stachelbeeren 25— 40 Pf. d. Pfd., Johannisbeeren 
20 Pf. das Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, 
Blaubeeren 30—35 Vf. der Liter, Waldbeeren — ,—  Pf. der 
Liter, Pilze 1 7 -2 0 P f. d. Näpfchen, Puten Mk. d.Stck., 
Gänse 2,50— 3 Mk. das Stück, Enten 2 .40-5 ,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50— 2,—  Mk. das Stück, Hühner junge 
1,26— 1.80 Mk. das Paar, Tauben 0,80— 0.90 Mk. das Paar, 
Hasen - Mk. das Stück, Rebhühner — Mk.  das 
Stück

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  21. Juli 1911.

Weichsel T h o r n ..................... 21. 0,06 20. 0,08
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .

— — — —

19. 0F7 18. 0,90
Chwalowice . . . 20. 1,32 19. 1,34
Zakroczyn . . . . 16. 0,59 15. 0,69

B rah« bei Bromberg u.'-'Aegel 1
20.
20.

5,12
1,76

19.
19.

6,18
1,74

Netze bei C zarn ikau ..................... 20. 0,00 19. 0,08

5)n ,n l" " .  g 19. Juli. Rübkil ruhig, verzollt 63,00. 
voller' ruhig- N'nsog — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gemicki 0.800" loko lustlos 6,50 Wetter: Heiß.

B r  0 m b e r g , 20. Juli. Handelskammer - Bericht
Weizen unv. weißer. ! 30 Pfd Holland, wiegend, brand- 
uud bezngsrei, 204 Mk.. bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezngsrei, 200 Mk., roter 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezngsrei, 200 Mk., do. 120 Pfd hott wiegend, 
brand- und bezngsrei. — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen niedr., 123 Pfd. holländisch wiegend, out 
gesund, 100 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, out 
gesund, 160 Mk., do. 118 Pfd. hott. wiegend, gut gesund, 
156 Mk.. do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu
Müllereizwecken ohne Handel, B ra n w a re ____ Mk —
Futtererbsen 158— 164 Mk. — Hafer 148— 160 Mk 'zum 
Konsum 166-176 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
_ »om 21 Juli, früh 7 Uhr.
L t t s t t e mp - ' '  , t nr :  -s- 17 Grad Cels.
We t t e r -  heiter. Wind West.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 ,uu..

Ban, 20. morgens bis 21 morgens höchste Temperatur 
-s- 27 l< ,„d veN.. „iedrialte -F 14 Grad Eels.

Miltcilttuijc» drs össentlicheu Wetterdienstes
(Dienststelle Brau,bergt.

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 22. Ju li: 
Meist heiter, trocken, Gewitterneigung.

Name
der Beobach­

tungsstation
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 768,3 S W bedeckt 19 0,0 nachts Nied.
Memel 766,9 N W heiter 16 0,4 zieml. heiter
Hannover 767,9 S bedeckt 18 0.0 meist bewölkt
Berlin 770,6 N W bedeckt 18 0,0 meist bewölkt
Bromberg 769,8 N W wolkenl. 19 0,0 meist bewölkt
Metz
München 771,5 wolkenl. 18 0.0 zieml. heiter
Paris 770,5 — wolkenl. 20 0,0 —
Haparanda 761,9 N bedeckt 14 0,0 nachts Nied.
Archangel — — — — — §—
Petersburg 7602, W N W bedeckt 15 0,0 nachts Nied.
Warschau 769,2 N W bedeckt 16 0,4 Wetter leucht.
Wien bedeckt —

Rom 762,5 NO — 25 0,0 _
Hermannstadt — — heiter — — —
Belgrad 766,2 W wolkenl. 21 — vorw. heiter
Biarritz 768,8 OSO wolkenl. 22 0,0 —
Nizza — — — — — vorw. heiter

Wllsserstönde der Weichsel, Kratze und Netze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag m j Tagj m

22. Ju li: Sonnenaufgang 4.05 Uhr,
Sonnenuntergang 8.07 Uhr, 
Mondaufgang 12.—  Uhr, 

_________  Monduntergang 5.26 Uhr.

Kirchliche Nachrichten. -
Sonntag (6. n. Trinit.) den 23. Juli 1911.

AltstaLtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes, 
dienst. Vorm. 9 '^  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacobk.

Neustadtische evarigell Kirche. Vorm. 9^, Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. —  Kollekte für den Bau 
eines Taubstummenblindenheims in Nowawes bei Potsdam.

Garnison-Kirche Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
Pfarrer Krüger. Bonn. 11 '/, Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Krüger. . . . . .

St. Johanniskirche. Morgens 8-° Uhr: Katholischer M ilitär- 
gottesdienst. Dioisionspfarrer Dr. Schmidt.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Darm. 9^ , Uhr: 
Predigtgottesdienst. Pastor Wohlgemuth. —  Christenlehre 
fällt aus.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
ArndL.

S t. Georgen-Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9 '/, Uhr: Gottesdienst. Oberlehrer Ost. 
wald. Kein Abendmahl. Vorm. 11^/, U hr: Kinder-
gottesdienst. Pfarrer Heuer. -  Kollekte für den Bau 
emes Taubstummenblindenheims in Nowawes bei Potsdam.

Evangel. Gemeinde Podgorz. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Holscher. Taufen.

Evangel. Gemeinde Rudak-SLewken. Vorm. 8 Uhr: Gottes, 
dienst. Kem Kindergottesdienst. Pfarrer Holscher.

M angel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 9 Uhr in GramLschen: 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Pfarrer Erasmus.

Lvmlgel. Kirchengemeinde Eurske. Vorm. 9 '/, Uhr in Gurske: 
Predigt-Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienst mit Beichte u. hl. Abendmahl. Danach 
Kindergottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

VapListen-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9 '/, Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4 '/, Uhr: Predigt. Abends 6 Uhr: Iugendverein. Prediger 
Krampen.

Bapttsten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der St. Georgen- 
kirche. Vorm. 10 Uhr: Predigt-Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Predigt - Gottesdienst. Abends 6 Uhr: Vor- 
trag (siehe Inserat). —  Donnerstag Abend 8 U hr: Bibel- 
stunde. Jedermann ist freundlichst eingeladen

Evangel. Gemeinschaft, Thorn, Coppernikusstr. 13, I .  Sonn­
tag vorm. 9 '/, Uhr: Predigt. Nachm. 4 Uhr: Predigt 
u. Abendmahl. — Donnerstag Abend 8'/^ Uhr: Gebets­
versammlung. Freitag Abend 8'.^ Uhr: Bibelstunde.

Prediger Lamotke.



Am 19. Ju li verloren w ir durch einen Unglücksfall, beim Laden 
in Kolberg, unsern lieben Sohn und Bruder

«tnä. meä., im Alter von 20 Jahren.
I n  tiefer Trauer:

Familie 8 .
Neustadt. Markt 14.

KvMliMerschren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kolonialwaren- und Fou- 
ragehändlers
ZS'rvreL in Thorn ist zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, sowie 
zur Anhörung der Gläubiger über die 
Erstattung der Auslagen und die Ge­
währung einer Vergütung an die M it­
glieder des Gläubigerausschufses der 
Schlußtermin auf den

18. Anglist 1S11,
vormittags 11 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht hierselbst 
— Zimmer Nr. 22 — bestimmt.

Thorn den 17. Ju li 191t.
der Gerichtsschreiber 

des komaiichen Amtsaerichts.
B e k a n n tm a c h u n g .

Am
Sonnabend den 22. Juli 19»,

nachmittags 1 Uhr,
werde ich in Heyrierode bei dem 
Schmiedegefellen it tü is trx v  ^  i r r t e r  .

1 Zuchtsau mit 8 Ferkeln
zwangsweise versteigern.

Thorn den 20. Ju li 1911.
M skss,

________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

H u M g e W t .
SsuiMlst Dr. lHiickitznIer.

O b s t - V e r p a c h tu n g .
Ca. 189 Bäume Winteräpfel am Pri- 

vatwege von Amsee bis Kl. Koluda soll 
am M ontag den 24. J u li d. Js., vor­
mittags 11 Uhr, im Gasthause des Herrn 
n  r ttL Z iü  in Amsee bei Hohensalza 
meistbietend verpachtet werden.

Nein WWlm
in Nentschkau ist noch zu verpachten. 
Zu erfragen bei O t t o  
___________  Scharnarr. Kreis Thorn.

225. kömgl. 
preuß. lüafsen- 

Loiterie.
Zu der am

1 1 . u n d  1 2 . A u g u s t
stattfindenden Ziehung der 2. Klaffe sind 

Kauflose

a 29 Mb.. 1V Mk.
zu haben.

D o m b r o m s k i ,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn. Katharinenstr. 4.

M m  v o r a n
ist die vorzügliche Wirkung der echten 

Karbol-Teerschwesel-Serfe 
v. L  Radedenl,

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
Es ist die beste Seife gegen alle Arten 
Hautunreim gkeiten und Hantans- 
schläge, wie Mitesser, F innen, M ü t­

chen» Gesichtspickel, Pusteln rc. 
ä Stück 59 Pf. bei:

L. ^UsLärsvIr N?.Ldr., LrisU
SlasSr. ?LLl M sLvr u. LLksrckkZ??.

Rittergnt Iictrichsdorf
bei Cnlmsee hat wieder

und hochtragende

der großen, weißen Jorkshire-Rasse ab­
zugeben.

Die Herds steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land­
wirtschaftskammer.

Konfektionshaus
Neiist-idt. M ark« 11. 

n e b e n  d e r  A p o t h e k e .

WzlitMr AuMcknf
wegen Aufgabe des Geschäfts. Heute u. 
folgende Tage: Extra-V erkauf zu jedem 
nur annehmbaren Preise. Ganz besonders 

billig: Herren- und Knabenanzüge, 
________ Arbeitersachen....___

I  Musikinstrumente und Saiten aller A rt. 
g Sprechmaschinen rc. liefert billigst u. unter

d s -°Ä »  6 1 3 8 k !  L K W g s n E r
s Markneukirchen N r. 6 1 4 . Kataloge frei.

Hkckiöer S M iin i im i.
Ham burger Fischräucherei, 
Coppernikusstr. 19. Tel. 525. 

Jg.M ädch. a. Mitbew. ges. Marienstr.9,2.
werden in und außer dem 

L - K M M  Hause frisiert
Bachestraste 10. 2

Bäckerei, Culmer Vorstadt 70.

Die landwirtschaftliche Brennerei und 
Mühle Rheinsberg, G. m. b. H. zu 
Rheinsberg Wpr., sucht zu sofort einen 
tüchtigen, soliden, kautionsfähigen und 
unverheirateten

nicht unter 25 Jahren, der die doppelte 
Buchführung beherrscht und etwas kauf­
männisch gebildet sein muß.

Bewerbungen und Gehaltsansprüche 
sind an den Unterzeichneten zu richten.

Rosenthal bei Rheinsberg Wpr.
den 17. Ju li 1911.

Uridel. 1. Geschäftsführer.

M t. Mlerzchilsen
werden eingestellt.

H e k r N « , ',  Malermstr., 
K l. M arktstr. 0.

finden dauernde Beschäftigung.

M i U  lf t 'M M c k i.  Thür».
Einen älteren

B a u s c h lo s s e r
stellt ein L tts  IRarynaräl, Mauerstr. 38

Putzer
g esucht. IL r r t llr SLIZ ̂

8 M g e r e U N e r K M 'ö i ! c r  

zuverl. LarOurschen
sucht sofort.
_________ K a iitius  I  21. S t r s l i l o « .

Lehrling
mit guter Schulbildung für ein hiesiges 
Holzgeschäft zum baldigen Eintritt ge­
sucht. Meldungen mit Lebenslanf unter 
N . ZT. 75  an die Geschäftsstelle der 
„Dresse".

i M M l l c k Ü M
können sofort eintreten.
____________ Thorn

1 ordentl. Laufbursche
kann sich melden.

Breitestraße 18.

D U  Lm ifliiiiHe -Paulinerstraße 2.

findet bei hohem Lohn dauernde Beschäf- 
tiguug.

F a h r r a d - G r o ß h a n d l u n g .
L S S S S S K S S S S S S H E -T S S S b -S

t M n -  !
i  ß c k i k r . z
^  Männer, Mädchen und Burschen, (!) 
lt> stellt bei hohem Lohn ein U

r Ziegels! WSme r
K  bei Thorn. I
Ä  M l"  Auswärtige Arbeiter er- O 
^  halten Schlafstelle und Kost nach A  
A  Vereinbarung. Arbeitskarte!! sind A  
^  bei Anmeldung mitzubringen. ^

Kräftigen

Arbeitsburschen
(Sohn anständiger Eltern) stellt für dau­
ernde Beschäftigung ein L .  L^-ZrL, 
Brennspiritus-Vertriebsstette.

E M p fs h le  rm ö  suche
HotelwirLin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Würstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen. Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldisner, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfer,', 1. vnd 2. 
Stubenmädchen, Köchin. Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

gewerbsmäßiger Stekenvermittler,
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Suche zu sofort oder später eine 
brauchbare

N « U .
Zeugnisse und Gehaltsansprüche einsenden.

F ra u  8 t n 6 k i m u i i i ,  
M areuthal bei Zsmpelkowo W pr. 

Tüchtiges selbständig ardeitende

Pstzsischms
findet vom 1. oder 15. August angenehme 
Stellung. Meldungen mit den erforder­
lichen Angaben und B ild erwünscht.
^äa lp li tzohensalza.

A n s w ä r le r i o

lluMibekImi 8 . Ü 6 W W Ü
VralläenL, Lirodeustrasss 10.

IlliiöüsmriedtllLg von

W W  -  -  l . W ß 8 Ü I V

m diLiorisodell uuä moäsrueu Ltilurtsu.

Lesto keksreuLöll. kllgeus Lutvsürko.

M M W

WHöbl. Z im m er sofort zu vermieten. 
«EI! Araberftraffe 3, 2.
Mäbl. Zimmer mit auch ohne Pension 
z,/ Bäckerstr. 47, 1.

iüngere Dienstmäd- 
cherr mit guten Zeug­

nissen von gleich.
gewerbsmäßige Stellenver- 

mrttlerin, Thorn, Mauerstr. 73, pt.

v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
Schuldsch., Wechsel, Haus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne Bür­
gen, mit kleiner, ratenweiser Rückzahlung. 

§Lv!6<>i'nn8K. Berlin 
Dennewiüllr. 34 a.

K M  m d  S »  A M
auf sichere Hypothek zu vergeben. Anyeb. 
u. X  1 8 a. d. Geschäftsst. d.„Presse".

1 I - A S 8 S  M a r k
von sofort oder später auf ländlichen 
Grundbesitz zu 5 Prozent im Kreise Thorn 
oder Culm zu vergeben. Anfragen unter 
0 .  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

5 V 0 0  M a r k
sind zur sicheren Stelle von sofort auf 
ein ländliches oder städtisches Grundstück 
zu 5 Prozent zu vergeben, zu erfragen in 

d e r ^ ^

D a m e n r a d  V e r k a u f t .
Wer, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

H o r tz u g s h a lb e r  ' L t - I - L l
Tische, Waschtisch billig zu verkaufen

Bergstraße 20. Hos. 1. l.

Z c h M W s r

M M M
gut dressiert, sehr wachsam, stubenrein, 
billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

L a d e n - E in r ic h t u n g
billig zu verkaufen Goßlerstraße 18.

Z u  V e r k a u fe n :
Gaskronen, Bronzefiguren für Elektrisch, 
Bilder, Staffelei, Gobelin, Mokka- und 
Fischservice, Gläser. Nippes. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

R e i m  G r M W A e ,
Brombergerstraße 02 94, sind sofort 
preiswert zu verkaufen.

M M .  g e k r .  M ö b e l ,
Kleiderschränke, Wäscheschränke, BüsetLs, 
Tische, kleine »..große Plüschgarnitur, Eis­
spind, Stühle, i. Schlassopha n. a. m. zu 
verkaufen Bacheftr. 16.

K l .  » W ! M Ü  L L l :
verkaufen. Angebote unter 1 andre
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

S M e r  A Ä c h e r
mit drei Brennern, Brat- und Backofen 
ist wegen Raummangels billigst zu ver­
kaufen. NurLL

Buchhandlung.

k i R ? K l l W ^ i K ,
Fabrikat „Vadenia", in tadellosem Zu­
stande, ca. 6 Jahre alt, mit vorzüglichen 
Kesselpap eren, verkauft unter Garantie 
für gute Arbeitsleistung

N »x N i i '8 6 l r ,  G. m. b. H.,
Thorn-Mocker.

L G a s tw ir t s c h a f t  V°rst°di
Thorns ist sofort zu verkaufen oder gegen 
ein Zinshaus zu vertauschen. Zu ersr. 
in der Geschäftsst. der „Presse".

Nehme VMeÜen zü öeckufkü.
Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

1 B a d e w a n n e , L L S L
zu verkaufen Strobandstr. 17, 1 Tr., r.

Eleg Wöhü- M W c h iW ie r
zum 15. 7. zu vermieten.

Frau Schulstr. 18.
Kl. möbl. Zimmer zu vermieten

Strobarrdftraste 16. pt., l.

A M .  p r c h  W  A c h k k liit te r it .

W  k M M  s »  i « i  U  r .  M u  L  M i r
hak planmäßig bis zum 7. August, abends b Uhr, bei Verlust 
des Anrechts zu erfolgen.

4  r m d 8  Kanflose
K Z i>  m w  W

auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt,

D o m k r o w s k r ,  kö liiß l
T h o r n ,

sind zu haben.

Katharinenstr. 4.___________  _____

S c h iit z e l l -V e m n  H o r n - M ö K e r
feiert am

SomLag derr 23. d. M § ., «sisM. ss« 3 Hr sb,
das diesjährige

S c h ü t z e n s e
v e r b u n d e n  m i t  V o l k s f e s t -

im „Joh m m iie rh o f". Thorn-M om er.
— Konzert, Tombola, Pfefferkuchen, Blumenstände usw. —

Um 9 Uhr: Feuerwerk. Zum Schluß: T a n z.
Die Bürger werden freundlichst eingeladen.

Sämtliche Schützen treten um 2 ^  Uhr vor dein VererrislokaL M a x  an.

_ _ _ _ _ _  Der Vorstands__
Der MsdZrbMd der dMisHW GmerMersMe,

W M - I M e r )  ZU Z h s m
feiert am

Sonntag den 23. Juli 1911 im Viktoria-Park
/ sein

ZS-Zshrrges SMungstest»
bestehend aus Umzug durch die Stadt, Konzert, Festrede, Tombola, Blumenverlosung, 

Aufsteigen eines Niesenlustballons und Kinderbelnstigungen aller Art.
Zu diesem Feste wird jedermann herzlichst eingeladen. Eintritt 20 Pfennig, 

Kinder unter 14 Jahren frei.

___ Tsr Vorstand.
A rve?  gut möbl. Vorüerzim m er mit  ̂

sep. Eing., für 1—2 Herren^passend.
auch Schreibtisch vorh., per 15. 7. 1! zu 
vermieten. Neustadt. Markt 18. 2. ! B e r M c h t l m g .
1 gut möbl. Zimmer und Kab. für 11 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 

Neustadt. Markt 12. 
M.Zim.sog. billig z.o. Mist. M arkt'9, 3.
Gut möbl. Zim. von sofort zu vermieten 

_________ Iakvbstrahe 8, 2, l.

i  W o h n u n g ,  z s r s
kon, 1 Hofwohnung, 2 Zimmer und 
Pserdestall, vom 1. 10. I I  zu vermieten. 

Iakodsvorstadt, Leibitscherstr. 56.

W W S M kw
vom 1. 10. zu vermieten.

! Ä lM e k  T H U m m itl,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Wohnungen. 
W r W .  1«. L S T i Ä N
Etage, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdestall vom 1. 10. 
zu vermieten.

Wohnungen.
Zlös;!!!S!!Nsir. W. P Ü « ° 7 'g Z
6- und 7 Zimmer-Wohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pserdeställe vom 1. lo. 
oder später zu vermieten.

Parkstr. 16.
Die von der allgem. Ortskrankenkasse 

bisher benutzten Buremr-Näume, Bäcker- 
straße 43, pari., 5 Zimmer nebst Zubeh., 
sind v. 1. Okt. 11 zu verm. 88. 
Bezirksschornsteinfegermeister.

3 MÄ 4 ZMMLr
billig zu vermieten. Mellienstraße 117.

parterre, 4 Zimmer, Gas und allem Zu­
behör, Preis 420 Mk., zu verm. u. 1. 10. 
d. Js. zu beziehen. Goszierstraste 63.

Unser

W U ih a i is  - AsblisskiUNt,
Thorn, SchloWratze y,

in welchem neben der Restauration be­
deutende Saal- und Gartenwirtschaft 
betrieben wird, soll vom
1. Ddiobsr d. Js. ab

neu v e r p a c h t e t  werden.
Der Bierumsatz betrug in letzter Zeit 

600—700 Tonnen jährlich und kann noch 
erheblich gesteigert werden.

Die Pachtbedingunaen liegen bei unserem 
Vorstandsmitglieds, Herrn Sattlermeister 

Breitestraße 2, zur Einsicht 
aus, können auch von dort gegen Zahlung 
von 0 75 Mk. abschriftlich bezogen werden.

Besichtigung ist nach vorheriger An­
meldung jederzeit gestattet.

Angebote bitten w ir bis zum 15. 
August d. Fs. an den Vorstand der 
unterzeichneten Brüderschaft einzusenden. 

T h o r  n den 14. Ju li 1911.

Friedrich Wühelm-
S c h N tz M h r W e r s c h K f t .

Ä l l t ü - W im M  ; M v v L j "
ist von s o s Or  t' anderweitig z. verpachten, 
auch unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft erteilt

M .  K O M Ä r ü n ,
Kloßmannstr. 17, neben Tivoli.

W W -  V Ü  W W » .
Den geehrten Ausflügler», Vereinen 

u. s: w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches

20 Minuten vom Bahrrho? Schirpitz. 
Um freundlichen Zuspruch bittet

V a z ? tG l,  G a s tw ir t .

4  Z im m e r -W o h n u n g e n
mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten

Thorn-Mrrcker. KöniLltt-. 25

GemaW -Sm!
Mellienstraße 106.

Sonnabend den 22. Ju li 11:
A d  G r o ß e r  "Zss

Stroh- 
Witwenball.

Um recht zahlreichen Besuch bittet
I f t n N  L n i r i b r r t r l i .  

Anfang 8 Uhr. — Entree frei.

G M «  L o m e ,
Thorn-Nloüer.

Heute, ZÄNNsheM,
von 8 Uhr ab:

Federt ßMÄag,
von 4 Uhr ab:

A W M
Hierzu ladet freundlichst ein

K .  V r s u s Z .
k E  Für Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.

< k 6 ü s r i i  S r r n n l s Z ,
von 5 Uhr ab, findet

E "  T a n z
statt bei Podgorz.

L e ib r is c h »
an der russischen Grenze,

II
Den verehrten Ausflüglern bringe ich 

mein

altreKVMMertes Lokal 
Mit schattig« GsrteK
in empfehlende Erinnerung.

Speisen und Getränke 
stE" in bekannter, guter Qualität. 
Attsscharrk von Könrgsbsrger B ie r.

mieten.

2 Stuben und Küche und 
»5 1 Stube und Küche zu ver- 

______  Hosstraste 17.

H s s W Ä M M g ,
Stube und Küche, von gleich zu vermieten 

Schillerstraße 7, 1.

mnnäbliert, mit Zubehör, von einz. Herrn 
zum 1. 10. zu m i e t e n  gesucht. Ange­
bote mit Preisangabe unter 8 6
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche,
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 

Vayerndenkmal.
Sonntag den 23. Juli, vormittags 8V2 

Uhr: Bibel- und Gebetsstunds, nach­
mittags 2 Uhr: Dampferfahrt nach
Grabowitz und daselbst Versammlung 
im Garten des Besitzers Herrn Krönst.

Mittwoch den 19. Juli, abends 8 /̂̂  
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde.

Jedermann herzlich willkommen.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag den 23. Ju li, nachm. 3 U h r: 
Versammlung in der Aula der Mäd­
chen-Mittelschule, Gerechteste 4, Ein­
gang Gerstenstraße.
Jedermann ist herzlich willkommen.

Christs. Verein junger M änner,
 ̂ Tnchmacherstraße 1.

Sonntag den 23. Ju li, abends 7',2 
Uhr: Liederabend, 8 U h r: Ansprache.

Stt,'killt Hm ilk! L,."L.r'.'
will, lese Wi».
Buch „N u r kieine F am ilie ". I n  die­
sem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, ohne 
gegen Gesetz und Moral zu verstoßen, 
gar zu großem Kindensegen vorgebeugt 
werden kann. Gegen Einsendung von 
50 Pf. — auch Briefmarken — ver­
schlossene Sendung. L iL n s v i',
Pmrkorv bei B e r lin  377 a .

Teckel,
gefleckt, auf den Namen „Peter" hörend, 
entlausen. Wiederbringer erhält gut: 
Belohng. HolsL Csppsrmkns, Tel. 384.

V s e i s e M
silb. Damenuhr aufdemWege von; Schwa­
nenteich nach Wieses Kämpe. Gegen Be­
lohnung abzug. Graudenzersir. 80, 1.

Schwarzer Dameuschirm gesunden. 
Abzuholen M 'n lL T A N iL iu t!» ,

S lew keri.

Täglicher Nalender.

1911.
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Nr. M Thor«. Sonnabend den 22. Znli (M .

Die prelle.
(Zweites V IaN .l

Die Krem-Herrlichen.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter.)

Das aufregende Telegramm, ein zu uns 
kommandierte! japanischer Offizier sei verhaf­
tet worden, weil er nachts mit einer Blend­
laterne auf dem Schießplatz Hammelburg 
Rohrrücklaufgeschütze sich ansah, ist gleich darauf 
als „übertrieben" zurückgenommen worden. Es 
ist auch nicht recht begreiflich, warum der 
gelbe Sohn der Tennorreiches just nachts in 
Diebsmanier sich Kanonen nähern sollte, die 
bei Tage ihm in Essen von der Firm a Krupp 
mit Vergnügen in allen Einzelheiten gezeitigt 
werden würden; es sei denn, daß er vorher im 
Kasino etwas heftig „gefrühstückt" hätte. 
Überhaupt machen sich Laien etwas zu weit­
gehende Vorstellungen von der Spionagemög­
lichkeit für die sogenannten fremdherrlichen 
Offiziere, die bei uns Dienst tun. Durch ihre 
Uniform und von Angesicht sind sie alsbald in 
der ganzen Garnison viel zu bekannt, a ls  daß 
ein Posten sie an Dinge, die wirklich geheim 
sind, heranließe; und im übrigen, „beschäftigt 
man sie anderswo", wenn sie im gegebenen 
Augenblick entfernt werden sollen. Das ge­
schieht natürlich immer in taktvoller und nicht 
verletzender Weise im Rahmen des Dienstes. 
Ich erinnere mich mit Vergnügen der Zeit 
neuer Versuche in Züterbog, während deren 
ein kleiner japanischer Artilleriehauptmann, 
der auf seinem hohen Trakehner wie ein? 
Klammer auf der Wäscheleine saß, regelmäßig 
zur Aufnahme kommandiert wurde, also in die 
bombensicheren Unterstände am Ziel. Einen 
rumänischen Oberleutnant aber schickte man in 
Mainz auf die Rsgimentskammer zum Nach­
zählen der S ä tte l der Kriegsgarnitur, während 
der Kommandeur mit seinen eigenen, deutschen 
Offizieren etwas wichtiges zu besprechen 
hatte.

Anläßlich des Hammelsburger Vorfalles ist 
jetzt etwas übereilt in verschiedenen Zeitungen 
verlangt worden, man solle fremdherrlichen 
Offizieren überhaupt nicht mehr Gastrecht in 
unserer Armee gewähren, weil sie uns doch nur 
allerlei „abguckten" und diese Kenntnisse einst 
vielleicht sogar gegen uns verwerten könnten. 
Dabei könnte es sich doch nur um technische 
Dinge handeln, die, wie gesagt, vor unbrufenen 
Blicken sowieso gehütet werden, soweit sie ge­
heim sind, und in der Waffentechnik sind über­
dies alle großen M ilitärstaaten heute unge­
fähr auf gleicher Stufe. W as uns groß macht, 
das ist der Geist im Offizierkorps, und den 
kann man nicht ohne weiteres „abgucken", der 
imponiert blos —, und es ist ganz gut, wenn 
dieses Gefühl allmählig in alle fünf Erdteile 
dringt. I n  der M ilitärturnanstalt in Berlin 
nahmen auch einige dorthin kommandierte ar­
gentinische Offiziere an einem Feste teil. das 
sehr „feucht" verlief und sehr lange in bester 
Stimmung die Teilnehmer beisammen hielt, 
bis in den grauenden Morgen hinein. An

Die Thalertöchter.
Roman von P a u l  B l  iß.

(10. Fortsetzung.)
------------  (Nachdruck verboten.)

Endlich war man so weit, daß die Ensemble- 
Proben beginnen konnten.

Und Elli lernte nun ihre Mitspieler kennen, 
— alles lustige und flotte junge Leute aus der 
gut bürgerlichen Gesellschaft, denen das Ko- 
mödiespielen eine nette Abwechselung und 
Unterhaltung war.

Und so viel sah Elli schon nach der ersten 
Probe: das, was die alle konnten, das konnte 
sie auch! Allerdings war auch unter den allen 
kein einziger, dem die Bühne später der Beruf 
werden sollte.

Im  Gegenteil. Sogar schon dies Dilsttan- 
tenspiel war den meisten nur ein Vorwand, 
um mit ihren hübschen Partnern  zu charmisren. 
sodaß Frau Trimmings mehr als einmal ganz 
ernsthaft mahnen mußte: „Aber, Herrschaften, 
ich muß doch sehr bitten, daß die Scherze wäh­
rend der Proben unterbleiben! Wenn wir am 
Tage der Aufführung mit Ehre bestehen 
wollen, dann müssen wir jetzt auch ernsthaft 
arbeiten, bis die Sache sitzt. Dann können Sie 
Allotria treiben, aber jetzt noch nicht!"

Ein Weilchen blieb man dann ernst und 
war bei der Sache, aber allzu lange hielt das 
nicht an, bis F rau Trimmings dann wieder 
mit einem liebenswürdigen Donnerwetter da­
zwischen fuhr.

Und so kam man, wenn auch langsam, so 
doch recht nett vorwärts. Und als  sich alle 
Mitspieler erst aneinander gewöhnt hatten, und 
«ll--- gul vonstatten ging, da spielten si« auch

diesem Morgen erschienen die Argentinier nicht 
zum Dienst, sondern schliefen sich recht aus. und 
waren starr, als sie deswegen nachher gehörig 
angepfiffen wurden und erfuhren, das die 
deutschen Offiziere sämtlich in aller Herrgotts­
frühe pünktlich und stramm dagestanden hatten. 
Diese eine Erlebnis gab ihnen mehr Klarheit 
über das Wesen der deutschen Armee, als 
Bücherstudien und lange Wochen in der Front, 
sie waren nachher noch einmal so begeistert, er­
klärten aber gleich, daß sich derartiges in ihrer 
Heimat nicht werde durchführen lassen. Für 
uns sind diese Zeugnisse von besonderem Wert, 
da sie ein Gegengewicht gegen das schlechte Ur­
teil bedeuten, das man sich im Auslande nach 
der Lektüre mancher unserer Zeitungen von 
uns bildet: als stünden wir dicht vor der Ab­
lösung des gegenwärtigen Systems durch die 
siegreiche Sozialdemokratie und als wanke und 
schwanke bereits alles auch im Heere.

Einzelne der Fremdherrlichen verlieben sich 
so in unser Heer, daß sie ihr eigenes Vaterland 
aufgeben und ganz zu Deutschen werden, so der 
englische Hauptmann Turner, der in einem 
rheinischen Infanterie-Regiment Lei uns ein­
gestellt war und schließlich nur noch durch seine 
Wortkargheit und die kurze Shagpfeife seine 
Herkunft verriet. Üble Erfahrungen inbezug 
auf gröbliche Verletzung des Eastrechts, Spio­
nage und dergleichen haben wir eigentlich noch 
mit keinem der Herren gemacht, höchstens gab 
es Differenzen wegen ihres außerdienstlichen 
Lebenswandels, wegen Schuldenmachens oder 
dutzendweise gebrochener Eheversprechen, da die 
Schweizer, Chilenen, Türken s iu t t l  gnanti. 
wie alle Exoten, unter unseren Vürgertöchtern 
sehr leichte Eroberungen zu machen pflegen. 
Irgend eine Veranlassung aber, uns grundsätz­
lich gegen die Herkommandierten Ausländer ab­
zusperren, haben wir durchaus nicht. Es 
haben sich da mitunter pon Offizierkorps zu 
Offizierkorps sogar für die Einzelnen sehr 
wertvolle freundschaftliche Beziehungen an­
gebahnt, die auch von deutscher Seite auf Rei­
sen ausgenutzt worden sind, und ich brauche blos 
etwa den Namen Pertew Pascha zu nennen, 
um Kenner daran zu erinnern, wie reichlich 
mancher fremdherrliche Offizier nachher den 
Zoll der Dankbarkeit an uns abgetragen hat.

Die Geschäfte
des „herumgetrampelten".

Kaum sind die Augen trocken von den T rä ­
nen des Mitgefühls, die man für den Gehei­
men Kommerzienrat Louis Ravenö vergossen 
hat, als er den Schiffsjungen der Hansakogge 
das B ildnis eines „Herumgetrampelten" vor- 
mimte, da wird schon wieder auf dem armen 
Manne herumgetrampelt. Und zwar „tram ­
peln" diesmal nicht die „überagrarier", son­
dern des Hansabundss eigenste Edelblüte, der 
Berliner Vörsenvorstand. Die Zulassungsstelle

mehr mit Lust und Liebe, und fanden Gefallen 
an dem guten Gelingen der Sache.

Ellis P artner war ein junger Landwirt, 
W illi Petersen, der ein paar Semester die Hoch­
schule besucht hatte und zum Herbst das väter­
liche Gut übernehmen sollte. Er war sechsund­
zwanzig Jah r, ein blonder Riese, mit herzens­
guten blauen Augen und einem jugendlustigen 
Gesicht.

Aber zum Theaterspielsn war er absolut 
nicht geboren. Und Frau Trimmings hatte ihre 
liebe Not mit ihm, bevor sie ihm seine Rolle 
beibrachte.

Das einzige, was er gut konnte, — er um­
faßte und drückte seine P artnerin  stets so rea­
listisch, daß Elli oft leise aufschrie; und wenn 
die Rolle einen Kuß vorschrieb, dann wollte -:r 
ihn nicht nur markieren, sondern auch wirklich 
küssen. Denn er meinte: „Wozu spielt man
denn sonst Theater!?"

Aber alle hatten sie ihn gern, denn er war 
ein strammer, forscher Kerl mit Humor, und er 
sagte seine Meinung gerade heraus.

Als Elli ihm vorgestellt wurde, sahen sie 
sich beide wohl eine Sekunde lang stumm an, 
— jeder von ihnen fühlte, daß es etwas gab, 
laß sie zu einander zog, und doch wußte keiner 
im Augenblick das rechte Wort zu finden, — 
stumm gingen sie von einander.

Erst ganz allmählich gewöhnten sie sich zu­
sammen.

Er fand Gefallen an der Kleinen, er machte 
gar keinen Hehl daraus, nur konnte er es oft 
nicht so zeigen, wie er es gern getan hätte, 
weil er gerade in solchen Angelegenheiten ein

der Berliner Börse hat nämlich Aufsehen er­
regenderweise die offizielle Notierung der 
neuen Obliegenheiten der RavenSschen deut­
schen Eisenhandel A.-E. abgelehnt; und die 
B erliner Handelskammer als Berufungs­
instanz hat die Ablehnung bestätigt; ist das an 
sich schon ein seltener Vorgang, so ist er diesmal 
umso ausfallender, als zwei so gewaltige 
Emissionshäuser von dem Refus betroffen 
wurden, wie die Diskonto-Gesellschaft und die 
Berliner Handelsgesellschaft, Großbanken, die 
gewohnt sind, daß man an der Berliner Börse 
ihr S tirnrunzeln wie einen göttlichen Befehl 
respektiert.

Wenn trotzdem die Zulassungsstelle sagen 
müßte: „Tut uns sehr leid, aber wir können 
beim besten Willen nicht!" — so muß der Fall 
schon ziemlich schlimm liegen und erfordert 
etwas liebevolle Aufmerksamkeit. Da zeigt sich 
denn, daß der gesamte Grundbesitz der Aktien­
gesellschaft „Deutscher Eisenhandel", der dazu 
hatte dienen sollen, die 4i/^ M illionen Mark 
neue Obligationen zu fundieren — bereits 
einer früheren Obligationsanleihe von 3 Mill. 
Mark verpfändet ist. W ir möchten an diese 
Tatsache keine weitergehenden Schlüsse knüpfen: 
Die Börsenmoral hat ja  etwas andere Be­
griffe als das bürgerliche Leben; aber wenn ein 
Leser den Vorgang aus seinen gewöhnlichen 
einfachen Anstandsbegriffen heraus mit einer 
harten Kennzeichnung belegen sollte, so können 
wir es ihm nicht verwehren.

Die Zulassungsstelle war anscheinend der 
Ansicht, daß über kurz oder lang die Käufer der 
RavenSschen, das sparende Publikum, a ls  die 
„Herumgetrampelten" fühlen könnten. Denn 
sie hat auch ausgesprochen, Laß die Zukunft des 
Ravensschen Unternehmens ihr nicht hin­
reichend gesichert scheine, um mit den Obligatio­
nen Leute zu beglücken die fest verzinsliche 
Anlagen suchen. Darin dürfte die Zulassungs­
stelle nur allzu recht haben wenigstens wenn 
man die Vergangenheit und die besondere Art 
der „Deutschen Eisenhandel A.-E." betrachtet. 
Während sie für 1906 und 1907 die beiden 
ersten Geschäftsjahre 10 Prozent Dividende 
gezahlt hatte, sank diese 1908 auf 7Z4 Prozent 
und 1909 sogar auf 4 Prozent. Das geringe 
Ergebnis dieses Jahres war durch einen an 
sich unbeträchtlichen Preisstreit ganz lokaler 
N atur veranlaßt worden nämlich durch die 
Differenzen im Berliner Eisenhandel, welche 
schon im zweiten Semester 1909 durch die B il­
dung der Vereinigung Berliner Stabeissn- 
händler E. m. b. H. beigelegt wurden. Aller­
dings nur bis 1912. W as dann vielleicht ge­
schieht, wenn schon ein lokaler Preiskampf so 
verhängnisvoll wirken konnte, dafür kann man 
heute noch kein Prognostikon stellen. Erwähnt 
muß übrigens werden, das 1909 selbst die Di­
vidende von 4 Prozent nur dadurch möglich 
wurde, daß Eeheimrat Ravens aus eigener 
Tasche ISO 06V Mark in das Geschäft zahlen

wenig unbeholfen, ungelenk, manchmal sogar 
schwerfällig war.

Aber Elli, der Schelm, hatte sofort ge­
merkt, was los war, — flott, leichtlebig und 
lustig, wie ein Schmetterling, flatterte sie um 
und neben ihm her, scherzte und plauderte fröh­
lich mit ihm, und freute sich, daß ein so statt­
licher, strammer Herr ihr P artner war.

Wenn die Proben zu Ende waren, ging 
Elli in Begleitung der Frau Trimmings nach- 
hause, und meist ging dann plaudernd und 
scherzend, Herr Petersen ein Stückchen mit 
ihnen zusammen, bis er seine Elektrische er­
reicht hatte.

Als er fort war, sagte Frau Luise: „Hören 
Sie mal Kleine, seien Sie vorsichtig, daß das 
Herzchen nicht Feuer fängt; dieser blonde 
Riese scheint mir kein ganz ungefährlicher 
P artner zu sein."

Elli lachte nur dazu. „Ach nein, mir wird 
er so leicht nicht gefährlich, der gute Stoppel­
hopser."

„Er scheint ja ein ganz anständiger Mensch 
zu sein, und so viel ich weiß, ist er, als ein­
ziger Sohn auch sicherlich eine recht gute P a r ­
tie; aber S ie denken doch wohl nicht daran, I h r  
junges Leben auf so'ner Landklitsche zu ver­
trauern, wie?"

„Seh' ich denn so aus, daß Sie mir so etwas 
auch nur zumuten könnten?" Laut lachend 
hängte sie sich in den Arm der Nachbarin. 
„Nein, so was machen wir denn doch noch 
nicht!"

Die Alte nickte: „Ich wollte S ie ja auch 
nur gewarnt haben."

Ein andermal hatte F rau  Trimmings noch

2y. Zahrg.
------- ^

mußte, den Betrag nämlich, um den man sich 
gelegentlich der Vereinigung ver Ravenöschen 
Unternehmungen mit drei anderen Eroßfirmen 
der Eisenbranche bei der Inven tu r der Ravenö- 
schen Bestände beinahe zu Ungunstsn der übri­
gen Eeschäftsteilhaber hätte irren können.

Während die RavenSschen Obligationen 
aus so triftigen Gründen von der Berliner 
Börse ausgeschlossen werden konnten, hat die 
Zulassungsstellen nicht verhindern können, daß 
gleichzeitig jetzt 1 4 ^  Millionen junge Aktien 
derselben Gesellschaft durch die Börse dem P u ­
blikum angeboten werden. Dabei gilt für den 
Wert der Aktien dasselbe, was die Zulassungs­
stelle über die Obligationen geurteilt und was 
die Berliner Handelskammer als Berufungs­
stelle bestätigt hat. Aktien brauchen ja be­
kanntlich nicht fundiert zu sein, aber so un­
gewiß sollten ihre Aussichten nicht sein dürfen, 
wie es die der RavenSschen Eisenhandel A.-G. 
sind. Diese Gesellschaft stellt bekanntlich einen 
beinahe amerikanischen Großhandelstrust dar, 
der für Ost- und Mitteldeutschland schon jetzt 
eine Art Monopol hat und den kleinen mittcl- 
ständischen Eisenhändlern nicht nur die Preise, 
sondern auch ihr Verkaufsgebiet vorschreiben 
kann. Seltsamerweise hat die Firm a Ravenä 
in diesem Trust nur diejenigen Handelsartikel 
eingebracht, die wie Eisenbleche, Stabeisen und 
T-Träger den Gefahren der schwankenden Kon­
junktur des Baumarktes am ersten ausgesetzt 
sind, während sich Ravenö andererseits für dir 
Eisenkurzwaren usw., die er im eigenen Ge­
schäft weiter betreibt, von dem Eisenhandeltrust 
Konkurrenzfreiheit ausbedungen hat!

Bricht nun ein Kampf auf dem Vaumarkt 
aus, so hat Ravenö für sein von 'der Deutschen 
Eisenhandel A.-G. getrenntes M utterhaus noch 
immer die Möglichkeit, gute Geschäfts in den 
stetigeren Artikeln des Eisenhandels zu 
machen. Die „Herumgetrampelten", auf deren 
Häupter die Fußtritte der Konjuktur kamen 
könnten aber in einem solchen Falle leicht die 
jetzigen Käufer der jungen Ravsnö-Aktien sein. 
Das weiß die Zulassungsstelle ganz genau. Und 
dennoch kann sie die Börseneinführung dieser 
risikoreichen Papiere nicht verhindern. So wird 
denn die Zukunft zeigen müssen, ob nicht die 
jetzigen Käufer der jungen Aktien sich eines 
Tages so vorkommen werden, a ls  ob sie beim 
Ankauf „Sand" in den Augen gehabt hätten.

Provinzialnaclrrichtkn.
Culmsee, 19. Juli. (Bautätigkeit. Ergänzungs- 

baii der evangelischen Pfarrhauses.) Zum Oktober 
gehen 6 mehrstöckige Wohnhäuser der Vollendung 
entgegen, sind größtenteils bereits vermietet. Leer­
stehende Wohnungen sind nur noch vereinzelt vor­
handen. ein Beweis dafür, daß unsere Stadt in 
stetem Wachsen sich befindet. — Der evangelische 
Gemeindekirchenrat hat beschlossen, einen zweiten 
Stock auf das Pfarrhaus z» bauen. Die Räume 
sollen als Wohnung für den zweiten Pfarrer 
dienen.

eine Besorgung zu machen, und da begleitete 
Herr Petersen die Kleine nachhause.

Als sie so neben einander gingen, wollte 
die Unterhaltung garnicht in Fluß kommen, 
und sie hatte ihre stille Freude an seiner 
Schwerfälligkeit.

Plötzlich begann -es leicht zu regnen.
Doch er, so beschäftigt, merkte garnichts 

davon.
Da rief sie heiter: „Ja , so spannen Sie 

doch den Schirm auf! Es wird ja gleich gießen! 
Ein netter R itter sind Sie, das muß ich 
sagen!"

Ganz rot wurde er. „Tausendmal Ver­
zeihung! Habe garnichts gemerkt!" Und schnell 
öffnete er den Schirm.

Aber sie war noch nicht zufrieden. „Was 
das nun schon nützt!" rief sie heiter, „die halbe 
Seite wird mir ganz naß! Geben Sie mir 
wenigstens den Arm, dann reicht der Schirm 
vielleicht für uns beide."

Sofort tat er es. Und mit einem lachend 
treuherzigen Blick sah er ihr ins Gesicht.

Und sie merkte, als ihr Arm in dem seinen 
lag, wie er leise erbebte.

Plötzlich rief sie: „Hören Sie, wenn Sie
noch einmal so drücken, lauf' ich Ihnen davon!"

„O, bitte, verzeihen Sie!" sagte er nur.
Inzwischen regnete es stärker und stärker, 

sodaß er endlich sagte: „Jetzt gibt es nur zwei 
Dinge. Entweder wir nehmen einen Wagen, 
oder wir gehen in eine Kneipe, sonst bring' ich 
Sie pitschnaß heim. Also wählen Sie!"

„ In  eins Kneipe!" rief sie und lief auch 
schon in die nächste offene Tür hinein, da e§ 
jetzt zu gießen begann.



r  Graudeuz, 21. Ju li . (Einen Denkstein) zur 
Erinnerung an die Revuen Lei Mockrau, einem 
nördlich der Feste Courbiere Lelegenen Dorfe, er­
richtet die königliche Kommandantur der Festung 
Graudenz jetzt an der Stelle, wo seinerzeit das 
Wohnhaus Friedrichs des Großen gestanden hat, 
in Form einer Pyram ide aus Steinen mit dem 
Reliefbild des Königs. I n  den Jah ren  1776—1786 
fanden in  dem an der Ossamündung liegenden 
Dorfe große Revuen statt, Lei denen alle west- und 
ostpreußischen Truppen, über 35 000 M ann mit 
12 060 Pferden, besichtigt wurden. Der alte Fritz 
wohnte während der Besichtigungszeit in  Mockrau 
stets in  einem schlichten, einstöckigen Hause, das aus 
Fachwerk m it einem Strohdache bestand, und 
empfing dort nicht nur die höheren Zivilbeamten, 
sondern erledigte auch einen Teil der umfangreichen 
Regierungsgeschäfte.

Aus der Tucheler Heide, 18. I u ! i .  (Die 
B lau b e e re rn te )  ist g e g en w ä r t ig  in vollem  G a n g e .  
D a  d a s  trockene W e t t e r  fü r  die S a m m l e r  sehr 
günstig ist u n d  die Früch te  in U n m e n g en  ge­
wachsen sind, verd ien t  eine F a m i l i e  bis 10 M a r k  
täglich. Die meisten B l a u b e e r e n  w erden  in diesem 
J a h r e  von  hier  direkt nach E n g la n d  gesandt.

Dt. Krone, 17. J u l i .  (E ig e n a r t ig e  B ien e n  
W ohnungen .)  L eh re r  Zielke in A p p e lw erd e r ,  hie­
sigen Kreises ,  besitzt eine A n z ah l  B ien e n h äu se r ,  
die einzig dastehen dürsten.  M a n  findet neben 
den einfachen B ienenkörben  kleine W o h n h ä u s e r  
m it  Fe n s te rn  u n d  G a rd in e n ,  ein P o l ize ig eb än d e ,  
eine R e s ta u ra t io n  m it  D a m e n b e d ie n n n g ,  eine 
W in d m ü h le  usw. W a h r e  Kunstwerke sind: d a s  
Sch loß  (für  acht Völker),  ein au f  den H in te r fü ß en  
stehender B ä r ,  der  m it  e iner Vorderta tze  einen 
gestohlenen B ienenkorb  festhält (eine D re ib eu te ;  
ein Volk fliegt durch den K orb  u n d  A r m  in die 
B ru s t ,  d a s  zweite  durch den R achen  u n d  d a s  
dr i t te  in  den U n ter le ib ) ,  ein L ö w e  (eine B ien e n -  
w o h n u n g  für drei Völker),  ein E le fa n t  fü r  acht 
Völker) un d  a l s  neueste A rb e i t  kom m t d a z u :  
„ M e i n  Herz,  d a s  ist ein B i e n e n h a u s " .  ( E s  ist 
eine sitzende J u n g f r a u  a n  e inem ^e e g es ta d e ,  die 
in  ih rem  I n n e r n  drei Völkern W o h n u n g  gibt). 
Verschiedene illustrierte Z e i tu n g e n  haben A b b i l ­
du n g en  dieses außergew öhnlichen  B ien en s tan d es-  
gebracht u n d  selbst im A u s la n d e  zeigt sich I n t e r -  
tesse d a fü r  in A n f ra g e n .  E in e  amerikanische Z ei-  
u ng ,  die den N a m e n  des L e h r e r s  nicht w u ß te ,  
adressierte:  „ A n  den L eh re r ,  welcher nach Z e i ­
tungsberich ten  außerorden tl ich  originelle  B ie n e n ­
häuser  hergestellt h aben  soll. D e r  N a m e  ist u n s  
leider nicht bekannt,  doch w ird  die verehrliche P o s t  
gebeten , gütigst d a fü r  zu sorgen, d a ß  dieser B ries  
in  die richtigen H ä n d e  ge lang t .  G e r m a n n  
in W es tp r ."  U nd  er kam in die richtigen 
H ä n d e .

Dt. Krone, 18. J u l i .  ( S e i n e n  100. G e b u r t s ­
tag )  feierte v o r  e inigen T a g e n  in voller  R ü s t ig ­
keit ein a l te r  T a g e lö h n e r  auf  dem G u te  R ieg en -  
hof.

Ekbing, 17. J u l i .  ( R a u b m ö r d e r  S to lz e . )  D e r  
Erste  S t a a t s a n w a l t  in E lb in g  e r lä ß t  eine B e ­
kann tm achung ,  der w i r  fo lgendes e n tn e h m e n :  D e r  
ehem alige  L e h re r  P a u l  H e r m a n n  S to l z e  a l i a s  
Z a n d e r  —  der bekanntlich bei V o g e l fan g  einen 
ha rm lo sen  S p a z ie r g ä n g e r  erschoß un d  be raub te ,  
w o r a u f  er in  rä tse lhaf te r  W eise  verschwand —  
h a t  sich, wie zweife lsfrei  festgestellt ist, in der 
letzten H ä lf te  des J u n i  in U n te r -C a r lsb a ch ,  K re is  
N a u g a r d ,  bei einem Bauerhossbesi tzer  m ehrere  
T a g e  a u fg eh a l ten  u n d  landwirtschaftliche A rbe iten  
verrichtet. E r  h a t  sich R e in h a r d  g e n a n n t  u n d  er­
zäh lt ,  d a ß  er seine P a p i e r e  der Ü b e r lan d z en t ra le  
in  M asso w  eingesandt  habe. E r  h a t  sich a l s  
Schlosser u n d  E le k t r iz i tä ts a rb e i te r  ausgegeben .  
S to l z e  macht nach den  Z e u g e n a u s s a g e n  nicht den 
Eindruck e ines gewöhnlichen A rb e i te r s ,  sondern  
m a n  sieht ihm  an ,  d aß  er bessere T a g e  erlebt 
ha t.  E r  t r i t t  auch jetzt noch sicher au f  u n d  be­
sucht insbesondere  W ir t s h ä u s e r .  E r  raucht  viel 
Z ig a re t t e n ,  auch bei der A rbe i t .  I n  U n te r -E a r l s -  
bach w a r  er im  Besitze vo n  G e ld  u n d  b e a n ­
spruchte keinen L o h n .  Bezeichnend ist, d a ß  er 
stets die Kopfbedeckung a u f b e h ä l t ;  er t r ä g t  eine 
anscheinend goldene  U hr  m it  Sprungdeckel  u nd  
deutschen Z iffern .  E s  steht zu v e rm u ten ,  d a ß

S to l z e  auch w ieder  versucht, bei e inem  ländlichen 
Besitzer oder sonst auf dem  L a n d e  A rb e i t  zu er­
ha lten .  E r  bevorzug t  o ffenbar  A b b a u te n  oder 
ganz  kleine Ortschaften.

Zoppot, 18. J u l i .  (B ad ef req u en z .  Besitz- 
wechsel.) 11 382  B ad eg ä s te  in 5 1 4 5  P a r t e i e n  
w a r e n  bis heilte M i t t a g  im  B u r e a u  der B a d e ­
kasse gemeldet ,  gegen 10 4 8 0  B a d eg äs te  m it  466 6  
P a r t e i e n  a m  18. J u l i  des  V o r j a h re s .  M i t h in  
m e h r  902  B a d eg äs te .  —  G e h .  L e g a t i o n s r a t  D r.  
v. d. G rü b e n  ha t  seine beiden im Kreise P r .  H o l ­
la n d  belegenen R i t t e r g ü te r ,  Kl. M a rw i tz  a n  H e r rn  
S chw arz -Z oppoL  für 1 000  000  M a r k  und  Hirsch- 
feld a n  H e r rn  B u t tg e re i t ,  ebenfa lls  a u s  Z o p p o t ,  
fü r  70 0  0 00  M a r k  verkauft.

Allenstein, 18. J u l i .  (D ie  zweite Bürgermeis ter-  
stelle) ist jetzt öffentlich ausgeschrieben worden. 
D a s  G eh a l t  der S te l le  b e t rä g t  5500 M a rk  und 
steigt von  dre i  zu drei  J a h r e n  v ie rm a l  u m  je 
600 M a rk  b i s  zum Höchstbetrage von 7900 M a rk ;  
dazu kommen 800 M a rk  W ohnungsge ld .

Allenstein, 18. Ju li . (Ruhe und Frieden) 
zwischen M agistrat und Stadtverordneten ist wieder 
eingekehrt. Wie berichtet, hatten sich die S tad t­
verordneten am 13. J u l i  mit der M agistrats- 
vorlage über den Rathausneubau zu befassen; die 
Meinungsverschiedenheiten gingen an jenem Tage 
soweit, daß die M inderheit der Versammlung den 
Sitzungssaal verließ, die Mehrheit aber nicht be­
schlußfähig war, die Sitzung mithin aufgehoben 
werden mußte. I n  der heutigen Sitzung teilte der 
Vorsteher Herr Fabrikbesitzer Rönsch mit, daß eine 
Einigung zwischen M agistrat und den S tad t­
verordneten erzielt sei. Danach soll im Einver­
ständnis beider Stadtvertretungen der P la n  des 
Rathausneubaues, dessen Kosten bisher auf 850 000 
Mark veranschlagt waren, eine kleine Änderung 
erfahren. Die Dienstwohnung für den Oberbürger­
meister, bestehend aus 9 Zimmern und Zubehör, 
sowie der Ratskeller fallen weg. Die Gesamtkosten 
stellen sich dann auf 700 000 Mark. S ta tt  der 
Dienstwohnung werden dem Oberbürgermeister 
2000 Mark Mietsentschädigung gewährt. M it diesen 
Änderungen waren die Stadtverordneten einver­
standen und genehmigten einstimmig den Rathaus- 
neubau. Ferner stand der B au eines Armen- und 
Siechenhauses zur Beratung. Die erste Anregung 
wurde hierzu in der Stadtverordnetenversammlung 
am 9. Februar 1905 gegeben. Am 26. Februar 1906 
erklärte sich die Versammlung einverstanden mit 
einem solchen Bau, dem der Name „Wilhelm- 
Augusta-Haus" gegeben werden sollte. Die Kosten 
des Baues waren auf 160 000 Mark veranschlagt. 
A ls Bauplatz ist der der S tad t gehörige, dem 
S t. M arienhospital gegenüber belegene sog. Lehrer­
plan vorgesehen. Nach dem jetzt vorgelegten P lan  
sind die Kosten auf 230 000 Mark angenommen. 
Der Bau soll enthalten: Armenabteilung 26 Räume, 
Siechenabteilung 16 Räume, Säuglingsabteilung 
11 Räume. Ferner enthält der B au  Versammlungs­
zimmer und Betsaal, Wohnung für den Hausvater 
und Zimmer für die W ärter. Der B au wurde ein­
stimmig genehmigt. Für die Allensteiner Gewerbe- 
ausstellung hatte die S tad t einen Earantiefonds 
von 50 000 Mark. hiesige Bürger hatten etwa 
100 000 Mark gezeichnet. Die Ausstellung hat mit 
Ausnahme der Straßenbahn nicht sehr günstig ab­
geschlossen. Die Straßenbahn hatte während der 
Ausstellung auf der Strecke Allenstein—Iakobsberg 
eine Einnahme von 60 000 Mark. Die S tad t­
verordneten bewilligten heute zur Entlastung der 
Bürgerschaft 57 000 Mark. Zur Vergrößerung des 
städtischen Wasserwerks wurden 48 600 Mark her­
gegeben.

Osterode, 19. J u l i .  ( D a s  „O ste roder  T a g e ­
b la t t " , )  d a s  a m  1. A p r i l  von der n a t io n a l l ib e ­
ra len  P a r t e i  für  den W ah lk re is  O sterode-N eiden- 
bürg  b e g rü n d e t  w u rd e  u n d  d a s  b ish e r  täglich e r ­
schienen, erscheint jetzt wöchentlich n u r  d re im al .  
W ie  der V e r la g  bekannt gibt,  soll diese M a ß ­
n a h m e  durch Differenzen m it  dem P e r s o n a l  he r ­
v o rgeru fen  sein, d a s  a m  M o n t a g  plötzlich die A r ­
beit n iedergelegt  h aben  soll.

Königsberg, 18. J u l i .  (G e rm a n is ie ru n g  de r  
M a s u r e n . )  D e r  G ebrauch  der deutschen S p ra c h e  
in der  masurischen B evö lk e ru n g  n im m t  ständig zu. 
W ä h r e n d  v o r  25  J a h r e n  au f  dem flachen L a n d e  
fast zwei D r i t te l  der  B evö lke rung  d a s  polnische 
I d i o m  a n w a n d te n ,  ist auch do rt  eine A b n a h m e  
der polnisch Sp rech en d en  u m  fast 30  v. H . festzu­
stellen. I m  J a h r e  1900  g ab en  von den m asu ­

rischen Schu lk indern  noch 49  v. H .  d a s  Polnische 
a l s  M u ttersp rache  a n ,  im  J a h r e  1910  n u r  noch 
3 3  vom  H u n d e r t .

H o h e n s a l z a ,  17. J u l i .  (E in e  kostspielige U m ­
a rm u n g )  h a t  der Hausbesi tzer  W .  hier au sg e fü h r t .  
E r  h a t te  die Tochter  e ines  seiner M ie te r  u m a r m t .  
Diese stellte S t r a f a u t r a g  w eg en  B e le id ig u n g ,  und  
der Kecke m u ß te  die Zärtlichkeit m it  20  Mk. b ü ß e n ;  
selbstverständlich kom men noch verschiedene M a r k  
a ls  Kosten hinzu.

N F o rdon ,  19. Ju li . (Königsschießen. Sommer­
ferien.) Bei dem Königsschießen der hiesigen 
Schützengilde wurde die Königswürde von dem 
Bäckermeister S tan is lau s Modrakowski errungen, 
der den besten Schuß für Se. kaiserliche Hoheit den 
Kronprinzen abgab. Der Kronprinz wurde gebeten, 
die Königswürde anzunehmen. Erster R itter wurde 
Gartenpachter Oskar Wedler-Oberstrelitz, zweiter 
R itter Vaugewerksmeister Perlberg; Leutnant 
Platzmeister Franz Tapper und Fähnrich Schlosser- 
meister Josef Kowarsch. Außerdem wurden noch 
zehn Preise ausgeschlossen. Bei dem Preisschießen 
der Damen wurde F rau  Tapper Königin, Fräulein 
Kosch 1. und Fräulein Veetz 2. Prinzessin. Abends 
fand der Königsball statt, bei dem Lehrer Kaymer 
die Festrede hielt. — Die Sommerferien an den 
hiesigen Volksschulen haben am M ontag begonnen 
und dauern drei Wochen. F ür die Landschulen 
beginnen die Ferien erst Ende des M onats; diese 
dabern 14 Tage. Die Getreideernte dürfte dann 
aber bereits vollständig beendet sein.

ä SLrelno, 20. Ju li . (Ein gefährlicher E in­
brecher.) der russisch-polnische Arbeiter Balcerzak, 
wurde in Papros verhaftet. V. hatte in Ehelmce 
große Einbruchsdiebstähle verübt, bei welchen ihm 
ü. a. auch größere Geldbeträge in die Hände fielen. 
Nach den Einbrüchen hatte er nachts die Grenze 
überschritten und das gestohlene Gut in  Rußland 
in Sicherheit gebracht. Bei dem letzten Transport 
entging er nur mit knapper Not dem Tode. Er war 
von den russischen Grenzsoldaten bemerkt worden, 
welche auf ihn schössen. Die Verfolgung verlief 
jedoch ergebnislos. Als er jetzt wieder preußisches 
Gebiet betrat, erfolgte seine Festnahme und Ein- 
lieferung in das Hohensalzaer Gerichtsgefängnis.

P o s e n ,  17. J u l i .  ( E m  S p ie le rk iud )  w u rd e  
von der K rim ina lpo lize i  in einem hiesigen C afe  
aufgehoben .  E s  w in d e n  m ehre re  h u n d e r t  M a r k  
b a re s  G eld  beschlagnahmt und  die P e r so n a l ie n  
der T e i ln e h m e r  —  sämtlich A n g eh ö r ig e  der besseren 
Gesellschaftskreise —  festgestellt. I n  dem S p ie l -  
klub w u rd e n  allabendlich m ehre re  tausend M a r k  
umgesetzt.

P o s e n ,  18. J u l i .  (Die N o g g e n e rn te )  ist in der 
U m gegend  P o s e n s  flott  im G a n g e .  D a s  gute  
W e t t e r  u n d  die genügende  A n z a h l  v o n  A r b e i t s ­
kräften erha l ten  den L a n d m a n n  bei g u te r  L a u n e .  
A n  den Bahnstrecken P o s e n - S t r a lk o w o  sind die 
R o g g en fe ld e r  zumteil  schon gelehrt.  Scheune  un d  
M ie te n  sind g e d rä n g t  voll. D e r  Probedrusch  ergab  
einen bedeu tenden  K ö rn e re r t r a g .  D a s  S t r o h  hat 
eine bedeutende  L ä n g e .  Nach dem E r g e b n is  der 
E r n te  ist der P r e i s  sür R o g g e n  e tw a s  zurückge­
g a n g en .  I m  L a u fe  der  nächsten W oche beginnen 
die L a n d w ir t e  m it  der G e rs ten e rn te ;  die H a fe r ­
ern te  folgt d a n n  nach. Die  H e u e rn te  ist gu t  u n d  
zu r  Z u fr ied en h e i t  v e r lau fen .  F ü r  die Hackfrüchte, 
Kartoffe ln ,  R ü b e n ,  ist der  R e g e n  eine N o t w e n ­
digkeit.

M eserr tz ,  18.  J u l i .  (Nach sechs J a h r e n  u n te r  
dem Verdachte  des  R a u b m o r d e s  ve rhaf te t)  w u rd e  
der A rb e i te r  Choinacki a u s  P a k o s l a w .  V o r  sechs 
J a h r e n  w u rd e  in dem Dorfe  B r o d a  der S c h u h ­
macher M yszkow sk i  a u s  P a k o s l a w  e rm o rd e t  au f­
gefunden, ohne d aß  es b ishe r  ge lu n g en  w ä re ,  den 
M ö r d e r  zu erm it te ln .  A l s  d r ingend  verdächtig 
w a r  z w a r  kurz nach der T a t  der A rb e i te r  Choj-  
nacki a u s  P a k o s l a w  ve rhafte t  w o rd e n ,  indessen 
m u ß te  er w eg en  m an g e ln d e n  B e w e i s m a t e r i a l s  
w ieder  auf freien F u ß  gesetzt w erden .  Je tzt  nach 
V e r la u f  von  sechs J a h r e n  w u rd e  Chojnacki in 
e in e m 'D o r f e  bei P i n n e ,  w o er g eg en w ä r t ig  be­
schäftigt w a r ,  von neuem  verhafte t ,  wie ve r lau te t ,  
au f  die D e n u n z ia t io n  der eigenen E h e f ra u .  D e r  
e rm orde te  M y szk o w sk i  ha tte  a m  T a g e  seiner E r ­
m o rd u n g  in der U m g eg en d  von B r o d a  gegen 300 
M a r k  einkassiert u n d  w a r  m it  diesem Gelde  in 
eine Gastwirtschaft  eingekehrt,  in de r  a u ß e r  anderen  
G ästen  auch Chojnacki m it  seinem S o h n  anwesend

w a r .  B e im  B e z a h le n  der Zeche rü h m te  sich 
M y szk o w sk i  seiner g ro ß en  Barschaft ,  w a s  der in 
der N ä h e  stehende Chojnacki hörte .  Dieser ent­
fernte sich noch vo r  dem W e g g a n g e  des M .  
G e g e n  9 1 / 2  Uhr,  e tw a  eine S t u n d e  nachdem er 
die Schankwirtschaft  verlassen hatte ,  w u rd e  M y s z ­
kowski m it  durchschnittener Kehle u n d  seiner säm t­
lichen Barschaft  b e rau b t  au f  der Chaussee to t  au f­
gefunden .  A ls  E rs ter  w u rd e  Chojnacki a n  der 
Leiche bemerkt, der sich ü b e r  die M o r d t a t  sehr 
entrüs te t  zeigte. A ls  m a n  spä ter  a n  seinen K le i­
dern  Blutflecke entdeckte, erklärte  er diese dam it ,  
d a ß  er beim Wegschaffen der Leiche behilflich ge­
wesen. Je tz t  soll d a s  B e w e is m a te r i a l  sich gegen 
Chojnacki so verdichtet haben ,  d a ß  seine e rneute  
V e rh a f tu n g  beschlossen w u rd e .

L a n d s b e r g  a .  W . ,  18. J u l i .  (Untreue .)  D e r  
W äch te r  des Paucftch'jchen M aschinenfabrik  A . -G .  
h a t  w agenw eise  Messingteile  e n tw en d e t  u n d  d a n n  
an  einen hiesigen A lre i ien w are n h än d le r  verkauft.

LandsZerg a. W.» 19. Ju li . (Die hiesigen 
Maurermeister) haben sich mit einer Beschwerde 
an den M agistrat über die Ausführung von P riv a t­
arbeiten der Angestellten des städtischen B au­
amtes gewandt.

Der 13. Lurnspferdemarkt 
in Briefen

winde am 19. »nd 20. Juli abgehalten und übte dies­
mal eine bejondere Anziehnngskiast aus, weil damit 
zum erstenmal ein Preisreiten für Offiziere, Herren­
reiter „nd deren Damen verbunden war. Der e rst « 
M a r k t t a g  begann mit dem Ankauf der für die 
Lotterie bestimmten 47 Reit- und Wagenpferde. In  der 
Ankanfskommifsio» waren die Herren Landschastsrat 
Abramowski-Hohcneck, »an Loga-Wichorsee und von 
Beringe-Zeland tätig. Die Pferde znm erste» Haupt­
gewinn (Vierspänner) wurden von der Pferdehandlung 
Hermann Leyser-Cnlmsee, die Pferde zum zweiten 
Hauptgewinn (Zweispänner) von Oberamtmann von 
Beringc-Zeland, ein Rappwallach zum dritten Haupt­
gewinn (Einspänner) von Rittergutsbesitzer Arnthal- 
Baiersee angekauft. Die Wagen zu den 3 Haupt­
gewinnen hat der Hofwagensabrikant Neuß aus Berlin 
geliefert.

Um 9 Uhr begann als erste Konkurrenz des Preis­
reitens der Gcländeritt. Von 29 genannten Pferden 
erschienen 12 am Start. Der 50 Kilometer lange Rltt 
mit 8 Hindernissen führte über Schönbrod, Nosenthal, 
Kieibasin und zurück über Nielub nach Briesen.

Am z w e i t e n  M a r k t t a g e  wurden Z u c h t-  
st ii t e n u n d  F ü l l e n  p r ä m i i e r t .  Der Prä- 
miierniigskommisfion gehörten an die Herren Land­
schaftsdirektor von Bleler-Lindenon, Rittergutsbesitzer 
von Biücher-Ostramiit, Rittergutsbesitzer Weißermel» 
Schlossan, Gestütdirektor von Ansrswald-Marlenwerder 
und Pfeideziichtinstrnktor Dr. EHIert-Danzig. In  Klasse
1, Stuten bis zu 6 Jahren, erhielt den 1. Preis. 200 
Mark und silberne Staatsmedaille, Besitzer Kneis» 
Schöneich für seine 6jährige braune Stute Wanda. 
Ferner erhielten Preise: 2. Besitzer Manthey-Nutzdorf, 
150 Mark und Silbermedaille, 3. Besitzer Siebrand- 
Bratwin 100 Mark und bronzene Medaille, 4. Besitzer 
Karl Sloyke-Kamin 100 Mark und bronzene Medaille, 
5. Besitzer Johann Stoyke-Aitvorwerk 75 Mark und 
und bronzene Medaille, 6. Besitzer Thom-Kamin 75 
Mark, 7. Besitzer Bartei-Roßgorten 59 Mark, 8. und 9. 
Besitzer Emil Stoyke-Nnhdorf, 10. Besitzer Walter- 
Pfeiisdorf, 11 Besitzer Johann Stoyke-Kamin. — I n  
der 2. Klasse, Stuten über 6 Jahre, erhielt Besitzer 
Karl Stoyke-Kamin 100 Mark und silberne S taats-, 
Medaille für seine 7jährige Fiichsstute Goldtochter. 
Weitere Preise wurden folgenden Besitzern zuerkannt:
2. Knels-Schöneich, 3. Prenß-Duchwalde, 4. Manthey- 
Nußdorf, 5. Johann Stoyke-Kamin, 6. Manthey-Nutz- 
dorf.

Nach Vorführung der prämiierten Stuten und der 
für die Loilerie angekauften Pferde »ahm das P r e i s -  
r e ! t e n seinen Fortgang. Der Marktplatz bot ein 
schönes buntbelebtes Bild; Kavallerieosfiziere oller 
Waffengattungen, vereinzelte Herrenreiter «nd eine 
Dame beteiligten sich an den einzelnen Konkurrenzen. 
Diejenigen Pferde, die am Tage vorher am Geiänderitt 
befestigt waren, hatten noch im Jagdspringen ihre 
Leistungssähigkeit zu erweisen. Sieger im Geländeritt 
wurden folgende Pferde: 1. Leutnant von Kries' 8j. 
braune Stute „Country Girl", Reiter Oberleutnant 
Nenmann, Ulanen-N. 4, Ehrenpreis und 600 Mark, 2. 
Leutnant Öhmgen's dunkelbrauner Wallach „Odonis", 
Reiter Oberleutnant Walzer, Ulanen-R. 12, Ehrenpreis 
und 300 Mark, 3. Oberleutnant von Rochow's lll.-R.

Als sie wohlbehalten im Trocknen sagen 
und das Bier ihnen gut mundete, bekamen 
beide schnell die gute Laune wieder.

„Eigentlich ist es recht nett, daß es so reg­
net," meinte er sarkastisch.

„Wieso, bitte?"
„Weil ich Sie sonst doch nicht mit hier her­

ein bekommen hätte!"
„Oho, so wie es aufhört, empfehl' ich mich." 

. „Aber vorerst hört es noch nicht auf."
„Also warten wir's ab. — Prost!"
Da lachte er laut auf, rief: „Prost!" und 

trank gleich das Glas leer.
Erstaunt sah sie ihn an.
Und von neuem lachte er. „Ja, ja, wir 

Sandhasen haben Durst!" Gleich klopfte er 
nach einem neuen Glas.

Nach einem Weilchen sagte sie ein wenig 
sinnend: „Daß Sie so dauernd aus dem Lande 
leben können, das wundert mich wahrhaftig."

Er lächelte, und mit seinem treuherzigen 
blauen Augen sah er sie frohgemut an, dann 
sprach er langsam, fast bedächtig: „Das wun­
dert Sie nur deshalb, weil Sie sich gar keine 
Vorstellung davon machen können, wie viel 
Reize und wie viel wirkliche Poesie das Land­
leben für einen Menschen mit offenen Augen 
und mit gesundem Herzen hat!"

Erstaunt sah sie ihn an; wie viel Empfin­
dung er doch hatte, und mit welcher Liebe er 
sprechen konnte, wenn ihn etwas begeisterte! 
Erst jetzt merkte sie das.

„Ja, ja," fuhr er lebhafter fort, „Sie soll­
ten erst mal ein paar Jahre da draußen ver­
lebt haben, dann gingen Sie um keinen Preis 
wieder fort, — ja, ja, das ist mir ernst!"

Ungläubig lächelte sie.

„Denn da draußen merken Sie ja erst, daß 
Sie ein Mensch sind! Hier in Berlin, du lieber 
Gott, nicht begraben möcht' ich hier sein! Was 
ist man denn hier? Doch nicht etwa Mensch? 
Nein, hier ist man nur 'ne Nummer, nur einer 
von den Hunderttausenden, einer, der im 
großen Strom so weitergetrieben wird, bis das 
Leben ihn abgeschliffen hat, ihm jede Eigen­
art genommen hat. Na, ich danke, das nenn' 
ich doch nicht leben! Da sollen Sie mal sehen, 
wie anders es da draußen aus unserer Scholle 
zugeht! Erstens ist man da sein eigener Herr, 
wo kein Schutzmann oder sonst wer was drein 
zu reden hat, und dann lebt man das Laden, 
das einem behagt! Und vor allem haben Sie 
da draußen die freie schöne Luft, den fast un­
begrenzt weiten Blick, und Sie haben den wei­
ten blauen Himmelsdom über sich! Na, und 
wem da nicht mit einmal das ganze volle Herz 
aufgeht, der muß ja ein ganz trauriger Kerl 
sein, — jawoll, dat is min Ernst! Na denn 
Prost!"

Und lachend leerte er das zweite Glas.
Ganz sprachlos sah sie ihn an. Nie hätte 

sie ihm so viel Temperament, so viel Eifer zu­
getraut.

Das merkte er und deshalb sagte er: „Ja. 
sehen Sie, so kann man sich in Menschen 
manchmal täuschen! — Na, macht nichts! — 
Hoffentlich sind Sie mir darüber nicht böse!"

„Eigentlich sollte ich es wohl, da Sie auf 
mein schönes Berlin geschimpft haben."

„Ach, Berlin hat ja auch sein Schönes, — 
nur nicht für immer hier leben müssen!"

„Und ich denke gerade entgegengesetzt, ja­
wohl!" Lachend sah sie ihn an.

Da erschrak er förmlich. „Nein, wirklich? 
Ist das wirklich Ih r  Ernst?"

„Aber bitterer Ernst sogar! Der Gedanke, 
mal nicht mehr in Berlin leben zu können, ist 
mir direkt schrecklich."

„Ganz starr sah er sie an. „Aber wie ist 
das nur möglich? Was haben Sie denn nur 
hier?"

„Was ich hier habe? Je  nun, ich habe 
das Leben der Weltstadt, das um mich herum 
sich abspielt, und ich bin selbst ein Teil des 
Ganzen, das die Weltstadt ausmacht, — sehen 
Sie, das ist auch etwas."

„Das verstehe ich nicht," sagte er bedrückt.
Und sie heiter: „Ja, dann werden wir uns 

wohl eben nie verstehen können."
Er nickte sinnend. Dann begleitete er sie 

heim.
VIII.

Endlich, endlich war der große Tag da.
Am meisten aufgeregt war Papa Thaler, — 

schon um sechs Uhr stand er und machte festliche 
Toilette, obgleich die Vorstellung erst um acht 
Uhr beginnen sollte.

Und Marie, die natürlich nicht mitging, 
spöttelte fortwährend über ihn, da sie ihm 
immer helfend beibringen mußte, damit er 
nur erst die Toilette beendete.

„Weiß der Deubel, was das heute ist." 
wetterte er, „alles paßt nicht! Das Oberhemd 
ist zu eng und der Kragen zu weit!"

„Besser, als wenn es umgekehrt wäre," 
sagte sie nur.

„Aber ich will, daß es passend ist," schall 
er weiter.

Und sie ganz ruhig: „Dann brauchst du
nur zu dem richtigen Hemd auch den richtigen!

Kragen zu nehmen. Da ist alles! Freilich, 
wenn man solche Eil« hat, ist «s ja kein Wun­
der, daß man alles durcheinander wirft."

„So komm' schon her und hilf mir!"
Lächelnd und spöttelnd trat sie zu ihm.
Da schrie er wütend: „Und das Hemd ist 

ja ganz weich, das seh' ich jetzt erst!"
„Natürlich ist es weich — es ist ja auch 

eins deiner Touristenhemden!"
„Aber das kann ich doch heute nicht 

brauchen!"
„So nimm doch ein Plätthemd."
„Es ist ja keins da!"
„Ach, meinst du?! Na, sieh nur erst ordent­

lich zu."
„Red' nicht lange, sondern gib eins her!"
Lächelnd reichte sie ihm das Hemd mit dem 

paffenden Kragen hin und meinte so nebenbei: 
„Man sollte wirklich nicht glauben, daß dich 
solche Lappalie, wie diese Possenspielerei doch 
nur ist, so in Aufregung bringen könnte."

Da sah er sie an und fragte: „Weshalb 
gehst du eigentlich nicht mit?"

„Das hat mir auch gerade gefehlt!" rief sie 
ironisch.

„Nun und weshalb nicht?"
„Weil ich kein Vergnügen daran finde!"
Einen Augenblick schwieg er, dann sagte er: 

„Aber der Wilke geht doch auch mit! Ja , ja, 
er hat's mir fest zugesagt!"

Nun wurde sie purpurrot, drehte sich aber 
sofort um, damit er ihr Gesicht nicht sah, und 
dann erwiderte sie kurz: „Was soll das? Was 
geht mich denn Herr Wilke an?"

(Fortsetzung folgt.)



16 Schimmelstute „Daisy", Reiter Besitzer, 125 Mark, 
4. Oberleutnant Draudt's Fuchswallach „Dandale", 
Reiter Besitzer, 75 Mark, 5. Oberleutnant Schmidt's 
Fuchswallach „Leuchtkäfer", Reiter Leutnant Dresel 
Dragoner-R. 11 und Leutnant Klug's Fuchsstute „Car- 
men", Reiter Leutnant Martens Ulaneu-N. 4, Preis 
von 50 Mark geteilt. —  I n  der Neitkonkurrenz für 
Chargenpferde, 28 Nennungen, 16 Pferde am Start, 
siegten: 1. Oberleutnant Walzer Ulaneu-N. 12, 2. 
Oberleutnant Neumann Ulanen-N. 4, 3. Oberleutnant 
Krüger Dragoner-R. 10 und 4. Leutnant Vahle Jäger 
z. P f. 4. Die Sieger erhielten Ehrenpreise. — I n  der 
ErmunterungS'Springkonkurrenz wurden der erste und 
zweite Preis, 2 Ehrenpreise und 450 Mark, zwischen 
den beiden ersten Siegern geteilt; diese Preise entfielen 
auf Herrn Plagemanns braune Stute „B iffy " , Reiter 
Oberleutnant von Mandelsloh Dragouer-N. 4 und 
Leutnant Meyer's Dragoner-R. 11 hellbrauner Wallach 
„Sakrales". Den 3. Preis, 50 Mark, erhielt Oberlt. 
Douglas' brauner Wallach „B rü llo " , Reiter Oberlt. von 
Mandelsloh Dragoner-N. 4. Von 50 genannten 
Pferden waren 18 am S tart erschienen. —  Bei der 
Qualitätsprüfung für Reitpferde, 40 Nennungen, 21 
Pferde am S tart, erhielten Preise: 1. Oberleutnant 
von Kries Ulanen-N. 4 für seinen braunen Wallach 
„V a ru s", Ehrenpreis und 300 Mark, 2. Rittmeister 
von Osterley, M ilitär-Neitinstitut Hannover, für seinen 
Rapphengst „M o h r", Ehrenpreis und 200 Mark, 3. 
Rittmeister von Madeyski Kür.-N. 5 für seinen Rapp- 
Wallach „Essäer" 100 Mark, 4. Freiherr von Budden- 
brock-Pläsnitz für seine Fuchsstute „Sieglinde". — In  
der Iagd-Springkonkurrenz, 38 Nennungen, 18 Pferde 
am S tart wurden Sieger: 1. Oberlt. Douglas' br. 
Wallach „B rü llo " , Reiter Oberlt. von Mandelsloh 
Dragoner-R. 4, Ehrenpreis und 400 Mark. 2. Herrn 
Plagemann's braune Stute „B iffy " , Ehrenpreis und 
200 Mark, 3. Rittmeister Achilles' dunkelbrauner W al­
lach „V ik tor", Reiter Oberlt. Walzer Ulanen-N. 12, 
100 Mark, 4. Frhr. von Buddenbrocks Fuchsstute „S ieg­
linde", Reiter Besitzer, 50 Mark.

Die Leistungen einzelner Pferde waren hervor­
ragend. Die Ehrenpreise waren von der Provinz, der 
Landwirtschaftskammer, dem Kreise Briesen, den Nach- 
barkreisen Thorn, Culm, Strasburg und der Stadt 
Briesen gestiftet.

M it  einem Fest essen im Hotel „Schwarzer Adler" 
wurde der Markt beschlossen.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 22. J u li.  1910 Attentat auf 

den spanischen Ministerpräsidenten Maura. 1909 -f 
Detlev von Liliencron, deutscher Dichter. 1908 -f 
S ir  Randal Clemer, Begründer der in ter­
parlamentarischen Friedenskonferenzen. 1908 's 
Kard inal Carlo Nocella. 1906 f- Alfred von Le- 
winski, ehemaliger kommandierender General des 
15. Armeekorps. 1903 Feldmarschall-Leutnant 
Grast I .  Waldstein in  TreLitsch. 1902 st Kard inal 
Ledochowski in  Rom. 1870 st Josef Strauß zu Wien, 
bekannter Tanzkomponist. 1866 Gefecht bei B lu- 
menau, das letzte im  deutsch-österreichischen Kriege. 
1848 *  Adolf Friedrich, Erotzherzog von Mecklen- 
Lurg-Strelitz. 1812 Sreg der Spanier und Eng­
länder unter W ellington bei Salamanca über die 
Franzosen. 1805 Niederlage der spanischen Flotte 
Lei Finistere. 1793 Vertrag zu Grodno, zweite 
Teilung Polens. 1784 * Friedrich W ilhelm  Bessel 
zu Minden, der größte Astronom der Neuzeit. 1767 
*  K a rl W ilhelm  Freiherr von Humboldt zu Pots­
dam, einer der geistreichsten Gelehrten und SLaats-.  hL  ̂ '

Deutschlands. 1676 -j- Papst Clemens X .

Thorn, 21. Ju li 1911.
—  ( D e r  a l l g e m e i n e  d e u t s c h e  

S p r a c h v e r e i n )  zählte nach den beim Zen- 
tralvorstande bis M itte  J u n i 1911 eingelaufenen 
Angaben in 315 Zmeigvereinen 27 155 ordentliche 
und 4055 unmittelbare M itglieder, also im 
ganzen 31210 M itg lieder. Der größte Zweig- 
verein ist der Verein Berlin-Charlottenburg m it 
1857 M itgliedern. I n  W e s t p r e u ß e n  be­
stehen die Zweigvereine Danzig m it 103, Grau- 
denz m it 79, Konitz m it 52, M arienburg m it 19, 
M arienwerder m it 55, P r. S targard m it 48, 
S trasburg m it 10, Thorn m it 120, Tolkemit m it 
13 M itgliedern.

— ( A u s f l u g  z u m  Besuch d e r  P o s e n e r
A u s s t e l l u n g . )  Unter Leitung des Direktors 
der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  W i n t e r s c h u l e  
Schonsee  unternahmen 22 e h e m a l i g e  
S c h ü l e r  dieser Schule am 15. J u l i  einen zwei­
tägigen Ausflug nach Posen, wo die Ostdeutsche 
Ausstellung und die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
befichtrgt wurden. Ermöglicht wurde ihnen diese 
ebenso lehrreiche wie interessante Reise durch eine 
reiche Beihilfe des Landkreises Thorn sowie durch 
eine für solche Zwecke zurückgelegte Sparsumme des 
Schülervereins der landwirtschaftlichen Winterschule 
Schönste. Der erste Tag galt der Ausstellung. 
Aus dem reichen Schatz des Sehens- und Wissens­
werten, der hier aus dem Gebiete der Landw irt­
schaft, der Industrie und des Gewerbes der fünf 
ausstellenden östlichen Provinzen zusammengetragen 
ist, haben die Teilnehmer der Exkurston unter sach­
kundiger Führung soviel genossen, als in  12 S tun­
den irgend möglich war. Im  Vordergründe des 
Interesses stand natürlich der landwirtschaftliche 
und naturwissenschaftliche T e il der Ausstellung, der 
den jungen Landwirten überreiche Anregung Lot 
und ihren fachmännischen Gesichtskreis erfreulich er­
weiterte. Aber auch die anderen Gruppen der Aus­
stellung besichtigten sie m it regstem Interesse, ob­
gleich große Ansprüche an ihre Aufnahmefähigkeit 
gestellt und nur kurze Pausen gemacht wurden. 
Erwähnt seien als besonders interessant nur die 
Gruppe des Bergbau-, Hütten- und Salinen- 
wesens, der Papierindustrie, der M eta ll­
verarbeitung, der Textilindustrie, der poly­
graphischen Gewerbe, der Transportm ittel. Wer 
den E ifer und die Freude beobachtet hat, m it denen 
die jungen Leute ihre Aufmerksamkeit anspannten 
und ihre Augen schweifen ließen, wer das uner­
müdliche Interesse sah, m it dem sie von Halle zu 
Halle eilten, erst in  später Abendstunde nach allem 
Lernen und Aufmerken .das gemütliche, fröhliche 
Beisammensein zu seinem Rechte kommen lassend, 
der w ird  den eminenten W ert dieser Exkursion für 
ihre berufliche und allgemeine B ildung nicht ver­
kennen können. Am zweiten Tage wurde ein Rund­
gang durch die Stadt Posen unternommen, wobei 
noch der zoologische Garten, das Museum und die 
Kaiserpfalz besichtigt wurden. Für die jungen 
Landwirte, deren Lerneifer durch die Schule geweckt 
ist, war diese lehrreiche und ihren Gesichtskreis er» 
weiternde Anregung, wodurch ih r U rte il gereist 
und ihre Inte lligenz gehoben w ird, ein großer 
Gewinn. Ihnen dazu zu verhelfen, war auch ein

Stück Woh5 ^rrsp flege auf dem Lande! Direktor 
Boie  - SckLnsee.

—  (A. u s j t e l l u n g  v o n  G e s e l l e n p r ü ­
f u n g  s st ücke n.) Von der w e s t p r e u ßis chen 
H a n d w e r k s k a m m e r  z u  D a n z i g  w ird, 
wie in den Vorjahren, in den oberen Räumen 
der westpreußischen Gewerbehalle zu Danzig eine 
Ausstellung von Gesellenprüsungsstücken während 
der Ze it vom 23.— 30. J u li d. I s .  veranstaltet 
werden. Zugelassen zu dieser Ausstellung sind 
alle Prüfungsstücke während der letzten 4 Quar­
tale aus dem gesamten Kammerbezirk. Diese 
Ausstellung soll in erster Lin ie der Hebung des 
Handwerks und Förderung der Handwerkerinte- 
resseu dienen und gleichzeitig von der Güte des 
gewerblichen Nachwuchses und den Erzeugnissen 
unseres westpreußischen Handwerks Zeugnis ab­
legen. Es liegt daher im eigensten Interesse der 
in Frage kommenden Lehrmeister, ihre Lehrlinge 
zur Beteiligung an dieser Ausstellung anzuhalten. 
Z u r Verteilung gelangen wiederum zirka 30 Geld­
preise sowie eine größere Anzahl ehrender Aner­
kennungen. Die Einlieferung der Stücke hat bis 
spätestens zum 22. J u li an die Gewerbehalle zu 
erfolgen.

— ( Zur  Au s b i l d u n g  von T u r n -  
l e h r e  r i n n e n )  w ird  im nächsten Jahr ein etwa 
6 Monate währender Kursus in der königl. Landes- 
turnanjta lt, die im Herbst d. I s .  von Berlin  nach 
Spandau verlegt werden soll, abgehalten werden. 
Der Beginn ist aus Donnerstag den 4. Januar 1912 
festgesetzt. Meldungen der in einem Lehramt 
stehenden Bewerberinnen sind bei der vorgesetzten 
Behörde bis zum 15. August d. I s .  einzureichen.

— ( F e r i e n  st r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  
der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter 
Heyne; als Beisitzer fungierten die Herren Land­
richter Erdmann, Dr. Mielke, Cohn und Assessor 
Dr. Longear. Die Anklagebehörde vertrat Herr 
S taatsanwalt Bennecke. Wegen g e m e i n s c h a f t ­
l i c h e n  H a  u s f r i e d e n s b r u c h s  in  zwei Fällen 
hatten sich in  der Berufungsinstanz die Bau­
arbeiter Franz Koslorvski und Josef Ulrich und der 
Maurergeselle Franz Zawiracz aus Thorn zu ver­
antworten. Dem Erstangeklagten war außerdem 
noch g e f ä h r l i c h e  K ö r p e r v e r l e t z u n g  und 
B e l e i d i g u n g  zur Last gelegt. Die drei Ange­
klagten begaben sich am 18. März d. Is .  nach dem 
Lokale des Restaurateurs M . in  der Mellienstraße, 
wo ein Tanzvergnügen stattfand. Koslorvski be­
nahm sich hier sehr ungehörig, indem er ein V ie r­
glas verunreinigte. Darauf wurde ihm vom W ir t 
das Lokal verboten. Dieser Aufforderung kam zu­
nächst niemand von den dreien nach; später ver­
ließen Koslowski und Ulrich die Stube, kehrten 
aber nach kurzer Zeit wieder, angeblich, um sich 
Zigaretten zu kaufen. Jetzt machte der W ir t von 
seinem Hausrecht Gebrauch, indem er Koslowski 
beim Kragen nahm und hinauswerfen wollte. 
Dieser versetzte jedoch dem W ir t einige Stöße m it 
seinen Stiefeln gegen das Schienbein und be­
schimpfte ihn obendrein. Am 25. März erschienen 
die drei wieder, wurden aber sofort vom W ir t aus 
dem Lokal verwiesen; und als sie noch einige Zeit 
auf dem Hofe des Restaurateurs verweilten, wurde 
nochmals Anzeige wegen Hausfriedenbruchs er­
stattet. Das Schöffengericht in  Thorn hatte die

die Heiden anderen zu je 12 Tagen Gefängnis ver­
urte ilt. Die von den Angeklagten eingelegte Be­
rufung hatte den Erfolg, daß sie von der Anklage 
des Hausfriedenbruchs vom 25. März freigesprochen 
wurden. Es ist festgestellt, daß die Angeklagten 
nur deshalb das Lokal aufsuchen wollten, um eine 
Versöhnung m it dem W ir t herbeizuführen. Das 
Verweilen auf dem Hofe konnte den Angeklagten 
umso weniger als Hausfriedensbruch ausgelegt 
werden, als der Hof auch von anderen. Bewohnern 
des Hauses benutzt w ird. Ferner konnte nicht er­
wiesen werden, daß der Drittangeklagte die Auf­
forderung zum Verlassen des Lokals am 18. März 
auf sich beziehen mußte, da er sich anständig ver­
halten und auch am Tanz beteiligt hatte. E r wurde 
daher ganz freigesprochen. Das U rte il Lei Kos­
lowski lautete auf 5 Wochen, Lei Ulrich auf 1 Woche 
Gefängnis.

Bädernachrichten.
B a d K u d o w a  hat sich in den letzten Jahren zu 

einem Kurort ersten Ranges mit internationalem Charakter 
entwickelt, da aus allen Gegenden der ganzen Welt Kranke 
herbeiströmen, um hier Heilung von ihren Leiden zu finden.

Auf dem Kurplatz, in den Anlagen und auf den Straßen 
herrscht ein froh bewegtes Leben und Treiben, besonders 
während der Konzerte, oder abends, wenn eine Jllum ina, 
tion der gesamten Anlagen, oder des Schloßberges das 
Bad und seine nächste Umgebung wie in Zauberlicht ge­
taucht erscheinen läßt.

Der Umstand, daß täglich bis zu 2000 Bäder Verab. 
reicht werden, dürste wohl besser für die ausgezeichnete 
bewährte Heilkraft der Kudowaer Quellen, besonders bei 
Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen-Krankheiteu, sowie 
Rheumatismus, Gicht, Nieren- und Blasen-Leiden sprechen, 
als es schöne Worte vermöchten.

Da Kudowa neben seinen 8 Quellen auch sonst vor. 
zügliche Einrichtungen zur Behandlung der Patienten be. 
sitzt und alle Darbietungen eines vornehmen, modernen 
Kurortes gewährt, so kann eine Kur in diesem ersten 
Herzherlbad des Ostens nur empfohlen werden.

Vertilgung der Rebschädlinqe.
 ̂ N e u s t a d t  a. d. H., 20. J u li.

Dre ungeheure Zunahme der tierischen Reb- 
schadlrngr, namentlich des Heu- und Sauerwurms, 
hat in  den letzten Jahren unserem Winzerstande 
große wirtschaftliche Schädigungen verursacht, die 
sich auf M illionen belaufen. Die bisher angewen­
deten M itte l zur Bekämpfung des Heu- und Sauer­
wurms haben te ils ganz versagt, te ils  haben sie 
nur ganz unwesentliche Abhilfe schaffen können. 
Und zwar deshalb, w eil es immer nur möglich ist, 
den W urm einzeln oder in  ganz geringen Mengen 
unschädlich zu machen. Für eine solche Bekämpfung 
bietet die Chemie wirksame M itte l, nicht aber für 
eine rationelle und wirksame Bekämpfung in  
großem Maßstabe. Auch die rein mechanischen 
M itte l, wie da; Absuchen der Weinstöcke im 
Sommer oder das Abreiben im  W inter, sind nur 
ein verzweifelter Notbehelf. Angesichts der furcht­
baren Notlage, in  welcher sich der Winzerstand in ­
folge der seit 11 Jahren andauernden Mißernte 
befindet, würde es ein Segen fü r den Weinbauer 
sein, wenn er wenigstens im  Kampfe gegen die 
tierischen Rebschädlinge, die ihm am meisten 
Schaden bringen, obsiegen würde. Mancherlei V o r­

schläge sind schon gemacht. Von allen war bisher 
nur einer beachtenswert, nämlich der, durch Hegung 
von Singvögeln im Freien dem Heuwurm einen 
leistungsfähigen Feind entgegenzusetzen. A lle in  bis 
einmal der Dogelbestand auf eine solche Höhe ge­
bracht wäre, daß die ungeheuren Mengen des Heu­
wurms g latt vernichtet würden, darüber könnten 
noch Jahrzehnte vergehen. Den notleidenden W in ­
zern tu t aber dringende H ilfe not. Da erscheint 
ein Apparat, den der Bergwerksbesitzer Eugen 
AL r e s c h  in  Neustadt an der Haardt vorführt und 
schon mehrfach m it großem Erfolge angewendet hat, 
gerade zur rechten Zeit. Der Apparat beruht auf 
der Wahrnehmung, daß Insekten, durch Licht ange­
zogen, diesem entgegenfliegen. Um einen massen­
haften Zuflug herbeizuführen, w ird der Abresch'sche 
Apparat m it großen Scheinwerfern verbunden, die 
durch ihren breiten Lichtkegel die Insekten kilo­
meterweit herbeilocken. Verschiedene Versuche 
zeigten, daß die Insekten, sobald der Scheinwerfer 
in  Tätigkeit tra t, sich in  ungeheuren Massen auf das 
grelle elektrische Licht stürzten. Unter dem Schein­
werfer ist ein Trichter, ein sogenannter Exhaustor, 
angebracht. M itte ls  eines Ventilators w ird ein 
scharfer Luftstrom erzeugt, durch den die vom Licht 
geblendeten Insekten in  den Trichter hereingerissen 
werden, wo sie dann der sichere Tod erwartet. Der 
Apparat Abresch's ist von diesem zunächst nur zur 
Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms gedacht. 
M i t  dem fahrbaren Apparat ist es möglich, dem 
W urm in  ganzen Weinbaudistrikten zu Leibe zu 

ehen; und wie die Versuche gezeigt haben, gehen 
ei der Wirksamkeit des Apparates binnen weniger 

M inuten ungezählte Tausende der Heuwurm- 
motten zugrunde. Es ist aber auch ebenso gut 
möglich, den Apparat zur Bekämpfung der fürchter­
lichen Schnacken- und Moskitoplage zu benutzen. 
Auch derartige Versuche wurden bereits angestellt, 
und zwar im  letzten Sommer in  den Niederungen 
bei Maxau am Rhein. Dort hat die Schnacken- 
plage bereits so zugenommen, daß ein Verweilen 
in  den Gärten ausgeschlossen ist. Bei jenen Ver­
suchen gelang es, an einem Abend M illionen  dieser 
blutsaugenden Insekten Herr zu werden. I n  der 
Zwischenzeit sind an dem Apparat Abresch, der be­
kanntlich den Weinbaukreis Neustadt-Edenkoben im 
bayerischen Landtage ve rtritt, eine Reihe Ände­
rungen vorgenommen worden, um ihn noch leistungs­
fähiger zu machen. Auch Versuche m it ver­
schiedenen Lichtstrahlen sind angestellt worden. 
Dabei hat sich herausgestellt, daß violettes Licht 
eine ganz besonders intensive Anziehungskraft für 
die Insekten besitzt. Die letzten Versuche wurden 
im  Ordenswald gemacht, der sich in  der Rhein­
niederung zwischen Neustadt a. d. Haardt und 
Speyer ausbreitet. Bei den Versuchen m it 
violettem Licht gingen in  einem wahren Hexen­
sabbat Myriaden des Ungeziefers zugrunde. Der 
Apparat ist von einer Reihe von Fachmännern und 
Wissenschaftlern günstig beurteilt worden. Bei 
einer rechtzeitigen Anwendung w ird es möglich 
sein, den Heu- und Sauerwurm radikal zu vertilgen 
und dem Winzerstande M illionen zu erhalten.

Mannigfaltiges.
( I n  d e r  S o m m e r f r i s c h e  v o m  

T o d e  e r e i l  t.) Einen tragischen Abschluß 
fand eine Erholungsreise, die der Polizeiwacht­
meister N. Knappe aus Berlin  nach dem 
Harz unternahm. E r wurde bei der Bestei­
gung des Hausberges im Harz vom Herz­
schlage getroffen und starb bereits auf dem 
Transport nach Ballenstädt.

( D i e  1 0  0. T r a u u n g  d e r  „ L u i s e n -  
b r ä u t e . )  I n  der Potsdamer Garnison­
kirche wurde am Mittwoch vormittag die 100. 
Trauung der sogenannten „Luisenbräute" ge­
feiert. Aus den Zinsen des Stiftungskapitals 
das in hundert Jahren auf 75 000 M ark an­
gewachsen ist, werden in jedem Jahr am 
Todestag der Königin Luise m it Bestätigung 
des Kaisers sechs Bräute ausgestattet. "B is  
jetzt ist 623 Bräuten diese Vergünstigung zu­
teil geworden. Die Trauung nahm der Hof­
prediger Richter vor. M it  Rücksicht darauf, 
daß die Trauung in der Todesstunde der 
Königin Luise stattfindet, tragen sämtliche 
Bräute schwarze Kleider.

( D a s  K a i s e r s c h l o ß  i n W i e s b a -  
d e n.) Die städtischen Behörden von W ies­
baden sind zwar kürzlich dem Gerücht, man 
wolle dem Kaiser an ihrem O rt ein neues 
Schloß bauen, m it einem deutlichen Dementi 
entgegengetreten, zumal die detaillierten M it ­
teilungen Berliner B lätter über den Plan 
und seine weitere Ausführung sich als falsch 
erwiesen haben. Wie der Korrespondent der 
„Franks. Z tg ." nun zuverlässig erfährt, ver­
schließt man sich in Wiesbaden aber keines­
wegs der Einsicht, daß in absehbarer Zeit 
an die S tadt die Frage des Neubaues eines 
Kaiserschlosses herantreten wird. Schon die 
Knrinteressen werden ein Eingehen auf diese 
Frage notwendig machen. „D ie Anwesenheit 
des Kaisers, so schreibt die „Franks. Z tg ." 
ist von so weittragendem Nutzen für dos 
ganze Wirtschaftsleben und beeinflußt den 
Zuzug von Gästen aus den zahlungsfähigen 
internationalen Kreisen so stark, daß die Stadt 
Opfer bringen zu müssen glaubt, um sich den 
jährlichen Besuch des Kaisers auch weiter zu 
erhalten. Das alte Schloß am M arkt ist 
nun in der Tat kein besonders angenehmer 
Aufenthalt für den Kaiser. Die S tadt ver­
fügt in der Nähe des Neroberges noch über 
ausgedehnten Grundbesitz, da ließe sich leicht 
geeignetes Terrain in einer Stadt und Um- 
gebung beherrschenden Lage zur Verfügung 
stellen. Die M itte l zum Bau würden sich 
aus dem Verkauf des jetzigen Schlosses, dem 
Verkauf des Paulinenschlößchens, sowie aus 
gewissen P riva t- und Geschäftskreisen unschwer 
aufbringen lassen. M it  den maßgebenden 
Instanzen in Berlin ist jedoch, noch keinerlei 
Fühlung zur Erörterung der ganzen Ange­
legenheit genommen werden.

( R e n n w e t t e n v e r m i t t l e r  v o r  G e r ic h t.)  
Wegen gewerbsmäßiger RennweLtenvermrttelung 
hatten sich vor der Strafkammer D u i s b u r g  nicht 
weniger als zwölf Angeklagte zu verantworten, 
und zwar der Reisende Vinz. Schlottmann, die Ver­
käuferin Elsa Heyl, der Kommis Aug. Gerald, der 
Zigarrenhändler Eust. König, der Kaufmann Ferd. 
Schipper, der Kellner Peter Meier, der Oberkellner 
Gust. Steinfarth, der Kaufmann Jos. Leffart, der 
Kaufmann Rob. Rodrecht und der Dreher Em il 
Schlottmann. Sie sind des gewerbsmäßigen Glücks­
spiels (Vuchmacherei) und der Verleitung hierzu 
beschuldigt. Die Verhandlung erbrachte reinen 
Beweis dafür, daß die Angeklagten selbständig die  ̂
Buchmacherei betrieben haben; die meisten von 
ihnen gaben an, sie hätten nur gegen geringe Ent­
schädigung, in  einzelnen Fällen sogar lediglich aus 
Gefälligkeit Wettaufträge übernommen. Quittungen 
usw. über empfangene Geldsendungen besaßen die 
Angeklagten nicht. Einzelne Phasen der Verhand­
lung ließen den Verdacht gerechtfertigt erscheinen, 
daß die Angeklagten die ihnen übergebenen Geld­
beträge garnicht abgesandt, sondern einfach für sich 
verwendet haben. Die Anklage wegen gewerbs­
mäßigen Glücksspiels wurde vom Staatsanwalt 
fallen gelassen, nachdem der als Sachverständiger 
vernommene Kriminalkommissär von Manteuffel- 
B e rlin  erklärt hatte, es wäre besser, das Totalisator­
gesetz, das seinen Zweck doch nicht erfülle, aufzu­
heben und das österreichische Muster anzunehmen. 
Die Buchhalterin des Winterswyker Bureaus, an 
das ganze Pakete von Geldbriefen gesandt worden 
sein sollen, erklärte, daß sie die Wetten stets sofort 
in  barem Gelde ausbezahlt habe; die Wettenden 
hätten von ihren Wohnorten aus, wie von Magde- 
ourg, Essen rc., das Geld in  eingeschriebenen 
Briefen gesandt. Zu den Zeugen gehörten „Kunden" 
aus allen möglichen Kreisen: neben Beamten,
Apothekern, Kaufleuten sah man W irte, Portiers, 
Dienstmänner usw. Insgesamt waren 57 Zeugen 
geladen, von welchen aber nur 48 vernommen w ur­
den, nachdem auf die übrigen verzichtet wurde. Die 
Angeklagten wurden zu Geldstrafen von 50 bis 
1000 Mark verurteilt.

( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Seniorchef 
der F irm a Henkel L  Eo., Düsseldorf Fabri- 
kantin des selbsttätigen Waschmittel-» „P ers il" 
und von Henkels Bleichsoda, Herrn Fritz 
Henkel senior, ist der Charakter als Kommer- 
zienrat verliehen worden.

( E i n e h i s t o r i s c h e P e r s ö n  l i  chkeit.) 
Der Oberaufseher a. D. Heinrich Funk, der 
im deutsch-französischen Kriege bei der Batte­
rie Anselm Bauer am 4. August 1870 bei 
Weißenburg den ersten deutschen Kanonen­
schuß gelöst hat, ist im A lter von 75 Jahren 
in Augsburg gestorben.

Humoristisches.
(D e p l a z i e r t e M  a h n u n g . )  A . : „W arum 

heiratest du denn nicht 7" —  B . : „Ich  habe Furcht 
vor dem Storche!" — A . : „Ach, sei kein Frosch !"

(E r s ch ö p f e n d e A u s k u n f t . )  „Papa, was 
heißt das eigentlich: jemand steht mit einem Füße im 
Grabe 7" —  „S o  sagt man, wenn einer sehr krank, 
sehr alt ist oder Automobil fährt."

( E i n e  g u t e  P a r t i e . )  Schwiegerpapa in 8ps: 
„S ie  wollen meine Tochter heiraten? Ja, welche 
Aussichten haben Sie denn fü r Ih re  Existenz?" — 
Freier: „Na, wenn Sie m ir Ih re  Tochter geben, die 
besten!"

(E i n g e p l  a g t e r G a t t e.) „. . . .  Ich habe 
geträumt, liebes Männchen, du hättest m ir einen schönen 
neuen Hut gekauft!" — „G u t! Dann setz ihn auf und 
laß mich in Frieden l"

( S o n d e r b a r e  L o g i k . )  „W arum  nehmen 
Sie denn keinen Urlaub mehr, Herr Negisträtor 7" — 
„W eil ich mich dann nicht so zu ärgern brauch', wenn 
er wieder aus ist."

(A  u s d e r S  ch u l e.) Lehrer: „W as hast Du, 
wenn Du von 200 Mark 100 Mark herleihst, M o ­
ritz 7" — M oritz: „N n , was werd ich haben, Herr 
Lehrer? Angst werd' ich haben, bis ich wieder hab' 
meine 100 M ark !"

„Golden wogt das Ährenfeld."
Wie schön ist doch die Gotteswelt,
Wenn golden wogt das Ährenfeld;
Wenn rings die W elt im Sonnenglanz 
Ein einzig großer Erntekranz. —
Nun alles harrt der Herrlichkeit,
Der wunderreichen Erntezeit.

Die W elt ist schön, wenn Blumen blüh'rr, 
Der Wald ist es in seinem Grün,
Doch einem Feld m it brauner Saat 
M ein Herz sich nur in Andacht naht.
Die goldne Woge singt das Lied 
Von Gotteslieb', von Gottesgüt'. —
O, herrlich schöne Gotteswelt,
Schwer neigt sein Gold das Ährenfeld 
I n  erntereifer, voller Pracht,
Und drüber zieht ein Wogen sacht 
Und raunt es durch das Ährenfeld : 
„Gesegnet sei die Gotteswelt!"

Frau Gutsbesitzer L i e s b e t h  We l z ,  Dom. Ludwigs- 
darf. Kreis Osterode Ostpr.

Dicke Bohnen (Puffbohnen). Für 6 Personen. 
Bereitungszeit 2 ^  Stunden. 1 kg Bohnenkerne, 80 g 
Butter, 1 /2  Liter Brühe, i/§ Liter Sahne, 20 g Mehl, 
1 Prise Pfeffer, 1 Prise Zucker, Salz und 1 Teelöffel 
Maggi's Würze.

Die Körner werden m it Salzwasser einmal aufgekocht; 
dann wird die Haut davon abgezogen. Nun werden sie 
mit der Brühe und 80 x gargeschmort und die mit dein 
Mehl verrührte Sahne wird darangegossen. Die Bohnen 
werden damit nochmals aufgekocht und m it Pfeffer, Zucker, 
Salz und Maggi's Würze abgeschmeckt.

(Aus „Elise Hannemann's Kochbuch, 23. Auflage 
Lehrbücher-Verlag-Berlin")



Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt­

nis gebracht, daß schriftliche Gesuche in 
Armenangelegenheiten nur in d?m Falle 
Berücksichtigung finden, wenn die Be­
teiligten krankheitshalber nicht persönlich 
im Armenburea > erscheinen können.

Dagegen werden mündliche Anträge 
während der Dienststunden jederzeit ent­
gegengenommen und jede gewünschte 
Auskunft gern erteilt.

Dadurch soll verhütet werden, daß den 
Armen sür Schriftstücke, die in den meisten 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Kosten ent­
stehen.

Thorn den 6. Dezember 1909.
Die Armenverwaltung.
BamrerZingung.

Die Bauarbeiter: und M ateria l­
lieferungen ausschl. der Ziegel zum 
Neubau eines Deputantenvieh- und 
Schweinestalles auf der königlichen 
Domäne Thornisch Papau sollen 
öffentlich verdungen werden.

Verdingungsuiiterlagen sind gegen 
Einsendung von 3 Mark vorn königl. 
Hochbauamt, Brombergerstr. 56, bis 
zum 23. Ju li 1911 zu bestellen.

Die Angebote sind versiegelt und 
mit entsprechender Aufschrift versehen 
bis zum Eröffnungstermin,
Donnerstag, 3. August 1911,

mittags 12 Uhr, 
einzureichen.

Die besonderen Bedingungen und 
Zeichnungen liegen auf dem Hoch­
bauamte zur Einsicht aus.

Zuschlagssrist 3 Wochen.
Thorn den 19. Ju li 1911.
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88

lauamt.

ß E>«W>
) m f f .

ß
H gebrauchte, einen großen Posten, 
^  billigst.

I  Thorn, Brückenstr. 17.
G W

L U W M L t r Ü M M !
H in  w e in  grosses 2 N rü n ln s n

8tüc>< 3 ,50

k n u Q t ib L n c t s i '

mit Psklep
W - ' E

V O N  3 .00  a n .

K e r A ä k d Z I i s r ,  L a n ä a g s u

f la n k t  4.

Äkarke ..Marie" und „Ilse",

SlmWeiibrikells,
MrseI-il.MUvh!eii.

erstklassige Marken. 
„Mathilde" oder „Gräfin Laura", 

offerieren billigst frei Verwendungsstelle

i x t z d r .  k i e l i m ' l z
G. in. b. H., Schloßstr. 7.

Garliiiiittt ttiiitii

empfiehlt

Ä .  U Ä L u r - j r L s w i o L

Superphosphat,
Kainit,
T

sowie

alle anderen 
Düngemütel

offerieren billigst

6o1i)r. k lo i io i l -
G. m. b. G., Schloßstr. 7.

Prima

doppelt gesiebt und kurz geschnitten, aus 
Roggenstroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigst ab, soweit der Vor­
rat reicht

Iomms H M M .
AMurkr

Badesalz,
bei Abnahme in beliebigen Mengen, 
offerieren b i l l i g st

E s b r. ? jL k s r t ,
Schloßstraße 7.

Cchth. Ks!s!I!lll!!IlNt!!ljcsl!ll!st 
II!. AiiMtmil;. M "
von sof. o. 1. 10. zu verpachten. Zuerst, 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Land-Berkaus.
Am 25. Juli 1911, vormittags 10 Uhr,
sollen im naschen Gafthose zu M o lken  vom Rittergut Schlossau etwa 
15V bis 200 M orgen Acker an der Malkener Grenze durch uns aufgeteilt 
werden. Es bietet sich in der Nähe wohnenden Deutschen Gelegenheit, ihren Besitz 
zu vergrößern, auch können neue Stellen begründet werden. Acker durchweg gut 
rotkleesähig. Günstige Zahlungsbedingungen. Hypotheken werden geordnet und 
Kaufgeld höchstmöglich durch 3V§ Prozent verzinsliche Tilgungsrenten gedeckt. 
Bahnstation Malken der Strecke Strasburg—Gollub.

Anfragen sind zu richten an die

Teutsche Lmru-ssk sür WeUeche«,
G. m. l>. itt T a n ; i q.

I

4 M

(16
k r t z n n a b o L cka8 beste  

T ln ä  ä e i ' l^ e l t .

^ . I l t z i u v s i ' t r i t z b :

L I i - K s s d u n g S r - , Ikora,
Lrüok6ii8tia88<r 17, ^olopkon 421.

ls r n e r  r r r e iM  I ^ r r ^ e r '  ZM A L ite s r
i  2* r i r r t ?  in  e m p tÄ U e n ä s  L r irm e rm is s .

t ö o u i l l o n

^/ürfSl

W o  es slok um  Verbesserung von Zuppsn, Lsnoen, 
„  (Zsmüssri usw. llanctelt, em pfieh lt sio!: clls Vervvevclung 

vovU ied ig 's^ rs iso h -L x trsk^v /e lL lie sc le n  kUgengesohmsok 
clor Speisen n ich t vercteokt.

M S l - M M iM M U F U
sxtrskeiner Nsclisnckel 00 ^
zuckeren Sorten Stobbe'8 Nacdanckel, k lk ö re  unck L ra n n t- ^  
^em e. —  /VI!e!ni§er ? 3 d rik ä n t cke8 e c k te n  7'ieckenköker »

8 I0 6 6 L .°  llexenkok
D a m p f-D e s tilla t io n . lVlackancke!--, IV ra n n l^ e tn -  
unck l^ lkör-k^ adrik . QeZrünckel anno 1776.
?rei8li8 le unck Ver8anckbeckin§un§en Zrati8  
unck franko. —  0riß in a ltl3 8 c lie  unck 

0 riL in a lg !ä8e r Zesetrlick  
MscdütLt.

« » » » »

^  lm VraZen <jje baqnkmzteu
M -D  jm Oebrs«ck M  bilüMten.

^lie fet/ jllziijzß ü iM z i:

1 k l'xüN lii.
Zöglerstr. 30.

perfekte

welche in besseren Spezialgeschäften tätig gewesen 
und prima Referenzen ausweisen können, zum 
Eintritt per 1. September oder Oktober d. Js. 
bei hohem Gehalt gesucht. Angebote unter Bei­
fügung von Bild, Zeugnisabschriften und Gehalts­

ansprüchen an

U M s r M Z L Z M W .
mit 3 Morgen

„ ------  — ^  ^ ^  Wiesen und
löstmg der Hypothek gesuvt. Gest. Angeb. Gemüseland bei kl. Anz. z. verk. Zu er- 
u. ^8. a. d. Gefchäftslt. ^Presse".' fragen in der Geschäftsst. der „Prefse".

18 m  Mk. L-r

S B

Sonntag den 30. Juli 1911 (bei Regemvetter 81. Juli, eventl. 1. August), 
Mittwoch den 2. August (bei Regenwetier 3. August),
Freitag den 4. August (bei Negenmetter 5. August):

Märchenoper in drei Auszügen von ONs 3luUN8 LierlrrLWM. Musik von Luä^Ly FkuM s. 
Spielleitung: Oberregisseur WrZkksr vom Neuen StadLLHealer in Chemnitz.

D irigent: I r .  LLesL, 1. Kapellmeister vom Stadttheater in Danzig.
Anfang 7 Uhr pünktlich. — Näheres Anschlag.

grosser Ü M M ngs-V krkM k
von NovtAA ätzn 17. ab bis 23. -lull.

W e Z s n  U s b e r f ü l l u l i A  m e i n e s  Z r o s s e n  k . e M s Z
v e r k a u k e  i c k  r m r  k c v o i - s t e k e v c k e i i  L a i s o u

sLM Uods ZelmdWLrsv;
speciell tuvbixa 8»e!ie«, in Herren-, Domen- unä Irinltvrstletel, sovie 

8»nctaien, 8pert- un<I "rennissellnire
L L L  I Z S S O L L L L S I ' S  L r S I » L l A § V ! 8 S L L L 6 r r  § ^ L ° S L 8 G N .

L i 8 t k 1 a 8 8 i Z 6 8  8 p 6 L i a 1 - 8 v k u k D M 6 D l m n 8  n u l l  U a 8 8 8 6 8 6 k ä 1 t

6 ZZW^LM 6 4 4  ̂ vvrm.
DlLj8rLlk6t!r8LLLL886 3 Oc^rüuciet 1863.

M E ; 8N E N 8 t i » 88«  127 .
M L L L ' U t 8 t l '  16 .

L 3 i8 a 1 rL tI i8 tL rL 8 8 S  3 .

K u n m lito ! :  ^loor-, Stabl-, ptedtsnnackel-, koblen- 
8Lure, 6!ok1rj8eke Hacker k k v u m s tig m u v ,

(r ic k t ,  b r a u s n - ,  N e rv e n -  unck tterrls-ckvn. 
U u k!K u ro rt, /^uek W in te rb e tr ie b .

v o r b s
K u rk K u ? e r: ki'ieüi'ieli-V/iIk5!m8bL6. ŝtLNkiisdacj. KLigerbLl. 
X u is tL u s .^ L k 'iö n d L c l.l.u jL ö g d L c j.V ie to t'iL d L lj. l io ts l f in s t  biLMLi-eic.

p o m m e rs c k e  Sck^vei'r! 
li6rr!ic:b8t.6 Natur! 

LusssrgsviölinllLliö ttsiisriolgs.

o l r i n
S o lv  b illig s  V e r p f l e g u n g !

A u s k u n ft :  k a c k e -V e rv s ltu n A .

M ein

SiöAMWgs - Ausverkauf
Wegen Umbaues

— dauert nur noch kurze Ie it .
Um genügend Raum zu gewinnen, habe ich die P  r  e i s e für 

größere Posten

S chA hW arm
noch w e i t e r  h e r a b g e s e t z t .

Als besonders vorteilhaft empfehle:

Branne Ehevrarrx-Damenstrese?. in guter A  
Qualität und moderner Ausführung . . . « Mk.

Braune Cherrraux-Damsmtiesel, Oooävear.Welt, 'Z A  
1 1 .3 0  Mk., Luxusausführung . . . . . . . .  Mk.

Braune Chevranx-Herrenstrese!, Ooockzrear IVeU. ,
11.-50 Mk., Luxusausführung . . . . . . . .  Mk.

Braune Chsnranx-Kmder- und Mädchensüess;, 
mit und ohne Lackkappe

25—26 27—30 3 !-3 5
Mk., S .ZO  Mk., S .S 0  Mk.

Biegsame Sandalen m it Fleck. Natnrsorm,
21—24 25—26 27—30 31-35 36-42

L.'SO Mk., Z  Mk., Z .3 0  Mk., -L Mk., Mk.
Auf sämtliche anderen Artikel gewähre ich während der Dauer 

des Ausverkaufs auf meine äußerst soliden Preise 10 " o Rabatt.

Zurückgesetzte Sachen zu jedem annehmbaren Preise.

M e ü n Ä E e W k e
Z c h u h w ü r e n h K ü s .

Altstädtischcr Markt 20 — Allstädtischer Markt 20.

M itW r « t tk ,
flotter Einspänner, mit elegantem Wagen, 
aus vorherige Bestellung stets zu haben

Graudenzerstr. 126.
Kinderwagen, Babykörbe 

Korbmöbel. Leiterwagen 
Reisekörbe, Industriekörbe 
Lauf von Fabrik.
.Klsillti ll'ö tiu ir, Grimma 247.

_____ Gratispreisliste kötnmt, wenn
interessierender Artikel angegeben.

SLopklLus« °'.'S
„ll.lklrtzjöMMt". Lutlernr 6. Iä8t. 
kekörcl. vortreikl. 6. N.ir:rmie!!8. k 1 1. 50 l?f. 
X n r koi

N ö ljiü iW s lü iß kh g lt

G ut^m ^b l^m ?  z uerm. MarienstrTry 3.

3 gut inölii. Wmtziiiiiütl
in ruhigem Hause vom 1. 10. 11 zu 
vermieten
Brombergerstr. 16—18, Eing. Pastorstr.
M ö b l. Z im m er m. Pension von sofort 
zu vermieten. Grab eilst raste 2. 2.
G ut m iib l. Borderzinr. v. sof. zu vm. 

W in d lt r ^  L. 2. r.. E^ra. Bäckerstr.

M eines möbl. Zrm mer zu vermieten 
_______ Friedrichstr. 1012. pari., l.

Friseurladen
vom !.  Oktober zu vermieten

S c h l a c h t h a u S s t r .  38.

Wohnungen:
MeMenjtr. 104, i
nrit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht. Gas. Burscheugelaß. Pferde- 
stall und Gartenland.

waldftr. 44, '„ffLi/L
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

wawftk. 44.
hör. elekt. Licht und Gas.

waldftr. 44, S iL Z S  
«asernenstr. sr. ZL,.
Küchcnloggren und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 19 !1 zu vermieten.

Iltziiirielt Mtnumii.C. m.b.H.,
____  Waldstraße 49.

Helle Wshnn«zg§n.
3 Zimmer. Küche, m it Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Tborrr-Mocker. SedonsLraße 5 s»

»elle 3 Z im m er-W ohnung mit Gas 
 ̂ zu vermieten Mocker. Bergsir. 32, 

Telephon 654.

1 Wohnung,
4 Zimmer, Küche. Badestnbe und Neben- 
gelaß. in meinem Hause C'ttsabeLhstr. 7» 
3 T r., per 1. Oktober zu vermieten.
Q S V T 'Z ' LZLeLL-LOZI,

ZtlSLSmIkr Nachfolger.

Die erste Etage,
4 Zimmer. Entree mit Zubehör, vorn 1. 
Oktober 1911 Bäckersiraße 47 zu verm.

Wohnung.
2. 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergsir. 22 24.

VV ,Zrr1-8<-n8li§.
versetznnqshalber

Wöhmmg.
4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage. Waldsiraße 3 1 2 ,  per 
l.  10. preiswert zu vermieten.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu­
behör, eine kleine Mocker, Lmdensir. 46. 
Zu erfragen
___  Fm ikerstr. 7.

Wohnung.
Die von Herrn Leutnant R u n k e l ,  

Hofstraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
ist vom 1. 10. anderweitig zu vermieten.

j!l. 4 Himr-RchlUllütlh
Neubau MekUenstr. 129,

mit Badestube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pserdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

k e i m ' i e k  O ü t l m s n n ,
G. m. b. H., 

Waldsiraste 48.

^  Z u  V seM is im r: ^
2 Zimmer und Küche,
2 Zimmer und Küche 

per 1. 10. 1911,
1 Zimmer, Küche und Kammer 

per sofort_______ Bäckerstrasze 11, pt.

Wohmmg,
2. Etage, 4 Zimmer nebst Zubeh., Wasser­
leitung, Gas und Bad, vom 1. 10. 11 
zu vermieten.

^L 'e rL«r'- Thorn-M ocker,
Graudenzerstr. 81.

^  sremidl. Z im m er, renoviert, mit 
Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 

Thorn-Mocker, Rayonstr. 15— 17.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Wilhelmstraße 11. 3, rechts.

Eiuewshmmg.l. Etage,
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleituno vorhanden. 
Aus Wunsch Pferdestall u. Wagenremtse. 

Thorn-M ocker, Lindenstraße 42.

UMchrche 8,
Lagerräume, Hofraum, Statt für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U. LTVI-, BMllstr. h.
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Parzellieren auch die Städte ihre 
Güter?

Der Vorstand des pommerschen Provinzial- 
verbcnrdes der f o r t s c h r i t t l i c h e n  V o l k s ­
p a r t  ei hatte im Auftrage seines Delegierten­
tages an den L a n d w i r t s c h a f t s -  
m i n i s t e r  eine Eingabe gerichtet, in der ge­
beten wurde,

„im Interesse einer gesunden landwirtschaftlichen 
Vesitzverteilung, zur Hebung der Landeskultur 
und zur Verhinderung einer noch weitergehenden 
Entvölkerung und Polonisierung des platten 
Landes in der Provinz Pommern dahin zu 
wirken, daß die zur Neuverpachtung kommenden 
p o m m e r s c h e n  D o m ä n e n ,  soweit sie nach 
ihrer wirtschaftlichen und sonstigen Beschaffenheit 
dazu irgend geeignet sind, nicht wieder als Groß­
betriebe zur Verpachtung ausgeboten, sondern zu 
Mittel- und Kleinbesitz (möglichst ohne Restguts­
bildung) a u f g e t e i l t  werden. Sofern aber 
Domänen zu einer vollständigen Aufteilung nicht 
geeignet sind oder nicht gebracht werden können, 
so Litten wir, in jedem Falle die Neuverpachtung 
etwaigen Wünschen auf Abverpachtung von P a r­
zellen an die Anlieger zu entsprechen."

Es wurde weiter noch ausgeführt, daß diese 
Maßnahme besonders auch im I n t e r e s s e  
d e r  S t ä d t e  liege. Auf diese Eingabe, die 
die Bedeutung der Domänen als landwirt­
schaftliche Musterbetriebe garnicht berück­
sichtigt, ist folgende Antwort erteilt worden:

„ In  den letzten Jahren sind schon e i n e  
g r ö ß e r e  A n z a h l  pommerscher — insbesondere 
vorpommerscher — Domänen zur Aufteilung ge­
kommen (unter anderem Mesekenhagen, Gr. Ernst- 
hof, — Müggenhall — teilweise — Neu Bauhof, 
Kamitz, Zandershagen, Voddow, Eerdeswalde). 
Bei dem demnächstigen Pachtablauf sind ferner 
einige bereits zur Aufteilung b e s t i m m t ;  hin­
sichtlich anderer schweben V e r h a n d l u n g e n .  
Hieraus ist zu ersehen, daß die Domänen- 
verwaltung der Förderung der inneren Koloni­
sation durch Abgabe von Domänen, soweit sie 
nach Lage ihrer besonderen wie der allgemeinen 
Verhältnisse dafür inbetracht kommen, schon seit 
langem ihr Augenmerk zugewendet hat. Ein 
gleiches Vorgehen läßt sich für die pommerschen 
S t ä d t e  l e i d e r  ni cht  feststellen, von denen 
besonders diejenigen des Regierungsbezirks 
Stralsund fast ebensoviel Land in Verwaltung 
haben (städtische und. in städtischer Verwaltung 
stehende Stiftungs- usw. Güter), als der 
Domänenfiskus. Eine Aufteilung städtischer 
Güter hat bislang wohl k a u m  stattgefunden, 
obwohl — wie in der Eingabe richtig hervor­
gehoben wird — den betreffenden Städten selbst 
der mit der Vesiedelung verbundene Vorteil der 
Vermehrung der Kaufkraft einer „zahlreichen 
seßhaften und kaufkräftigen Landbevölkerung" 
in  e r s te r  L i n i e  z u g u t e  ko mmt .  
Wenn der Delegiertentag des pommer­
schen Provinzialverbandes der fortschritt­
lichen Volkspartei die weitestgehende Berücksichti­
gung und Erfüllung seines Antrages für eine 
„Lebensbedingung" der Provinz Pommern er­
achtet, so würde er diese Lebensbedingung 
w e s e n t l i c h  v e r b e s s e r n  k ö n n e n ,  wenn 
es seinem Einfluß gelänge, die der aktiven 
Förderung der inneren Kolonisation noch ab­
lehnend gegenüberstehenden S t ä d t e  zu bewegen, 
dem ihnen vom Domänenfiskus schon seit langem 
gegebenen B e i s p i e l  zu f o l g e n  und ihren 
umfangreichen Grundbesitz, soweit er dazu ge­
eignet ist, der Bauern-Ansiedelung zur Ver­
fügung zu stellen. (gez.) von Schorlemer."

Tagung -es deutschen Techniker­
verbands in Dresden.

I n  der Montag-Sitzung sprach Professor Dr. 
Cornelius G u r  l i t t-D re s d e n  über „Das Wesen 
der Schönheit alter deutscher Städte". Er gab 
seiner Freude darüber Ausdruck, daß sich das Ver­
ständnis für die Bedeutung des Wertes der alter­
tümlichen Schönheiten unserer Städte immer mehr 
Bahn bricht, und daß gerade die modernsten Archi­
tekten und Städtebauer am innigsten an dem ehr- 
würdigen Reiz unserer altertümlichen Bauwerke

^ ^ b e r  die 12. Legislaturperiode des Reichstages 
und die technischen Angestellten sprach Architekt 
K a u f m a n n - B e r l i n .  Er besprach insbesondere 
zwei gesetzgeberische Materien: die Regelung des 
Arüeitsvertrages und die Pensionsversicherung der 
Privatangestellten. An der Behandlung beider 
Fragen durch Reichstag und Regierung übte er erne 
scharfe Kritik. Da der jetzige Reichstag aber rm 
Sterben liege, sei keine Hoffnung mehr vorhanden, 
daß die Interessen der Techniker noch berücksichtigt 
werden. Der Standpunkt des Technikerverbandes 
sei unverändert. — Einstimmig wurde folgende 
R e s o l u t i o n  angenommen: „Die Wander-
versammlung des deutschen Technikerverbandes be­
grüßt den von der Reichsregierung bekundeten 
Willen, das Gesetz für die Pensionsversicherung für 
die Privatangestellten auf staatlicher Grundlage 
noch in der laufenden Legislaturperiode zu verab­
schieden, und spricht in letzter Stunde das bestimmte 
Erwarten aus, daß Lei der endgiltigen Gestaltung 
des veröffentlichten Gesetzentwurfs die Forde­
rungen des Hauptausschusses und der Siebener- 
kommission, welche gleichzeitig den in der Reichs­
versicherungsordnung unberücksichtigt gebliebenen 
Wünschen und Bedürfnissen der Privatangestellten 
Rechnung zu tragen bestimmt sind, in dem Gesetz 
Aufnahme finden."

Gleichfalls einstimmig angenommen wurde fol­
gende R e s o l u t i o n  zum Vorgehen des Reichs­
marineamts gegen die technischen Angestellten der 
Intendantur- und Garnisonbauämter: „Das Reichs­

marineamt hat durch Verfügung den mit Aussicht 
auf feste Anstellung bisher beschäftigten Technikern 
der Intendantur- und Garnisonbauämter gekündigt 
und ihre Weiterbeschäftigung von der Anerkennung 
eines Privatdienstvertrages abhängig gemacht, der 
neben wirtschaftlicher Schädigung der gekündigten 
Techniker erhebliche soziale Härten enthält und 
welcher die durch die Bestimmungen der Gewerbe­
ordnung dem Arbeitgeber auferlegten Pflichten in 
diesen Staatsbetrieben nicht erfüllt. Die gekün­
digten Techniker wollen sich mit der Überführung 
in das Privatdienstverhältnis abfinden, halten sich 
aber zur Wahrung ihrer persönlichen wirtschaft­
lichen Verhältnisse sowohl als auch des allgemeinen 
Standesinteresses für verpflichtet, den vorgelegten 
Vertragsentwurf abzulehnen und die Berücksichti­
gung der im Rahmen unserer sozialen Gesetzgebung 
gehaltenen Abänderungsvorschläge zu verlangen. 
Die dahinzielenden Eingaben der gekündigten An­
gestellten sind abgelehnt, und die Vermittelung des 
deutschen Technikerverbandes ist vom Reichsmarine­
amt in schroffer Form grundsätzlich zurückgewiesen 
worden. Sie sind deshalb darauf angewiesen, für 
die Erfüllung ihrer berechtigten Wünsche zur Ab­
wehr der ihnen drohenden wirtschaftlichen Schädi­
gung den Schutz ihrer Berufsorganisation anzu­
rufen. Dieser Schutz ist ihnen seitens der Verbands­
leitung in vollem Umfange zugesichert. Die Wander- 
versammlung billigt alle in dieser Hinsicht von der 
Verbandsleitung getroffenen Maßnahmen, erklärt 
sich mit den im Kampfe stehenden Kollegen für 
solidarisch und erhofft, daß mit der eingeleiteten 
Sammlung zur Schaffung eines UnLerstützungsfonds 
in erhöhtem Maße die Möglichkeit geschaffen werde, 
den Kampf um die Freiheit des Dienstvertrages 
und der Koalition und um die gerechte Wertung 
der geistigen technischen Arbeit gegen das Reichs­
marineamt bis zum vollen Erfolg durchzuheften."

;y. Bundestag
des Bundes deutscher Gastwirte.

E a s s e l ,  20. Ju li.
I n  der heutigen 3. und letzten Sitzung des 

Bundestages deutscher Gastwirte wurde zunächst die 
S t e l l u n g n a h m e  z u m H a n s a b u n d e  in 
ausgedehnter Weise erörtert. Vom b a y e r i s c h e n  
G a s t w i r t e v e r b a n d  lag hierzu der A n t r a g 
vor, die prinzipielle Stellungnahme des Bundes 
deutscher Gastwirte zum Hansabunde ein für alle 
mal festzulegen. Der VundespräsidenL K ä m p f -  
Leipzig erklärte hierzu, daß der von vielen Seiten 
gewünschte Austritt aus dem Hansabunde schon 
deswegen nicht erfolgen könne, weil ein Eintritt 
trotz des vorjährigen Beschlusses der Stuttgarter 
Vundes-Hauptversammlung garnicht erfolgt sei. 
(Hört, hört!) Der Stuttgarter Beschluß auf korpo­
rativen Beitritt zum Hansabunde sei nur mit 
geringer M ajorität erfolgt, sodaß der Vorstand von 
vornherein Bedenken hatte, ob es wünschenswert 
sei, daß der Anschluß auch tatsächlich vollzogen 
werde. Schon damals seien Bedenken dagegen gel­
tend gemacht worden, daß eine rein wirtschaftliche 
Vereinigung wie der Bund deutscher Gastwirte, sich 
politisch festlege, denn über den politischen 
Charakter des Hansabundes sei heute niemand mehr 
im Zweifel. Eine wirtschaftliche Vereinigung wie 
der Bund deutscher Gastwirte habe aber die 
Pflicht, mit allen staatserhaltenden Parteien gute 
Beziehungen zu unterhalten, bezw. mit allen 
Parteien, die sich bereit erklärt hätten, für die 
Hebung des Eastwirtestandes einzutreten. Dazu 
habe sich aber nicht nur der Hansabund bereit er­
klärt, sondern alle Parteien des Reichstages. Als­
bald nach dem Be s c h l u ß  d e s  S t u t t g a r t e r  
T a g e s ,  dem Hansabunde korporativ beizutreten, 
seien aus vielen Einzelverbänden l e b h a f t e  
P r o t e s t e  gegen diese Absicht beim Bundesvor­
stände in Leipzig hingelaufen. Die schweren Be­
denken gegen einen korporativen Beitritt mußten 
den Vorstand daher veranlassen, den Beschluß der 
Stuttgarter Tagung vorläufig zu sistieren, bis sich 
die ötellung des Hansabundes in der Öffentlich­
keit und seine politische Stellung mehr geklärt 
hatte, namentlich nach der Richtung hin, ob der 
Hansabund eine politische Organisation sei oder 
nicht. Was sich auf diesem Gebiete ereignet habe, 
das spreche dafür, daß der H a n s a b u n d  eine 
p o l i t i s c h e  R i c h t u n g  a n g e n o m m e n ,  wenn 
er sich auch nicht einer politischen Partei ange­
schlossen habe. Aus diesen Gründen hielt es der 
Vorstand für erspießlich, noch einmal eine Aus­
sprache über das Thema herbeizuführen, damit er 
wisse, was in der Frage zu tun sei. (Beifall.) 
He l l mu t h - Nü r n b e r g ,  als Vertreter des An­
trages des bayerischen Gastwirteverbandes, erklärt 
dazu, daß es dem bayerischen Verbände fern ge­
legen habe, heute einen prinzipiellen Beschluß 
herbeizuführen. Man könne dem Vorstände nur 
dankbar fern, daß er den Stuttgarter Beschluß nicht 
zur Ausführung brachte. Im  Laufe des Jahres 
habe sich klipp und klar ergeben, daß der Hansa­
bund nichts anderes sei als eine politische Organi­
sation. Selbst seine größten Anhänger könnten 
heute nicht mehr das Gegenteil behaupten und 
seinen politischen Charakter leugnen (Zu­
stimmung). Er bitte daher, den Beschluß des Vor­
jahres aufzuheben und dem Hansabunde nicht kor­
porativ beizutreten. Um aber den Freunden des 
Hansabundes im deutschen Gastwirtebunde ent­
gegenzukommen, solle der Bundestag sich dahin aus- 
sprechen, daß es seinen Mitgliedern ausdrücklich 
überlassen bleibe, ob sie dem Hansabund als 
Einzelmitglieder beitreten wollen oder nicht. Man 
müsse jede Parteinahme zu Gunsten oder Ungunsten 
des Haniabundes unterlassen mit Rücksicht auf den 
unpolitischen Charakter des Bundes deutscher Gast­
wirte. B r ä u n i n g - Wi e s b a d e n  meint, über die 
politische Stellung des Hansabundes könne man ge­
teilter Meinung sein, er selbst sei entgegengesetzter 
Ansicht wie der Vorredner, weil er sich sage, daß 
der Hansabund keine politische Partei darstelle oder 
einer solchen angehöre. (Beifall und Widerspruch.) 
Der Hansabund sei gerade das, was der Bund 
deutscher Gastwirte nötig habe, eine unpolitische 
Interessenvertretung gegenüber den politischen

Parteien und den Richtungen, welche den Gast­
wirten nur Schaden brächten. (Beifall.) Durch die 
jetzige Krisis im Hansabunde sei klar erwiesen, daß 
der Bund niemals von der mittleren Linie, auf die 
er sich bei seiner Gründung stellte, abgegangen sei. 
Die Idee des Hansabundes habe aber leider bei 
den Gastwirten nicht den genügenden Boden ge­
funden. weil der Wirtestand mit Steuern und 
anderen Lasten so überbürdet sei, daß er nicht Zeit 
finde, sich mit Standes-, Berufs- und anderen 
Jnteressenfragen zu beschäftigen. Er sei dafür, daß 
man den Beschluß des Stuttgarter Bundestages 
sistire, aber auch nicht einen Beschluß dagegen fasse, 
sondern sich vielleicht im nächsten Jahre erneut mir 
der Frage beschäftige (Beifall und Widerspruch). 
We nze l - Fr ankf ur t  a. M.: die Behauptung, der 
Hansabund sei unpolitisch, sei eine Fiktion, die 
heute nicht mehr aufrecht erhalten werden könne. 
M it Politik dürfe sich der Bund deutscher Gast­
wirte nicht befassen: wenn man daher eine politische 
Interessenvertretung durch den Hansabund wünsche, 

sei das eine Angelegenheit, die über den 
ahmen der Befugnisse des Gastwirtebundes hin­

ausgehe. Er beantrage daher Übergang zur 
Tagesordnung. Pe t e r - Mü n c h e n  erklärt, daß der 
korporative Beitritt zum Hansabunde dem baye­
rischen Verbände unmöglich sei mit Rücksicht auf 
die verschiedenen politischen Anschauungen, welche 
gerade im bayerischen Verbände vertreten seien. 
B r ach t - Frankfurt spricht sich dahin aus, daß 
auch der Gastwirteverband Frankfurt einen korpo­
rativen Beitritt zum Hansabunde nicht wünsche. 
Was der einzelne tue, bleibe ihm überlassen, man 
könne jedem soviel politisches Verständnis zu­
trauen. daß er wisse, wo seine wirtschaftlichen 
Interessen am besten aufgehoben seien.

Schließlich wurde der Antrag des bayerischen 
Verbandes auf N i c h t b e i t r i t t  z u m H a n s a -  
b u n d e  mit erheblicher M ajorität a n g e ­
n o m m e n .

Auch der folgende Punkt der Tagesordnung be­
traf ein politisches Thema, die S t e l l u n g ­
n a h m e  d e s  B u n d e s  zu d e n  k o m m e n d e n  
R e i c h s t a g s w a h l e n .  Hierzu hatte der G ast­
w i r t e v e r b a n d  N a s s a u  u n d  a m R h e i n  
folgende Frage gestellt: „Was gedenkt der Bund 
bezw. Reichsverband bei den nächsten Reichstags­
wahlen zu tun?" Der Referent B r ä u n i n g -  
Wiesbaden führte hierzu aus, daß die Frage nach 
einer bestimmten Richtung hin erörtert werden 
könne, ohne gegen die Statuten des Bundes zu 
verstoßen. (Beifall und Widerspruch.) Vor den 
kommenden Wahlen müßte unbedingt der Gast­
wirtestand sich rühren, damit die Reichstagskandi­
daten wüßten, wo diesen der Schuh drücke. Am 
besten wäre es, den Vorstand zu beauftragen, eine 
Broschüre herauszugeben, in der eine genaue Dar­
stellung der Belastung des Gastwirtsgewerbes in 
den letzten 20 Jahren gegeben würde und die die 
gegenwärtige trübe Lage des Gewerbes beleuchte. 
Diese Broschüre müßte in Tausenden von Exem­
plaren verbreitet und den Reichstagskandidaten 
vorgelegt werden, die dann in ihren Reden dazu 
Stellung nehmen müßten. Die Erfahrung habe 
leider gelehrt, daß die Reichstagsabgeordneten wie 
die Kandidaten in der Mehrheit über die Lage des 
Gewerbes nicht informiert seien. Man müßte also 
die Kandidaten vor die Alternative stellen, ob sie 
die Bestrebungen der Gastwirte unterstützen wollten 
oder nicht; im letzteren Falle müßte man ihnen 
jede Unterstützung versagen. Der Bund und seine 
Unterverbände dürften nur Kandidaten unter­
stützen, und zwar gleich welcher politischen Partei, 
die für die Interessen des deutschen Gastwirts­
gewerbes eintreten wollten. Vor den Wahlen seien 
bekanntlich die Kandidaten für alle möglichen 
Wünsche der Wähler sehr leicht zu haben, nach der 
Wahl freilich hört man es anders. (Heiterkeit und 
Beifall.) Wenn im ganzen deutschen Reiche in dieser 
Weise an die Kandidaten herangetreten würde, 
würden die Wahlen gewiß zum Nutzen des Ge­
werbes verlaufen. — Wa gne r - Le i p z i g  teilt mit, 
daß der sächsische Verband bereits beschlossen habe, 
die Abgeordneten, die für die Reichsfinanzreform

Wahlen nicht wiederzuwählen und die Gastwirte 
andererseits in der Öffentlichkeit den gebührenden 
Respekt sich sicherten. Wenze l - Fr ankf ur t :  Wir 
haben verschiedene Abgeordnete in unserer Mitte 
gesehen, meist freilich hessische. Sie haben uns ihrer 
Teilnahme versichert und sich bereit erklärt, für 
uns einzutreten. Es wäre interessant zu erfahren, 
wie sie sich zur Reichsfinanzreform gestellt haben 
(große andauernde Heiterkeit). G r o l l - Eassel: 
Was den Reichstagsabgeordneten Amtsrichter 
Lattmann anlangt, so ist er ausdrücklich gefragt 
worden, welche Stellung er zur Reichsfinanzreform 
einnehmen werde. Er hat uns auch versprochen, 
dagegen zu stimmen. Als die Sache aber zum 
Klappen kam, hat er dafür gestimmt. (Aharufe, 
Heiterkeit.) Im  weiteren Verlauf der Debatte 
wurde mitgeteilt, daß i n f o l g e  d e s  S t u t t ­
g a r t e r  B e s c h l u s s e s  d e r B u n d  H u n d e r t e  
v o n  M i t g l i e d e r n  e i n g e b ü ß t  habe; daher 
dürften sich die Gastwirte weder nach der einen 
noch nach der anderen Seite hin festlegen. Auch 
gegen  d e n  A n t r a g  W a g n e r  wurden B e ­
d e n k e n  laut. Es wurde schließlich folgende 
R e s o l u t i o n  angenommen: „Der Bund deut­
scher Gastwirte beauftragt seinen Vorstand, durch 
den Reichsverband deutscher Gastwirte eine 
Broschüre verbreiten zu lassen, welche die heutige 
Lage in unserem Gewerbe eingehend behandelt. 
Diese Broschüre sollen in den einzelnen Bezirken die 
Vereinsvorsitzer persönlich den Kandidaten über­
reichen und denselben das Versprechen abnehmen, 
daß sie einer weiteren Besteuerung unseres Ge­
werbes nicht zustimmen werden, vielmehr gewillt 
seien, einen Ausgleich der vielfach bestehenden 
Doppelbesteuerung der Gastwirte herbeizuführen.

Es wurde hierauf in der Erörterung der vor-, 
liegenden A n t r ä g e  fortgefahren. — W e n z e l -  
Frankfurt a. M. begründete folgenden Antrag des 
Verbandes Frankfurt: „Der Bund wolle be­
schließen, zusammen, mit dem Reichsverband ge­
eignete Schritte zu unternehmen, um der vielfachen

Verarmung des Wirtestandes durch Ausbeutung 
wirksam entgegentreten zu können!" Der Redner
wies darauf hin, daß durch falsche Vorspiegelungen 
gewissenloser Agenten viele Wirte aus Rheinland 
und Westfalen rn die Großstädte gezogen würden, 
als ob dort das Geld auf der Straße liege. Der 
Bundestag müßte gegen eine solche Praxis Stel­
lung nehmen, die das Proletariat und die Ver­
armung unter dem Wirtestand immer größer mache. 
Das beste Geschäft hierbei machten die Agenten, die 
dabei Tausende von den Wirten herauspreßten. 
Der Bundestag sollte Schritte dagegen unter­
nehmen, um der Verarmung des Wirtestandes 
durch Ausbeutung entgegenzutreten. Namentlich 
sollte die FaArresse zur  ̂ Aufklärung beitragen. 
Aber auch die Tagespresse solle angegangen werden, 
diese Mißstände zu bekämpfen. Der Antrag wurde 
angenommen. — Nach einem Referat von F u h r -  
b e r g - Hannover wurde folgender Antrag des 
N o r d d e u t s c h e n  Ga  st W i r t e v e r b a n d e s  
angenommen: „Der Bundestag wolle beschließen, 
daß der Bund deutscher Gastwirte Stellung nimmt 
gegen die Ministerialverordnung zwecks Ein­
schränkung und eventuelle Aufhebung der in sämt* 
lichen Regierungsbezirken bisher bestehenden 
Jahr-, Kram-, Vieh- und Pferdemärkte, sowie auch 

inschränkung von Privatveranstaltungen als 
;en-,' Gesangs-, Feuerwehrfesten usw." Des- 
en wurde angenommen nach einem Referat 

von Schnei der -Saarbrücken folgender Antrag 
d e s  S a a r - ,  V l i e s -  u n d  N a h e t h a l - G a s t -  
w i r t s  V e r b a n d e s :  „Der Bundestag möge be­
schließen, an geeigneter Stelle eine Eingabe anzu­
bringen, damit die königlichen Grubenmenagen- 
wirtschaften vor der Vergebung öffentlich ausge­
schrieben und analog den Bahnhofswirtschaften be­
handelt werden." — Weiter fand Annahme ein 
Antrag auf Aufhebung des städtischen Oktrois.

Über das Ei chgeset z  referierte W o l f f -  
Hamburg, der folgenden Antrag einbrachte: „Der 
Bundestag wolle geeignete Schritte einleiten, daß 
das im Jahre 1903 stattgebene Gesetz betreffs 

i so gehandhabt wird, daß der Eich«» 
Zentimeter unter dem Rand des Glasjes 

anzubringen ist und zu veranlassen, daß die Glas­
fabriken für den richtigen In h a lt sowie richtige 
Eichung der Gläser verantwortlich sind." — Auf 
ähnlichem Gebiete bewegte sich ein Antrag des 
m i t t e l d e u t s c h e n  G a  st W i r t e v e r b a n d e s ,  
den J a k o b - E r f u r t  begründete: „Der Bund,
bezw. der Reichsverband möge mit dem deutschen

für
usw. den Gastwirten gewährt werden. M it 
krafttreten der neuen Schankgefäßordnung 
die Wirte gezwungen sein, oie^Eläser bis zum

n- 
werden

Strich zu füllen, widrigenfalls Bestrafung zu ge­
wärtigen ist; es wird also ausgeschlossen sein, daß 
der W irt sich für die Verluste durch Schaumleiste 
unter dem Strich schadlos halten kann." — T a n u ­
ll p f e l - Vreslau begründete im Auftrage des 
o s t d e u t s c h e n  E a s t w i r t e v e r b a n d e s  einen 
Antrag auf Ausdehnung des Eichzwanges auch auf 
Likörfässer und Demyons. — I n  der Diskussion 
kam Fend t - München  auf die B i e r p r o z e s s e  
i n  V e y e r n  zu sprechen und bezeichnete es als 
unrichtig, was der Verband gegen das betrügerische 
Einschenken seinerzeit in alle Welt hinausposaunt 
habe, daß nämlich die bayerischen Gastwirte durch 
das schlechte Einschenken Millionen verdient hätten. 
Man könne sich doch unmöglich vorstellen, daß die 
Gastwirte durch eine Abmachung mit den Schank- 
kellnern die Gäste betrügen wollten. Die Gast­
wirte hatten durch das betrügerische Einschenken 
von Seiten der Schankkellner niemals profitiert. — 
Die drei vorliegenden Anträge wurden darauf an­
genommen.

I n  der weiteren Besprechung kam der K a m p f  
g e g e n  d i e  A b s t i n e n z b e w e g u n g  nochmals 
zur Sprache. — Von sächs i scher  S e i t e  wurde 
darauf hingewiesen, daß die internationale 
Hygiene-Ausstellung in Dresden von den Euttemp- 
lern zum Schauplatz ihrer Leidenschaft gemacht 
worden sei, um Hunderttausende von Gastwirten zu 
erdrosseln. Der sächsische Verband habe sich das 
nicht gefallen lassen und die Ausstellungsleitung
zur Zurücknahme der Beleidigungen ersucht. — 
R i e d e l - B r e s l a u  weist, darauf hin, daß die 
Heilsarmee in ihrem Organ den Gastwirtestand 
beschimpfe, es empfehle sich daher, analog dem 
Vorgehen des deutschen Gastwirteverbandes in 
Berlin die Vertreterinnen der Heilsarmee aus den 
Lokalen zu verweisen. Redner weist ferner darauf 
hin. daß die deutsche Vrauerunion neuerdings mit 
mehreren Vertretern der Wissenschaft in Ver­
bindung getreten sei, um durch ruhige und sachliche 
Darlegungen die Unschädlichkeit des Alkohols dem 
Publikum zu beweisen; das sollte unterstützt wer­
den. Geradezu unglaublich sei es, daß die Kine­
matographentheater dazu übergehen, die Schädlich­
keit des Alkoholgenusses an Lichtbildern vorzu­
führen, obwohl in ihnen gleichzeitig der Ausschanl 
von Alkohol stattfindet. — Die bereits mitgeteilte 
Resolution zur der Bekämpfung der Abstinenz­
bewegung wurde einstimmig angenommen.

Die weiteren Beratungen betrafen O r g a n i ­
s a t i o n s f r a g e n  des Bundes. Es lag zunächst 
ern Antrag des G a s t w i r t e v e r b a n d e s  
F r a n k f u r t  a. M. vor: „Der Bundestag wolle 
beschließen, daß einheitliche Personalanstellungs­
verträge innerhalb des Bundes ausgearbeitet wer­
den und zum Druck kommen, die den einzelnen 
Korporationen zu den Selbstkosten zur Verfügung 
gestellt werden. Der Referent V r a ch t - Frankfurt 
a. M. führte aus, daß bei Verhandlungen vor den 
deutschen Gewerbegerichten vielfach eine Unkenntnis 
der Gastwirte mit den Anstellungsverhältnissen des 
Personals zu Tage getreten sei. Um die Gastwirte 
vor Schaden zu bewahren, empfehle sich ein einheit­
liches Formular. — Der Antrag wird ange­
nommen. F u h r we r k - Ha n n o v e r  referierte über 
die „Feststellung der Vundesbeiträge". Der 
Referent stellt fest, daß einzelne Verbände nicht ent­
sprechende Beiträge an die Zentralkasse abführten 
und daß dadurch der Bund in einem Jahre um 
2500 Mark geschädigt worden sei. Er beantragt 
hierüber Recherchen anzustellen. Der Antrag wuroe



angenommen. d a g M ir ein weiterer Antrag, einen 
außerordentlichen Vertrag von 1 M ark pro Kopf 
zu erheben, abgelehnt. —  Da vielfach Klagen über 
den bayerischen Landesverband geführt wurden, 
wonach die bayerischen Gastwirte dem zen- 
Lralistrschen Gedanken des Bundes so wenig 
Rechnung trügen, so gab dies den Bayern Anlaß 
zu einem Protest. D ie Bayern stünden treu zum 
Bunde. —  F e n d t - M ü n c h e n  erklärte, daß die 
Bayern keineswegs auf eine Untergrabung des 
Bundes hinarbeiten. Der A n trag  auf Herausgabe 
eines Bundeskalenders wurde zurückgezogen. — 
Zum  Syndikus des Bundes wurde Rechtsanwalt 
H e m p e l - L e i p z i g  neu gewählt. Angenommen 
wurde weiter ein A ntrag F rank fu rt: ,,Der Bundes­
tag wolle beschließen, daß der jeweilige Bundes­
tag spätestens im  M onat J u l i  eines jeden Jahres 
abgehalten werden muß, um dadurch zu ermög­
lichen, daß gleichzeitig die Generalversammlung 
der Haftpflicht- und Sterbekasse m it dem Bundes­
tage zusammen abgehalten werden kann. M i t  der 
Annähme dieses Antrages erledigen sich zwei 
ähnliche des Saar-, V lies -, und Nahethal-Gast- 
w irtsverbandes und des Saar-M osel-Eastw irts- 
verbandes. —  über die Altersversorgungskasse be­
richtete der Bundeskassierer E p p e n d o r f e r -  
Lerpzig. D ie Kasse hat heute ein Vermögen von 
10 537 M ark. E r p läd ie rt fü r weitere Beiträge. —  
Der A ntrag auf Gründung einer Bundeszeitung 
wurde vorläu fig  zurückgestellt. — Einen breiten 
Raum in  den Verhandlungen nahmen die B e­
ratungen über die Satzungsänderungen ein, die 
schließlich nach den Vorschlägen des Bundesvor­
standes akzeptiert wurden. Neu ist da rin  die Be­
stimmung, daß zur Regelung von S tre itfragen im  
Bunde deutscher Gastwirte ein aus fün f M i t ­
gliedern bestehendes Schiedsgericht gewählt w ird  
und daß von allen durch Bundesverbände oder 
Bundesvereine veranstalteten Ausstellungen an die 
Bundeskasse 10 Prozent des erzielten Reinge­
w innes abzuführen sind. —  Lange Auseinander­
setzungen entspannen sich über das Thema „B und  
und Reichsverband". Der bayerische Verband be­
antragte durch S c h w o i j e r  - München bezw. 
F e n d t  - München: 1) D ie Reichsverbands­
satzungen sind so zu andern, daß Verbände eines 
Bundesstaates Vereine eines anderen Bundes- 
staates nicht aufnehmen können. 2) I n  der Z u ­
sammensetzung des Reichsverbandes deutscher Gast­
w irtsverbände soll eine durchgreifende Änderung 
vorgenommen werden. I n  der Diskussion wurde 
m itge te ilt, daß der B e rlin e r Verband mehrfach in  
unlauterer Weise versucht haben soll. E in ze lm it­
glieder und Unterverbände zu sich herüberzuziehen. 
Es wurde festgestellt, daß der Nürnberger Verein 
aus dem bayerischen Verein ausgetreten und in  
den deutschen Verband eingetreten sei. Es werden 
hierbei dem Vorsitzer des deutschen Gastwirtever­
bandes R i n g e l  schwere V orw ürfe  gemacht. E r 
habe gegen ein ehrenwörtliches Persprechen ge­
handelt, a ls  er den Nürnberger Vere in aufnahm. 
Diesem V o rw u rf wurde vom Vorstandstisch ent­
gegengetreten. L o g e r  - München brachte zum 
Ausdruck, daß im  Reichsverbande die Interessen 
der beiden großen Gastwirtsverbände nicht gleich­
mäßig vertreten seien. Sein A ntrag, daß jeder 
Verband Sitz und S tim m e im  Reichsverband haben 
müsse, wurde angenommen.

Der H aushaltsplan fü r 1911/12 wurde in  E in ­
nahme und Ausgabe m it 12 050 M ark geb illig t. — 
Es wurde dann noch ein D ringlichkeitsantrag von 
K ü h l e r - E s c h w e g e  eingebracht, der verlangte, daß

denjenigen Vundesm itgliedern. d ^  -^ E m u e n  nnv, 
und eine zehnjährige M itgliederschaft h in te r sich 
haben, die Ehrenmitgliederschaft verliehen würde. 
— Da dieser A n trag  sich m it den Satzungen nicht 
deckt wurde er abgelehnt.

F ü r den O rt der nächsten Versammlung lagen 
Einladungen aus Nürnberg, T r ie r  und Landau 
vor. M i t  großer M in o r itä t  w u r N ü r n b e r g  ge­
wählt. F ü r das J a h r 1915 wurden Landau und 
Straßburg in  Aussicht genommen. Unter großem 
B e ifa ll gelangte darauf die A n t w o r t  d e s  
K a i s e r s  auf das an ihn  abgesandte H u ldigungs­
telegramm zur Vorlesung. Dem Ehrenm itglieds, 
ehemaligen Präsidenten des Kasseler Vereins, dem 
jetzt im  Ruhestände in  B e r lin  lebenden H oflie fe­
ranten und früheren Kasseler V ahnhofsw irt 
R i t t e r  wurde fü r seine umsichtige Vorbereitung 
der Tagung allseitiger Dank ausgesprochen. Der 
jetzige Präsident des Kasseler Vereins H o l t h a u e r  
erh ie lt in  Anbetracht seiner Verdienste die goldene 
Ehrennadel des Bundes.

Darauf schloß der Vorsitzer die Tagung m it dem 
Kaiserhoch.

Deutscher Musikertag.
Z i t t a ü ,  19. J u l i .

M i t  einer Tagung des „Deutschen Orchester­
bundes", eines Zweiges des großen allgemeinen 
deutschen Musikerverbandes, begannen hier die 
Verhandlungen des diesjährigen deutschen Musiker- 
tages. Der deutsche Orchesterbund umfaßt 60 V er­
eine, die aus allen Teilen Deutschlands Delegierte 
entsandt hatten. Nach den üblichen Begrüßungs­
ansprachen wurde der Geschäftsbericht fü r das abge­
laufene Geschäftsjahr erstattet, aus dem hervor­
geht, daß der Bund jetzt über 2800 M itg liede r, 
Bläser und Streicher, umfaßt. Der Bund hat eine 
umfangreiche Tätigke it zum W ohle seiner M i t ­
glieder, namentlich auf dem Gebiete der T a r if ­
verträge, entfa ltet.. I n  verschiedenen Städten sind 
Orchester-Ausschüsse in  Tätigke it, welche zwischen 
den Musikern und den vorgesetzten Behörden ver­
m itte ln . Über die Veschäftigungsdauer der Musiker 
hat der Vorstand eine S tatis tik  herausgegeben. D ie 
Errichtung von Mustkerkammern w ird  a ls 
wünschenswert bezeichnet. —  Nach der Diskussion 
über den Geschäftsbericht wurden eine Reihe von 
Anträgen besprochen, die überwiegend sich m it 
in ternen Angelegenheiten des Bundes und seiner 
M itg lie d e r befaßten. So wurde ein A n trag  der 
Ortsgruppe Heidelberg angenommen, wonach bei 
Konzerten, die von M itg lied e rn  des Orchester­
bundes veranstaltet werden, M i l i tä r -  und Beamten­
musiker nu r dann herangezogen werden dürfen, 
wenn Z ivilm usiker nicht zu haben sind. W ichtig 
w ar auch die Stellungnahme zu der Frage der Fest­
legung eines M in im a lta r ifs  fü r die künstlerische 
B etätigung der Orchester-Mitglieder außerhalb 
ihres Wohnsitzes in  S tädten von mehr a ls 100 000 
Einwohnern. Es wurde beschlossen, den M in im a l­
ta r if  auf 20 M ark  pro Tag festzusetzen, ohne sich 
dam it nach oben zu binden. Nach der Vornahme 
von W ahlen hatte die Tagung ih r  Ende erreicht.

Am  folgenden Tage begannen dann die V e r­
handlungen des allgemeinen deutschen Musiker- 
verbandes m it einer Reihe künstlerischer D a r­
bietungen. A n den materiellen Beratungen betei­
lig ten sich zirka 250 Delegierte aus allen Teilen 
des Reiches. Bürgermeister M ie tz s c h -Z i t ta u  
hieß die Erschienenen namens der S tad t w ill-

M m nsn, w vrM s oer Vorsitzer V o g e l -  B e r lin  den 
Bericht über die T ä tigke it des Vorstandes seit der 
letzten Delegiertenversammlung vor zwei Jahren 
erstattete. Der Vorstand hat dem Agenten­
unwesen durch seine S te llenverm itte lung ein Ende 
gemacht. W eiter ließ sich der Vorstand die künst­
lerische Aus- und W eiterb ildung seiner M itg lie d e r 
und des Nachwuchses angelegen sein, indem er gegen 
die Lehrlingszüchterei in  manchen Stadtkapellen 
au ftra t. I m  Kampfe gegen die M ilitä rm ustker 
wurde der E rfo lg  erzielt, daß die Z ah l der M i l i tä r -  
musiker eingeschränkt worden ist. —  H ierauf be­
richtete S t e m p e l - B e r l i n  über eine S tatistik, die 
der Vorstand über die wirtschaftliche Lage der 
Musiker in  Deutschland angestellt hat. Nach dieser 
S tatistik sind in  Orchestern tä tig  24 Prozent, freie 
Musiker 76 Prozent. D ie Konkurrenz der M i l i t ä r ­
musiker hat sich noch sehr schädigend geltend gemacht. 
Auch die Lustbarkeitssteuer hat schwere Schädigun­
gen hervorgerufen. D ie Varietekapellen klagten 
über die schlechte Beschaffenheit des ihnen von den 
Artisten gelieferten Notenm ateria ls. T e u c h e r t -  
Dresden referierte über die „Lehrlingsausb ildung 
im  Musikerberuf". Der Redner bezeichnete es als 
eine Folge des „fre ien  B eru fs", daß alle möglichen 
Elemente, die sich a ls  Kapellmeister bezeichnen, sich 
m it der A usb ildung von Lehrlingen befassen 
dürfen, die dann überwiegend von den Meistern m it 
häuslichen Arbeiten beschäftigt werden. A u f diese 
Weise erfahren die jungen Leute keine künstlerische 
Ausb ildung, sondern werden nur a ls b illige  
Arbeitskräfte ausgebeutet. Der Referent legte eine 
Resolution vor, wonach nur solche Personen, die 
eine P rü fung  abgelegt und über 24 Jahre a lt  sind, 
Lehrlinge halten dürfen. Bezüglich des K on flik ts  
zwischen dem Münchener Tonkünstler-Orchester und 
dem Münchener Konzertverein wurde eine Reso­
lu tio n  angenommen, die besagt: „D ie  Delegierten­
versammlung spricht dem Führer der Verhandlungen 
fü r das Tonkünstler-Orchester und dem Präsidium 
des Verbandes fü r die überhasteten E in igungs- 
verhandlungen m it dem . Konzertverein sein M iß ­
fa llen aus."

20. J u l i .
I n  den fortgesetzten Beratungen wurde noch ein­

m al die Frage der Lehrlingszüchterei angeschnitten, 
wobei einzelne Redner ganz erschreckende Zustände 
enthüllten. A ls  auf dem musikpädagogischen K on­
greß in  B e r lin  m itge te ilt worden war, daß ein 
14jähriger Junge als Lehrer an dem „M oza rt- 
Konservatorium " wirkte, ordnete der P o lize i­
präsident zwar die Schließung dieses „Konser­
va to rium s" an; das Verbot wurde aber einfach 
dadurch umgangen, daß das In s t itu t  auf den 
Namen eines Schwiegersohnes des Inhabe rs  neu 
aufgemacht wurde. I n  Konitz hat sich Lei der 
Untersuchung durch den M ag is tra t herausgestellt, 
daß die Lehrlinge eines sogenannten Kapellmeisters 
in  einer Stube Hausen mußten, die von Ungeziefer 
wimmelte. Die W irtschaft wurde von einer Grau- 
denzer D irne geführt, die m it dem Lehrherrn und 
den Lehrlingen geschlechtlich verkehrte. Auch hier 
wurde das Verbot des Haltens von Lehrlingen um­
gangen, indem das Geschäft auf den Sohn des b is ­
herigen Inhabe rs  übertragen wurde. V on anderer 
Seite wurde eine energische Bekämpfung der 
Knabenkapellen gefordert, die in  übermäßig langer 
A rbeitszeit ausgebeutet würden. I n  Essen hat die 
Behörde auf eine Beschwerde geantwortet, daß sie 
nicht eingreifen könne, w e il die betreffenden 
Knaben aus Österreich stammten. E in  Dresdener 
Redner meinte, daß man nicht die völlige Beseiti­

gung der Lehrlingskapellen fordern könne, denn 
diese seien fü r das flache Land und diö kleinen 
Ortschaften notwendig. W eiter wurde zur Lehrlings- 
frage ein A n trag  gestellt, wonach a lljährlich  erne 
Zählung der Lehrlinge des B eru fs stattfinden und 
jährlich zu Ostern an die zu entlassenden K o n fir ­
manden ein F lu g b la tt ve rte ilt werden soll, das die 
Schüler vor der K arrie re  a ls Musiker w arn t. — 
I n  der Debatte wurde betont, daß sich die Durch­
führung des Antrages schwer ermöglichen lassen 
werde. D ie Versammlung einigte sich schließlich 
auf folgende R e s o l u t i o n :  „D as Präsidium  
w ird  beauftragt, an den Reichskanzler eine 
P e tit io n  zu richten des In h a lts ,  daß eine behörd­
liche Enquete über die Verhältnisse in  dem v ie l­
fachen Mißständen unterworfenen M usik lehrlings­
wesen angeordnet werden soll, um dam it eine zur 
Beseitigung dieser Mißstände dienende Unterlage 
zu schaffen. D ie P e tit io n  soll persönlich überreicht 
werden." — D ie weiteren Besprechungen betrafen 
die Konkurrenz der M ilitä rkape llen . Der Frank­
fu rte r Vere in hatte hierzu folgenden A n trag  ein­
gebracht: „D ie  Verbandsle itung möge Leim K riegs­
m inisterium  einen E rlaß  erwirken, daß in  Fällen, 
wo zwischen Musikern und Dienstgebern aus irgend­
welchen Gründen Differenzen bestehen, es den 
M ilitä rkap e llen  grundsätzlich verboten sein soll, 
helfend einzuspringen, solange nicht öffentliche 
Interessen Gefahr laufen." —  I n  der Debatte 
wurde m itge te ilt, daß nach einem Erlaß  des Kaisers 
Regimentskapellen bei 25jährigen Jub iläen  vom 
Kommandeur des betreffenden Regiments den 
Vereinen unentgeltlich zur Verfügung gestellt 
werden dürfen. Es wurde das als eine Beein­
trächtigung der Z ivilm usiker bezeichnet. —  E in  sehr 
weitgehender A n trag  Bremen forderte: „Dem
neuen Reichstag soll ein A n trag  unterbreitet 
werden, der dahin geht, daß Lei beabsichtigter A us­
führung von Konzerten und anderen Musik­
geschäften durch eine fremde M ilitä rkap e lle  vom 
Generalkommando beim Vorstand des betreffenden 
Lokalvereins des allgemeinen deutschen Musiker- 
verbandes angefragt werden muß, ob das Geschäft 
nicht auch von den M itg lied e rn  des Lokalvereins 
ausgeführt werden kann. Von jedem Geschäfts­
abschluß einer fremden M ilitä rkap e lle  muß eine 
Abschrift dem Vorstand des Lokalvereins des allge­
meinen deutschen Musikerverbandes zugestellt wer­
den." —  I n  der Besprechung des letzteren Antrages 
wurde betont, daß er ebenfalls undurchführbar er­
scheine, da er in  die Kommandogewalt eingreife. 
I n  verschiedenen Städten ist die Konkurrenz der 
M ilitä rm usiker dadurch ausgeschaltet worden, daß 
das K riegsm in isterium  die M ilitä rkap e llen  ange­
wiesen hat, m it den betreffenden Zivilm usiker- 
organisationeN Tarifverträge abzuschließen. Schließ­
lich wurde der erste A ntrag angenommen, nachdem 
von verschiedenen Rednern betont worden war, es 
müsse ernstlich dagegen eingeschritten werden, daß 
sich M ilitä rkape llen  a ls  Streikbrecher gebrauchen 
lassen.

Humoristisches.
(S  p a r  s a m.) „Wenden soll ich den A nzug? 

Den habe ich doch schon einmal gewendet, nachdem Sie 
ihn zwei Jahre getragen." — „Ja , nach dieser Zeit hab' 
ich ihn aber vier Jahre getragen. Jetzt ist er auf der 
anderen Seite wieder besser!"

( D u r c h s c h a u t . )  A rz t: „ Ih re  Frau muß in's 
B ad !" —  Gatte (seufzend): „S o !  Und welches hat 
sie sich denn verordnet?"
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X.rkmô os k 
l-spp. lioib. 
l.ruekkrmm. 
l.LUsrdüNs. 
l.oonk. Lsnk. 
l.»vkrm sos. 
I..!.SvoL6o. 
I.ottis.k.sp.s 
so. so. 81.?s. 
l.üned. V/ods 
l.utd.Kssedv 
«skV/stiLx 7  
Urxsob.Ors " 
so. Lssev. 

Ursi« kr.vx. 
UrsisndXotr 
U.-f.Xrppv! 
U4sm5tsuds 
Urrrsn.kLV 7 
UedMUns. 7 
UixLOsnost 7 
UKIsNünmx. 7 
Uiidlk.Lsxv. 7 
ÜUeptunLolil 7 
ttsuoks.4-.6 7 
so.pkot.6os. 
so. V/sstens

ttosss. kirv. 7 
so. Oummi.  ̂
so. suts I..8. 
so.V/ollkrm. 
obsvklkisd 
so.kissnins. 
oo. Xoksvsk. 
so.psil.7sm. 
0ppsln.7sm. 
Ossnst.LXop 
Ottons.kison 
§»rnr. Kols. 
pruksok U. 
pglsssd.kl.ö 
so. V^4.

p,tto!v.V.4. 
pkünix i.it.4. 
KsvonsoLp 
?siek«ItUot. 
?k. Uolrtlv. 
so. ttrss.Lv. 
so.8tr>t?vsk. 
so.Ittrli.Ins. 
LiodoekUtv. 
s. 0. ttisssl 
Lombekttütt 
?ositr. Lsnk. 
?otks ksss . 
ttütxgss M . 
Zroksöök 7 
so.Iküs.ksk. 
Ornxssk. U. 
8rsM. 
8vkssjnx. .

so. V.4. 
8ekl.vl.u6s8 
so.pstl.7«m. 7 
tt.Leknsisss  ̂
8okombusx 
8ekosninZ . 
Lekueksstkl 
8sebsok8ok 
8ism«ns6I.I

100.2LL Lism.Lttl-klS 12

6 
12 
1V 
0

14
15 
2V

6 
12 
6 
8 

26 
12 
4 
0 

10
4
7
5

16 
0 
0
8
6 
2 
6

35 
4 
6 

39 
0 
6 

12 
3 

18 
11 
0 

10 
0 

ire. 
4 11 

16 
2 
0 
b 

10

7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
77
7
7
7
7
7
7
0
7
7
7

7
7
7
7
7 11

VAI1L7.506 
'  105.7558

327.5056
181.0056 
86.606

255.50^
251.75b
331.006 
96.756

210.7556 
168.305 
139.405
304.0056
238.5056 
122 5056
93 256

201.756 
176.75b
145.256 
156 756 
281 5056
35 0056
74.5056 

130.008 
121 6056
119.006
111.0056
524.0056
32.256 

129 2556
476.0056
54.5056 

129.MX, 
25320b 
103.00b 
330 505 
17S.00»6
81.0056 

145 905 
S1505 

190 256
211.7556 
2482556
61.5056

110.756 
107.75b
148.006

8ism«askl.8 0  
Zimonius Oll 7 6 
Zpnn Konnos 7 ? 
8trstbss§. tt 7 
5trkILttölks 7 
Ztsssi.Ok.f. 7 
8t«tt.Vulksn 7 
8tolIvsek.V4 7 
3toIb.7jnk-4 7 
8tssls8pislk 7 
1'oeklsndsx 7 
Isl. Soflinss 7 
sgitov-Xrn. — 
IsssL4.-6.. 6 
Is.Osvsssek 
so.tt.8ekönk 
so.tt LotOrsi 
so gslttssost 
sv.so.8üsv. 
7krIskiL8tp 
so. so. V.4. 

fs. Ikomso. 
Isrokond. 7.
Union Lsux. 
0.s.l.ins. 8v. 
Vrsrin.prp. 
V.LsI.fski.6. 
so.OölnKv.p 
ss.Uöstel-^ 
so.Ustv.ttll. 
so. ttiokslv.

Voxollsl.l 
Voxtl.Urs 

so. V. 
Ässrnsss«

2A101 0056 
0 

w 
3 
3

14
ü
5 
0 
7

10 
0

15
2A

12 
0 

21
7
6 

12 
12
8

10
5

87.90b 
180 75,6 
179.00u6 
154.0058
219.0056 

97.606
158 0056 
55 0056 

126.7056 
165.70b 
19.305 

256.2556 
112.756 
212 756 
97.006 

331 5056
164.005
146.006 
193 0056 
269 5056 
186 ,056 
155.1056 
34 505

196105
151.006

207.506
203.7556
241.0056
105.006

153.0006 
202 3056
155.605
123.606
172.0056 
91.0056

245256
252755

V/estirl. 
V/ssti.vk 

so. Xu 
so. 5r 

wvsti öc 
MslLttr


